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EINLEITUSG. 


Immer mehr wächst das Interesse an der Gesellschaft von 
Lebewesen. die das offene Wasser. die pelagische Region der 
Binnengewässer bewohnt. hi mer zalilveicheren Gegenden be- 
simt man. die Biologie im engzern Sime oder die Oekologie und 
die Periodicitàt dieser Organismen zu erforschen. die sich der 
direkten Beobachtung fast vollständig entziehen. Hauptsächlich 
aus Nordamerika. Norddeutschland und aus unsren Gegenden 
erhielten. wir in den letzten Jahren sehr wertvolle Arbeiten in 
diesem Gebiet. Тер selbst stellte seit drei Jahren ähnliche Unter- 
suchungen am Vierwaldstüttersee an. 

Um nun mit Erfolg die Resultate der verschiedenen Forscher 
vergleichen zu können. brauchen wir als Grundlage erstens Ше 
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Kenntnis der geographischen und physikalischen Eigentümlich- 
keiten der verschiedenen Seebeeken, zweitens genaue Angaben 
über die Zusammensetzung der pelagischen Gesellschaft. Wir 
müssen genau wissen. wie weit die Fannen der verschiedenen 
Seen übereinstimmen und worin sie sich unterscheiden. 

Vs sollte ja eigentlich nicht mehr nötig sein, zu beweisen, dass, 
bevor biologische Beobachtungen an einem Organismus gemacht 
werden. es wünschenswert wäre, über seine systematische Stel- 
lung orientiert zu sein. Und dennoch scheint man dies in neuerer 
Zeit ausser Acht lassen zu wollen. Dass man beim marinen Plank- 
ton vorläufig so vorgegangen ist, hatte seine praktischen Gründe. 
Diese fallen aber bei dem an Formen viel weniger reichen Süss- 
wasserplankton weg. 

Меше erste Aufgabe bei der Beobachtung der linmetischen 
Tierwelt des Vierwaldstáttersees war deshalb die genaue syste- 
matische Feststellung des Bestandes. Dies erwies sich auf dem 
Gebiete der Cladoceren als unmöglich. Ich verschaffte mir des- 
halb Vergleiehsmaterial aus verschiedenen anderen Seen. Die 
Vergleichung dieser wenigen Fänge ergab so interessante Resnl- 
tate. dass ich mich entschloss, mir pelagisches Material aus mög- 
liclist vielen unsrer Seen zu verschaffen, Das Ergebnis dieser 
Studien an Daphnien und Bosiminen entsprach ganz meinen Ver- 
mutungen, Doch machte ich auch sonst manche interessante 
Funde. 

So entschloss ich mich, das ganze Material systematisch zu be- 
arbeiten, bevor ich meme mehr biologischen Beobachtungen von 
Vierwaldstättersee der Oettentlichkeit übergeben hätte. 

Ich greife dabei freilich auf das Gebiet manches bewährten 
Forschers über, da das Plankton mehrerer unsrer Seen in neuster 
Zeit untersucht wurde oder noch untersucht wird. Folgende Er- 
wägungen bestimmten nich dazu, demmngeachtet den Stoff so zu 
bearbeiten. Erfahrungsgemäss ist die Systematik vieler in Be- 


tracht kommender Cladoceren sehr schwierig: nur eingehende 
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Beschäftigung mit der Literatur und Кепти der Formen vieler 
Fundorte ermöglicht irgendwelche Sicherheit in der Bestimmung. 
Aber anch bei der Bearbeitung weniger schwieriger Formen, wie 
der Copepoden, sind, wie wir zeigen werden, manche Fehler mit 
unterlaufen. Wir brauchen nur an das Genus Diaptomus zu er- 
inner, 

Da ich selbst die Erfahrung gemacht паре, dass man ohne viel 
Vergleichsmatertal über die Stellung mancher Formen nur sehr 
sehwer oder gar nieht ins Klare konnnen kann. denke ich. die 
betreffenden Ertorscher unsrer Seen werden mir's nicht verargen. 
dass ich ihnen eine langwierige Arbeit abnehme. Zu untersuchen 
bleibt ja noch genug. 

Keine der faunistischen Listen, ausser der des Vierwaldstätter- 
sees, macht Anspruch auf Vollständigkeit. Auch die systema- 
tische Stellung der eingehend untersuchten Cladocerenformen. 
wird durch weitere Untersuchungen noch genauer präzisiert wer- 
den müssen. 

Das bearbeitete Material stammt grösstenteils von einer von 
93. August bis zum 6. September 1898 ausgeführten Excursion, 
auf der ich 25 verschiedene Seen untersuchte. Material aus den 
dem Vierwaldstättersee benachbarten Wasserbecken und aus 
dem Brienzer- und Zürchersee hatte ich schon früher gesammelt. 

Herr Prof. Dr H. ZSCHOKKE stellte mir gütigst zwei Fänge aus 
Теш, Mauensee, einen aus dem Lac de Joux und zwei aus dem 
obern See von Arosa zur Disposition. 

Herr Prof. D* L. DEDERLEIN sandte mir gepumptes Plankton 
aus dem Sarnersee, 

Herr Dr H. BACHMANN (Luzern) überliess mir Obertlächen- 
fünge aus dem Daldeggersee, ans den Seen des Ober-Engadins, 
Silser-. Silvaplaner- (Campfer) und St. Morizersee, dem Lej Cav- 
loccio, dem See auf Band bei Cresta und dem untern See im Val 
Duana. 

Herrn DO. FUHRMANN (Genf) verdanke ich Fänge aus dem 
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Neuenburgersee und dem Lae de Tanay, Herrn Dr Th. STINGELIN 
(Olten) die Einsicht insein Material vom Titisee. Von D* G. SUR- 
BECK erhielt ich einen Fang aus dem Genfersee. Endlich schickte 
mir Herr Dr Th. STECK (Bern) Material aus dem Moosseedorfsee. 
Hiefür sowohl als für Gefälligkeiten anderer Art, wie Mitteil- 
ungen und besonders Hilfe beim Zusammenbriugen der Literatur. 
bin ich folgenden Herren zu grossem Danke verpflichtet: 
Herren Prof. Dr А. WIERZEJSKI, Krakau: Prof. Dr, DiEDER- 
LEIN. Strassburg: D" B. HOFER, München: Ir О. FUHRMANN, 
Genf: Dr Th. STECK, Bern: 0" J. HEUSCHER, Zürich: Dr H. BACH- 
MANN. Luzern: D* V. HECKER. Freiburg, B. : D Thi, STINGELUN: 
Olten: D* (т, SURBECK. Basel: A. V. GRÆTER. Вахе]. Ausser- 
dem den Herren: Prof. D! E. Ycxo, Genf; Prof. D* A. GARBINE 
Verona: D* А. STEUER. Triest uid Dr E. F. WEBER. (Genf. 
Hauptsächlich aber spreche ich hier Hrn. Prot. DF. ZSCHORKE. 
memen Dank aus, Er führte mich vor Jahren ins Studium der 
Siüsswassertierwelt ein, er vermittelte meine Beteiligung bei der 
Untersuchung des Vierwaldstüttersees, er stellte mir seine reiche 
Bibliothek und auch verschiedene Planktonfänge zur Verfügung. 
Den grössten Dank aber schulde ich ihm für die Bereitwilligkeit.. 
mit der er nich immer, wo es nötig war, mit Rat und Hilfe unter 


stützte. 
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HYDROGRAPHISCHER TEIL. 


Zur Orientierung über die. Hydrographie der untersuchten 
Seen gebe ich die folgende Uebersicht derselben in der im fau- 
nistischen Teil emgehaltenen Gruppieruneg. 

Trenne ieh die Seen. von Schwarzwald. Jura und den Alpen 
(über 730 m. Spiegelhöhe) ab, so bleibt uus die Gesamtheit der 
erössern Sehweizerseen, die wir unter dem Namen Seen der 
Schweizer Ebene und der Voralpenthäler (Thalsohlen) oder Seen 
des Alpenrandes in weitestem Sime zusammen fassen können. 
Sie zerfallen naturgemiss in die des nördlichen und des südlichen 
Fusses, Die erstern teilen wir künstlich und fast nur der leichtern 
Uebersicht wegen in folgende vier Gebiete em: 

ДА. Ostschiceiz : Ummittelbares Gebiet des Rhemes und das 
seiner linken Zutlüsse bis und mit Limmat. 

D. Centralschieiz : Gebiet der Nebentlüsse der Aare von der 
Wigger bis zur Ress. 

C, Westliches Aavengebiet : das übrige Gebiet der Aare. 

D. Ihonegebiet. 

Die Grenze für die Thalsohlen der grossen Alpenthäler sollte 
eigentlich tiefer gewählt werden, Nur das der Rhone steigt bis 
730 m., das von heim nnd Aare bis 600, das von Reuss und 
Linth bis 450 m. über Meer. Aegeri- und Lungernsee gehören 
streng genommen nicht mehr zu den Thalsohlenseen, doch zeigen 
sie fannistisch so engen Anschluss an ihre Nachbarn, Zuger- und 
Sarnersee, dass wir diese beiden Paare nieht trennen möchten. 
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WEITERE DEMERKUNGEN ZUR MYPROGRAPIHSCHEN 


КМШ ЕШ, 


2. Colonne. Der ап erster Stelle genannte Fluss ist wo ihm 
nicht Punkte (...) vorangehen. der Abfluss des Sees. Flussnamen 
in Klammern () bezeichnet unterirdische Verbindung mit dem 
genannten Gebiet. 

3. Colonne. Bei den grossen interkantonalen und internatio- 
nalen Seen verziehteten wir auf eine weitere Angabe. 

4—0. Colonne. Die Zahlen stammen aus O. KIENITZ in Das 
Grossherzogtum Baden, Karlsruhe 55. der Topographischen 
Karte des Grossherzogtems Baden (eigene planimetrische Mes- 
sung), dem Statistischen Jahrbuch der Schireiz 98, dem schireize- 
rischen topograplischen Atlas (eigene planimetrische Messungen 
bei kleinen Alpeuseen und beim Vrerwaldstättersee), nnd PEUCKER 
96. Die Seen Enropes, Geograph. Zeitschrift 96, T., p. 606. 

7. Colonne. Die Angaben über die mittlere Tiefe beruhen 
erösstenteils anf den Derechnungen von PENCK. die der zwei 
Berner Oberländerseen auf der von STECK. die fir Almacher- 
und Vierwaldstättersee anf eigener Berechnung auf Grund plani- 
metrischer Messungen. Die 

S, Colonne enthält die Fangdaten. bei grössern Seen auch den 
der Fanglocalität am nächsten liegenden Uferort. 


TRENNUNG ODER VEREINIGUNG NAHE. VERBUNDENER 


ВЕСКЕХ. 


1. bodensee and Untersee, Die Wassermasse, die den Namen 
Bodensee führt. besteht aus zwei Becken. dem Obersee (Boden- 
see s, str.) und dem Untersee (Zellersee). Sie weisen eine Niveau- 
ditferenz von 0,3 m. auf und sind durch einen 4 km. langen Fluss- 
lauf getrennt. der eine kaum grössere Breite besitzt als der Rhein 
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bei seinem Austluss aus dem Untersee. Sein mittleres Gefälle be- 
trägt 0.075 Noo. Es ist also gar kein Grund vorhanden. beide 
Seen unter einem Namen zu vereinigen. Die Becken gleichen 
sich sehr wenig: der Bodensee ist sehr tief mit äusserst kleinen 
seichteu Partien: der Unter- oder Zellersee dagegen ist mittel- 
tief. für unsre Verhältnisse sogar seicht. grosse Streeken sind 
ganz seieht. Die mittlere Tiefe ist dieselbe wie im Bielersee. 

3. Apmnecher- nud Vieriwaldstáttersee. Den Alpnachersee. den 
ишеги Teil des einen (Querarms des Vierwaldstáttersees. müssen 
wir ebenfalls gesondert behandeln. Eine Niveandifferenz zwisehen 
den Spiegeln beider Teile ist zwar nieht nachgewiesen. Zwischen 
dem von Westen her vordringenden Lopperberg und dem alten 
Delta der Engelbergeraa bleibt ein Kanal von ca. 300 m. Länge, 
150 m. Breite und 3 m. Tiefe. Ueberdies ist derselbe seit langer 
Zeit dureh den zur Acherbrücke führenden Damm noch mehr 
eingeengt. Durch die Oetfnung der Brücke fliesst das Wasser 
nach ungefährer Berechnung mit einem mittleren Débit. von 
32 m”. р. Sek. Dies würde bei 65 m”. Querschnitt eine mittlere 
Geschwindigkeit von etwa 0.5 m. p. Sek. ergeben. Dank den 
eigentünnlichen Zutiussverhältnissen ist es ganz unmöglich. dass 
Niveanschwankungen des Sees ein Zurücktliessen von Wasser in 
den Alpnachersee verursachen. 

Das Vorhandensein emer ausgedehnten < rade » beweist. dass 
grössere Wellen sich weit vor dem Eingang in den Alpnachersee 
brechen und also nicht in denselben eindringen. was auch ımsren 
direkten Beobachtungen entspricht. Auch die Temperaturschivan- 
kungen dürften keine Mischung veranlassen, da sieh der Alp- 
nachersee aus verschiedenen Gründen schneller erwärmt. Die 
geringen Obertlächenströmungen. die während der Abkühlungs- 
periode entstehen können. dürften kaum je stark genug sein. um 
den starken Abtlussstroin zu überwinden. 

Direkte Beobachtung wird. ermöglicht dureh den grossen 
Unterschied in Farbe und Transparenz zwischen den Wassern 


302 б. BURCKIIARDT. 


beider Seeteile. Die Frübung des Alpnacherseewassers kann bei- 
nahe unverändert bis zur Acherbritcke verfolgt werden. hier sinkt 
die trübe Flüssigkeit. der Bodensenkung folgend, langsam unter 
das klare Gewässer der Hergiswilerbucht. 

Dies alles lässt eine Lostremmng des Alpnachersees in physi- 
kalischer Beziehmng als berechtigt erscheinen: die zoologischen 
Ergebnisse werden dieses Vorgehen noch viel besser rechtfer- 
tigen. 

3. Late de Дона und Lac des Brenets, Der Lac des Brenets ist 
ein kleiner Nebensee des Lac de Jonx. dureh welehen der Haupt- 
see sich entleert. Die Verbindung bildet em enger und seichter 
Kanal. der seit längerer Zeit dureh eine iln überbrückende 
Strasse, und jetzt in noch höherem Grade durch die im Bau Dbe- 
eriffene Eisenbahn eingeengt wird. Ein Rückwärtsfliessen durch 
diesen Kanal ist durch die Zu- und Abtlussverbältisse unmöglich 
gemacht. Doch wird sich der Lac des Brenets kaum zu nennens- 
werter Selbstiudigkeit erheben. da beide Becken zieuilich die- 
selben physikalischen. Dedingungen bieten. und da der klemere 
See Immer wieder Zuzug aus dem avössern erhält. 

4. Silvaplana und Campfer. Achnlich wie die vorigen verhal- 
ten sieh die Seen von Silvaplana und Campfer. doch ist die Tren- 
nung hier noch weniger durchzuführen, da sie nur von dem Delta 
des Iulierbaches herrührt. das in den ursprünglich ganz einheit- 
lichen See vordimet. 

5. Auch der Obere Zürichsee. in den wohl nie em Rückstrom 
aus dem unterm Seeteil eintritt. scheint sich etwas selbständig zu 
verhalten, Die geringere Breite und Tiefe, die starke Vegetation 
von Wasserphanerogamen begünstigt das Voreringen von Tieren 
in die pelagische Region. die sich in der des grossen Sees nicht 
halten können. Ich hatte leider keine Zeit. auch den obern Zürich- 
see zu besuchen. Wir besitzen übrigens eme vorzügliche Plank- 
tonliste von HEUSCHER. 
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Il. 
RDUM ОЕТ ОТ REINE 
ZOOLOGISCHE PLANKTONLISTEN DER EINZELNEN SEEN. 

Das Plankton des Vierwaldstüttersees wurde геш nach dem 
physiologischen Gesichtspunkte unter Botaniker und Zoologen 
verteilt. Ebenso hielten wir es beim Material der übrigen Seen. 
Mem Freund. D* BACHMANN (Luzern) wird den botanischen Teil 
bearbeiten. 

Ich gebe für jeden See erstens die faunistische Literatur über 
das Plankton. danı eine Zusammenstellung der verschiedenen 
Planktonlisten. Daran werden sich allfällige kurze Bemerkungen 
zu schliessen haben, 

Iu Bezug auf die im dritten. systematischen Teil eingehend 
behandelten Arten verweise ich zum vornherein auf jenen. Dort 
findet sich die Begründung jeder Unterschiede in der Benennung 
zwischen meinen und den ältern Listen. 


|. SEEN DES SCHWARZWALDENS. 


1. Titisee. 

Lit. Iunior 90. Notiz. Süsswassercalan. 

— 91. Pelag. Fauna Schwarzw. 

STINGELIN 95. Cladoceren Basel. 

SCHEIL, 96. Deutschlands Sissw.- C. HI. T. 
— 97. n D Nachtr. 

Am Titisee machte ich selbst keine Studien. Es stand mir nur 
das Material Dr STINGELIN s zur Verfügung. Тер ziehe den See 
nur bei, um die Stellung seiner Daphnia und Bosmina zu präzi- 
sieren. Sodann war es mir sehr willkommen, den Diaptomus laci- 
iciatis aus dem Titisee, auf dem die Beschreibung SCHMEIL s De- 
ruht, mit den schweizerischen Exemplaren vergleichen zu können. 
Ich stelle kurz die wohl noch recht unvollständige Liste der lim- 
netischen Tiere zusammen. 


364 G. BURCKIAWRD'T. 


DPlanktoulisteu des Tilisees, 
n. Innor. I. STINGELIN. Eigene Befunde. 
Flosculuvia mulabilis 


Bolt. 
Nntbolen longispina Kell. 


Holopedium бегиш Holopedinm gibbernu Holopedium qihberum 
Хада. Zadd. Zadd. 
Daphuin sp. Daphnia recti frons sting. Dopluia(l longispina var. 
reclifrons Sting. 
Bosmina sp. Bosmina bobemien Nel- Bosmina covegou? var. 
lieh, Slingelini n. v. 


Ceriodaphnia quadvau- 
* anla О, Т. М. 
ob pelagisch ? 
n. SCHMENM.. 
Cyclops sp. 
Diuplomns sp. Diaplomns lueintatus Diaptomus laciniatus 
Hetprocope robusta Sars lilljeb. Lilljeb. 

== {ену lu. 

Sehr lehrreich ist «lie weitgehende Uebereinstimmung der 
аппа dieses Sees und des weissen Sees in den Vogesen. (Es 
handelt sich — wie ich duch, einen kurzen Blick auf Material 
des Herrn Prof. DeEDERLEIN konstatieren durfte — um zwei im 
Gebiet. seltene Cladoceren und wahrscheinlich um einen Cope- 


poden.) 


2. Säckinger Bergsee. 
Lit. Inuor 91. Pelag, Fauna Schwarzw. 
TERNETZ. Rotatorien Basel. 
STINGELIN 95. Cladoceren Basel 
Ueber das « Plankton » des kleinen. durch SCHEFFEL berühmt 
gewordenen Dergsees bei Säckingen — der eigentlich nur den 
Namen eines Teiches verdient — habe ich blos einige Korrek- 
turen zu den schon bekannten Listen zu geben. 
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Planktonlisten des Särkinger Dergsves. 


n. Iur. 


Conochilus volraa Ehrbe. 


Monocerea cylindrica 


Polyavthra latireinisIh. 


(гахігорих hudsoni Imh. 


Aurei eochleavis Gosse. 


Pedulion mirum Hudson. 


Duphuella brachyura 
ee 

Daphuia sp. 

Ceriodaphnia pelagica 
Inh. 


Dos tna sp. 


Cyclops sp. 
Draptomus Guevuei huh. 


п. TERNETZ. Kigene Befunde. 
Floseulavia mutabilis 
Bolton. 
Gonochilus rolro.c Еро, 
Nacculus viridis Gosse. 
Synchwta pectinnta 
Ем. 
Hastigoeeren direvsicar- 
Wis. 
Polyarthra platyptera 
һер. 
Polyarthra platyptera 
var. envyplera Wierz.) 
Triarthra longiseta 
Ehrhg. 
Gusteapis hudsoni Imh. 1 Plosomn flerile Jäg.) 
Anurud cochlearis Gosse, 
—  aculeata Еһ. 
Notholca Iongispina Kell. 


Pedalion mirum Hudson. 


n. NTINGELIN. 
Daphuella hraehqura Diaphanosoma brachgu- 
Liév.- rum іле. 
Daphnia hyalina Leyd. Duphniu longispina typ. 
Geriolupluiu pulchella Ceriodaphnia pulchella 
Sars. Sars. 

Bosmina pelagica Sing. Bosmina longirostris 
0. F. M. Form. div. 
Cyclops leuckarti Cls. 


Diaptomus gracilis Sars. 
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П. SEEN DES JURA. 


3. Lac des Brenets. 

Der Lac des Brenets, ein sehr schmales, langgezogenes Becken, 
das Änsserst grossen Niveanschwankungen unterworfen ist, zeiet 
sehr. eigentümliche Verhältnisse. Das Wasser fliesst nicht nur 
durch den Doubs ab, sondern anch — eme in jenen Gegenden 
häufige Erschenmmg — durch. unterirdische Spalten. So sinkt 
der Spiegel in trockenen Sommern schnell unter die Schwelle 
des Ausflusses (siehe Favre E. uud Н. Senanpr 92, Revue géo- 
logique Suisse pour l'année 1891. Arch. des sc. ph. et nat. 27, 
p. 558). Ueber die pelagische Fauna besitzen wir eine kurze Notiz 
Iuuor's und eine längere Liste von ZSCHORKE. 

Lit. Iunor 85. Faune profonde et pélag. 

ZscuokkE 94, "Tierwelt der Juraseen. 
Riecnanp 90. Revision 2 p. 
Plunktonlisten des Luc des Brenets. 
n. [unor n. ZSCHORKE Eigene Befunde. 
Asplanchiahelrelica nli Asplanchna heleetica.— Asplanchna priodonta 
Imh. Gosse. 
Euchlanis dilatata 
Ehrbg. 
— Iriquetra Khrhg. 
Polyarthra platyptera 

Ehrbg. 

Triarthra longiseta Eheb. Trinrthralangiseta тр. 
var. mueren Zachar. 
Mastigoceren capucina 

Wierz. und Zacharias. 
Amen cochlearis Gosse. Аче cochlearis Gosse, A nurwacochlearis Gosse. 
— aculeata Ehrh. — — ccnleala Eller, 

— (Nolh.) acuminala 

Eihrbe. 


Nothulcalougispiun Kell. 
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п. мног п. ZCHOKNE Eigene Befunde. 


Sua cvystallina O.F.M. Sida erystallina O. Е. M. 


(litoral). 
Daphnella brachyura Diaphanosoma Поа 
Liev. ram леу. 
Duplniu spec. Dauphin galeata var. MU. Baphnia fehlt. 
Ilellieh'. 
бекон рина spec. Geriodaplnia quadeun- Cerioluphuit — quadvau- 
quia О. F. M. qula O. F. M. 
Scaplioleberis mucronata 2 
О. ЕМЕ 
Bosiwina spec. Bosminu longispina ` y Basinina longirastvis O. 
Leydig. - KA FE. онн 


— ` vornula їшї.) Jurine. 
Chydorus latus Sars. 
— sphericus O.F.M. 
Cuelops spec. Gyelops streunas Fisch. 
— leueharti Cls. Gyelops leuckarti Cls. 
Diuplomus gracilis Sars. Diaptomus fehlt. 


Bei der minimen Breite des Sees ist von einer reinen linme- 
tischen Fauna überhaupt nicht zu spreehen. Typische Litoral- 
tiere wird man überall antreffen. So erklärt sich das Vorkonmen 
folgender Formen in den angeführten Listen: Лее. Anu- 
rea aculeata und сент. Sida erystallina, Chydorus. Viel- 
leicht sind auch Ceriodaphuiu und Scapholeberis hieher zu rech- 
nen. Diaphanosoma fehlte, wie es scheint noch Mitte Jum. 
STINGELIN Ss Bestimmung. von Bosmina longispina ist — wie 
mir derselbe selbst mitgeteilt hat — nicht ganz zuverlässig. (Die 
Cladocerenliste ZscirokkE's beruht auf den Bestimmungen STIN- 
GELIN s.) 


1 Nach Rıcmaep 96 Daphnia galeata var. obtusifrons Sars. § 
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Es bleiben uns aber noch drei merkwürdige Iikongruenzen. 
Drei wichtige Planktonarten Daphnia galeata, Cyclops strenuis 
und Diaptomus gracilis fanden sich im Lae des Brenets im ‚Juni 
1594. fehlten aber in meinen Fängen vom 30. August 1598 voll- 
ständig. Ich zog das Netz vertikal vom Boden zur Obertläche, 
freilich nicht an der tiefsten Stelle des Sees. Doch ist kaum denk- 
bar. dass sich in dem äusserst trüben Wasser diese Tiere samt 
und sonders in grosse Tiefe zurückgezogen hätten. Sie hätten sich 
dabei alle am Grunde des плеери (nord-óstlichen) Teils des lan- 
gen Seebeckens anhäufen müssen. Uebrigeus hätten sich nach 
meiner Erfahrung an der Oberfläche wenigstens Junge finden 
müssen. Die genannten Copepoden pflegen in andern Seen das 
ganze Jahr nicht aus dem Plankton zu verschwinden. immer fin- 
den sieh wenigstens junge Exemplare. Die Daphnien versehwin- 
den teilweise in Winter, Danerei-Bildlumg im Sonnner ist dagegen 
in Seen nie beobachtet worden. 

Wir müssen also annehmen, dass hier ganz eigenartige Ver- 
hältnisse vorliegen. die wohl mit den grossen Schwankungen der 
Wassermasse m Zusammenhang stehen. 

Durch das Fehlen aller grössern Tiere erhielt die pelagische 
Fauna des Sees eim ganz eigentinnliches Gepräge. Es ist wohl 
kein Zufall, dass die drei seit 1894 verschwundenen Formen eben 


die drei grössten waren. 


4. Lac de Joux. 
Lit. Ivor 8%. Weitere Mitteilungen. 
— 91. Considérations. 
ZscHokkkE 9%. Tierwelt der Juraseen 
Prrarn 96. 
ucnanp 96. Revision, 2® partie. 


Pirani 97. 
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Auch diese drei Listen zeugen von Faunenwechsel, jedoch nur 
im Gebiete der Rotiferen. Das Fehlen von Asplanchna im August 
ist übrigens nichts seltenes. ZSCHOKKE's Sida crystallina und auch 
der von mir in einzelnen Exemplaren angetrotfene Chydorus sind 
sicher vom Ufer her stammende Gräste, Der See ist so schmal, 
dass es unmöglich ist. sich beim Plauktonfang vom direkten Ein- 
tuss des Litorals freizuhalten. 

Die Daphnia des Lac de Jous wurde von STINGELIN (bei 
ZSCHOKKE 94) als D. caudata bestimmt, von RICHARD dagegen 
(loc. eit. p. 312, Pl. 23, F. 9) als der var. brachycephala Bar's 
nahestehende Form von D. hyalina abgebildet. Die Bosminen 
des Sees belegte STINGELIN mit zwei verschiedenen Namen, die 
aber nach unsren Untersuchungen sich höchst wahrschein- 
lich auf Formen derselben Art beziehen. In meinem Material 
konnte ich keine Bosnien anffinden: in dem. das mir Herr Prof. 
/SCHORKKE zur Verfügung stellte — demselben. das anch Dr STIN- 
GELIN vorgelegen hatte. — konstatierte ich nur einige Exemplare 


der Art B. longirostris. 


Hl SEEN DER SCHWEIZER EBENE UND DER NÖRDLICHEN 
VORALPENTHÄLER. 
A. OSTSCHWEIZ. 


5. Bodensee (Obersec). 


Lit. куре 60. Naturgeschichte Daphniden. 
P. E. MLLER 70. Cladocéres des grands lacs. 
WEISMANN 74. Leptodora hyalina. 
— 76. Tierleben im Bodensee. 
GRUBER 78. 
Asper 81. 
Infor 8%. Weitere Mitteilungen. 
VossELER 8l. 
[uuor 90. Notizen über Süsswasserealan. 
— 91. Considératigns. 
—  — Bodensee. 
$епмкн, 95. Deutschlands Copepoden. 1. 
ZEPPELIN 95. Le plankton du lae de Constance. 
енмен, 96. Deutselilands Gopep. 2. 
Поккв 99. Verteilung. 
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Der Bodensee verdient insofern den Namen eines klassischen 
Sees 


` 


gische Fauna überhaupt konstatiert wurde. LEYDIG fand hier 


als er der erste war, in dem in unsern Landen die pela- 


drei neue Formen (eme Form die zur selben Bosminen-Species 
zu rechnen ist, war freilich schon von BAIRD « ex ventriculo core- 
eoni » beschrieben worden); die zwei Centropagiden waren zur 
Zeit ihrer Auffindung dureh WEISMANN und GRUBER. wenigstens 
für den Kontinent, neu. Die Heterocope hat sich später als eine 
ganz neue Form herausgestellt. 

Auffällig war in meinem Fang die Armut an Rotiferenspecies. 
trotzdem er nicht einmal aus dem ganz offenen See. sondern aus 
der Bucht zwischen Lindau und Bregenz stammt. HOFER sagt, 
dass Asplanchna priodonta nur in der Nähe des Ufers vorkonme. 
Der Bodensee ist der Ort. diese Verhältnisse zu studieren. In den 
schmalen Seen kommt Asplanchna auch in der Mitte vor. Auch 
aus dem Genfersee geben sie alle Forscher an. ohne eine solche 
Einschränkung zu machen. In meinen Bodensee-Fängen hat diese 
Art wohl nur wegen der für sie ungünstigen Jahreszeit geteblt. 
Auffälliger ist das Fehlen von Polyarthra platyptera. die ich zu 
dieser Jahreszeit fast überall gefunden habe. 


6. Unter- oder Zellersee. 


Lit. VossELER, 86. 
hor. 91. Considérations., 


— — Bodensee, 


Plankton des Zeller- oder Untersees. 


n. ЇмноЕ. Eigene Befunde. 
Omochilns unicornis Rouss. 
Asplanchna priodonta. Gosse. 
Synehwta pectinata Ehrhg. 
Polyarthra platyptera Ее. 
Mastigoeerca sp. 
Avapus ovalis Bergend. 


e 
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n. lur. Eigene Befunde. 
(sasteopus stylifer Imh. =( Hudsonellu pygmwa Calm.) ' 


Annuru cochleuris Gosse. 
— aculeata Ehrbg. 
Anuruu longispina Kell. Notholca longispina Kell. 
(Sida crystallina О. V. M.) v. Litoral. 
Diaphanosoma brachyuram Liev. 


1 


Daphnia hyalina Leyd. mit c. 
Ceriodaphnia pulehella Sars. 
Bosmina coregoui Baird var. n. 
Вохна longivostris O. F. M. 
и Bythotrephes lougemanns Lex. 
Leptodora hqalina L. Leptodora yalina Villj. 
n. VOSSELER, 
Cyelops stvenuns Fisch. 


Cyclops simple Pogg. Cyclops leuckarti Cs. 
Diaptomus gracilis 8. Diaptomus gracilis Sars. 


Heterocope weismannd Imh. 


Man sieht aus obigen Zusammenstellungen, dass der Untersee 
bisher schmählich vernachlässigt worden ist, dass aber die Aut- 
stellung einer — wenn auch mu unvollstindigen — Plankton- 
liste sehr mteressante Resultate ergeben hat. 

Wir sehen, dass von den Formen, die wir als Planktontiere 
des Obersees (Bodensee s. str.) kennen gelernt, höchstens eine 
im Untersee fehlt. Freilich zeigen die so variablen Cladoceren 
teilweise eine abweichende Ausbildung von Lokalformen. Dazu 
kommen nun aber eine ganze Anzahl von Formen. die (haupt- 
sächlieh nach HorERs oftmaligen Beobachtungen) im Plankton 
des grossen Sees ganz zu fehlen scheinen? : (Asplanchna priodon- 
ta). Mastigocerca. (Polyarthra). Anapus ovalis, Hadsonella руфт. 
Anurea (cochlearis), aculeata (Sida erystallina), Cerioduphuia, 
Dosmina lougirostris. Vs sind dies grossenteils typische Plank- 

* Von mir nicht gefunden. 

* Auf die eingeklammerten Formen bezieht sich dies nur in gewisser Hinsicht. 
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tonformen kleinerer, seichterer Seen mit veicherer Uferentwick- 
lung. Ich bemerke noch. dass ich den Fang an einer der wenigen 
Stellen ausführte, wo Plankton ohne starke Beeinflussung von 
oden und Ufer her überhaupt erwartet werden kann. 
Wir konstatieren also deutliche faunistische Eigentümlich- 
keiten, die den früher (p. 361) genannten physikalischen genau 
entsprechen. 


7. Pfäffikersee. 


Lit. Innor. 88. Das Calanidengenus Neteroe. 
— 1. Considérations. 
— 91. Etudes. 


Plauktoulisten. des Pfüffikersees. 


n. Innor. Eigene Befunde. 


Conochilus unicornis Rouss. 

Asplanchna priodonta Gosse. 

Polyarthra platyptera Ehrbg. 

Triarthra longisela Ehrbe. v. Punetien Zach. 

Anapus oralis Bergend. 

Ilndsonella pygmwa Calman. 

Aurea cochlearis Gosse. 

"1 ` rnleata Ehrbg.) v. Litoral? 

Notholea longispina Kellie. 

Diaphanosoma brachyaram Liev. 

Daphnia hyalina Leydig. 

Bosmina coregoni Baird v. n. acrocoregoni. 
L. hyalina. Leptodora hyalina ТАЦ. 

(Cyclops strenuus Fischer. 

—  feuckarti Claus. 

D. deulicarurs М. Diaplomus gracilis Sars. 
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Über das Plankton dieses auf drei Seiten von Ried umgebenen, 
flachen Sees konnte ich nur die wenigen Angaben von IMHOF 
über Leptodora hyalina und Diuptomus denticornis finden. Auch 
KLOCKE hat den See wohl untersucht. erwähnt ihn aber in seiner 
vorläufigen Mitteilung, welche 


wie es scheint — die einzige 
geblieben ist. nicht. Ob Bythotrephes fehlt, ist natürlich einst- 
weilen nicht sicher zu entscheiden: Diaptomus denticoruis habe 
ich nieht wiedergefunden. Esist immerhin möglich. dass sich hier 
neben D. gracilis — wie anderorts D. laciniatus — D. den- 
tieornis vorfindet. 

Ich bemerke noch, dass Diaphanosoma und nach ihm Diap- 
tomas und Dophuia die Hauptmasse des Planktons bildeten. 

Wir hoffen, die noch offenen Fragen werden durch die nun von 
Winterthur aus unternonmmene Untersuchung des Sees gelöst 
werden. i 


8. Greifensee. 


Lit. Imtor. 84. Resultate. 
— — Weitere Mitteilungen. 
— 87. Hochalpine Seen. 
— 91. Considérations. 


KLockE, 93. 


Plauktoulisteu des Greifeusecs, 
n. Iunor. Eigene Befunde. 
Conochilus volro.r Ehrbe. C—C. uni- 
cornis Wouss.)! 

Asplanchna helvetica imh. Asplanchna priodouta Gosse. 
Polyarthra platyptera Ehrbg. 
Triarthra longisela Ehrbg. v. limur- 

tiea Zach. 

Anapus oralis bergend. 
Plesoma Irunealum Levand. 
Анни cochlearis Gosse. 
Notkolea longispina Kell. 


1 Von mir nicht konstatirt, 
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п. KLOCKE. 
Sida erystalliua O. F. M. 


Daplmella brachyura Liév. — e 
| 8 Diaphanosoma brachyurnm Liév. 
— bramltinua Fisch. \ | 


Daphnia hyalina Leyd. Daphnia hyalinn Lexd. 
— — loungispiua О. F. M. 
n. KLOCKE. Eigene Befunde. 
Bosmina covnata Jur. 
— lougivostris O. F. M. Bosmina longirostris O. f. M. 
— longicornis Schd. 
— lilljehorgi Sars. = covegoni Baird var. 
— mavilima P. E. M? 
n. IMHOF. 
Leptodora hyalina ТЛЦ). Leptodora hyalina ТАП]. 
Cyclops stvenwus Fischer. 
—  leuckarti Cls. 
Diaplomus gracilis Sars. 


Auch über den ähnlich dem vorigen gelegenen Greifensee 
finden wir nur ganz zerstreute Notizen IMHOF's und eine Clado- 
cerenliste von KLOCKE. 

Sida ergstalliia dürfen wir als tvreholimmnetisch betrachten. hn 
Allgemeinen können wir den Bestimmungen. KLOCKES m den 
schwierigern Genera keine grosse Zuverlässigkeit zusprechen. 
So möchten wir bezweifeln, dass Daphnia longispina im Pela- 
gichm dieses Sees vorkomme. Sie hätte sich dann anch im An- 
oust müssen nachweisen lassen, denn Dauerstadien dieser Tiere 
in dieser Jahreszeit sind in unserem Klima nie nachgewiesen wor- 
den. Die drei ersten von KLOCKE genannten Dosminen. fassen 
wir in eine Art zusaumnen. Seine D. /jeborgi entspricht wohl 
sicher der Form von B. caregont, von der wir nur einige Trüm- 
шег gefunden haben. Was für ein Tier KLOCKE mit dem Namen 
D. maritima? bezeichnet hat, wissen wir nicht. 

Auch in diesem See bildete Diaphanosoma die Hauptinasse 
des Zooplankton. 
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9. Walensee (Walenstadtersee). 


Lit. GRUBEN. 78. 
Innor, 85. Weitere Mitteilungen, 
— 91, Considérations. 
HEUSCHER, 90. Naturgesch. d. Alpeuseen. 


— Өз. Vorl. Ber. Untersuch. 


Plauktonlisten des Walensee (Walenstadtersees). 


п. IMHOF. n. ПЕСХСНЕК, Eigene Befunde. 


Difflugia sp. 
Nehela sp. 
Helivzoon. 
Gouochilus. volror Ehrbg. 
(2 2 C. unicornis К.) 
A. helvetica. Asplanchna helvetica tmbh. Asplauchun peiodouta Gosse. 
Synchwta pectinalu Ehrbg. 
Polyarthra platyptera Ehrbg. Polyarthra platyptera Ehrh. 
Mouocercu callus Ehrbg. ? = Musligocerca spec. 
Anapus oralis Bergend. 
Hudsouella picta Zacharias,  Hudsouelle руши Calman. 
А нигшән cochlearis боѕве. Auurwa cochlearis Gosse. 


Notholca lougispina Kel. otholea lougispiua Kell. 


Duphuia lougispiua O. E. M. Daphuia hyalina Leydig. 
Scapholeberis mucronata О. 
К. М. var. covuula. 7 
Bosmina longispiuu Leydig. — Bosuiuea coreqoui Baird v. n, 
Bythotrephes lougimauus V. 
Lepl. hyalina. — Leplodara. Kiudti Focke. Leptodora hyalina. 
n. GRUBER. ` Uyelops sp. Cyclops stveuuns Fischer. 
—  feuckurti Claus. ` 
Diaptom.gracilis. Diaptomus gracilis Sars. Diaptomus gracilis Sars. 


Hotevocope robusta Sars. 
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Aus frühern Jahren finden wirnar Angaben Inmors über As- 
planehne und Leptodora, sowie von GRUBER über Diaptomus 
gracilis. Ob der letztere Heteorcope robusti vesp. Weismanni 
hier gefunden hat. ist fraglich. da er ihr Vorkommen « in Seen 
des Rhemgebiets > notiert. 

Von Mestigocerca. fand ich nur eim sehr schlecht erhaltenes 
Exemplar. so dass eine sichere Bestimmung nicht möglich war. 
Ich vermute, dass unter IIevseners Dezeichnung Mopocercea 
rattus dasselbe Tier gemeint sei. IIEUSCHER neunt die pelagische 
Daphnie mancher Seen D. longispina. während sie nach unseren 
Untersuchungen unzweifelhaft mit LEYDIGs Ayealina vereinigt 
und wohl einstweilen noch von D. longispina getrennt werden 
muss. Seapholeberis mucronata treibt sich in geringer Zahl auf 
der pelagischen Region mancher unserer Seen hernum, indem sie 
sieh — wenn nicht immer. so doch zeitenweise — von der Mole- 
enlarattraetion des Wassersspiegels tragen lässt. Betrefts Mete- 
гоеоре verweise Ich auf den speciellen Teil. 

Bemerkenswert ist. dass m diesem See Diaphanosoma ganz zu 
fehlen scheint. Wir werden diese Figentümliehkeit ebenfalls im 
systematischen Teil berühren. 


10. Zürichsee. 


Lit. P.-E. MÜLLER. 70. EYLMANN. 87. 
GRUBER, 78. Inor. 87. Notizen. 
Aspen. 8I. Gesellschaften. — 48. Heterocope. 
Insior, 8%. Resultate. -— 8R. Notiz. 
—  -— Weitere Mitteil. — 88. Verteilung. 
— М5. Neue Resultate. - 91. Gonsiderat. 
Aseet, 86. Note. — 12. Leben u. L. 
А. u. Hersenen, 86. Nene Zus. vrun, 92. Hydrobiol. 


1 ег führen A. und Н. auch Difflugia an. die sich später als D. hydrostatic 
Zacharias herausstellte. Sie ist also in die Liste auf der folgenden Seite einzufügen. 
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Obschon sich, wie die Literaturliste zeigt. viele Publikationen 
mit dem Zürichseeplankton befassen, sind wir doch über seine 
Zusammensetzung noch lange nicht genügend aufgeklärt. Dies 
war auch durch meinen Besuch im Winter 1597 nicht zu er- 
reichen. Das einzige positive faunistische Resultat war damals 
die Bestimmung der beiden Eyelopsarten. Dagegen fehlten in 
meinen Fängen viele früher konstatierte Speeies. Bei manchen 
ist wohl die Jahreszeit die Ursache des Fehlens, so bei Conochi- 
lus, Hudsouella, Diaphanosoma. Bythotrephes. Leptodora. Bei 
andern mögen die Unterschiede auf verschiedener Autfassung 
des Begrifts Plankton beruhen: Anurea aculeata, Notholca folia- 
cea. Side crystallina. stammten wohl sicher vom Litoral. Trotz- 
dem der Zürichsee eine ganz eigentümliche Zusammensetzung 
des Algenplanktons zeigt (ungewöhnlich massenhafte Entwick- 
Inng der Diatomeen), scheint seine Rotatorien- und Entomostra- 
Кеш ша sich nicht wesentlich von der der benachbarten Seen 
zu unterscheiden. Anzvrcea aculeata z. B. sah ich auch im Winter 
vom Litoral her ins Plankton des Vierwaldstüttersees vordringen. 
sinen Ähnlichen Vorgang bei Bosmina longirostris habe ich 
ebenfalls im Vierwaldstättersee beobachtet und dasselbe scheint 
im Zürichsee nach HEUSCHER’S Beobachtungen gelegentlich vor- 
zukommen. //eterocope will Inor während des Winters beob- 
achtet haben. Damm hätte ich dieselbe auch finden müssen. Auf 
diese Frage werde ich im speziellen Teil zurückkommen. 

Ich fügte den Planktonlisten HEUSCHERS Liste für den ober 
Zürichsee gesondert bei. Differenzen gegenüber dem untern See 
sind leicht verständlich. Wegen Daphuia lougispina verweise ich 
auf die Bemerkungen über die Listen des Walensees, 
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В. CENTRALSCH WETZ 


11. Aegerisee (Egerisee). 


Lit. Iuuor, 85. Resultate. Імитоғ, 88. Heterocope. 
— — Weit. Mitteil. — 91. Considérat. 
— 87. Hochalp. 5. — 93. Bemerkensw. 


— — Місгозк. Т. 


Dlanktonlisten des Aegerisers. 
n. Iunor. Eigene Befunde. 
Difflugia spec. 


Asplanchua helcetica Ihm. (= A. priodonta Gosse) 
Triarthta longiseta Khrbg. var. lm- 


1 


neticu Zach. 
Mastigocerea eapacina Wierz. u. Zach. 
Auaapas ovalis Bergend. 
Hudsonella рудое Calman. 
wurr cochlearis Gosse. 


Notholca longispina К. Notholea longispina Kell. 


Diaphanosoma brachyarum Liev. 


Daphuia bygaliua L. Daplenia hyalina Leydig. 

Bosmina spec. Bosmina longirostris O. F. M. 
— coregoni Baird var. loc. 

Leptodora hyalina Lil. Leptodora hyalina ТАЙ). 

Cyclops spec. Cyclops strenuus Fischer. 

Diaptomus gracilis Sars, Diuplamns spec. 


Die Resultate einer Untersuchung des Sees dureh IMHOF sind 
in sieben semer Publikationen zerstrent. 

Ob Polyarthra und Cyclops leuckarti fehlen, ist sehr fraglich. 
Bemerkenswert ist das Vorkommen von Mastigocerca capucina. 
Das Fehlen von fünf Rotiferen und von Diephanosoma in IMNHOF's 
Listen ist sehr wohl begreiflich. da er den See Anfang Winters 


! Von mir nicht gefunden. 


22 G. BURCKHARDT. 


besucht hat. Das Vorkommen von Bosmina longirostris im Plank- 
ton ist für den kleinen See charakteristisch. Es ist wohl möglich, 
dass Bythotrephes hier fehlt. Von Diaptomus fand ich nur junge 
Exemplare, kam also nicht entscheiden, ob es sich nur um den 
von IMHOF angegebenen D. gracilis handelt, oder — wie im 


Zugersee — auch um D. laciniatus. Auch bier bildete Diaphano- 


some die Hauptmasse des Planktons. 


12. Zugersee. 


Lit. Ї1мнок, 84. Resultate Iunior, 87. Hochalpine S. 
— . — Weitere Mitteilungen. — 88. Пеегосоре. 
EXLMANN, 86. — 91. Gonsiderations. 


Planktonlisten des Zugersees. 


n. Iur. Eigene Befunde. 
Conochilus volvo. Imh. 
Asplanchna helretica Imh. Asplanchna priodouta Gosse. 
Polyarthra platyptera Ehrbg. 
Triarthra longiseta Ehrbg. var. limne- 
tica Zach. 
Mastiyocerca capucina Wierz. u. Zach. 
Anapas ovalis Bergend. 
Plesoma truncatum Levand. 
Anurea (aculeata Ehrbg.) litor. 
— cochlearis Gosse. 
Notholea longispina Kell. 
n. EYLMANN. 
Diaphanosoma brachyurnm Liev. 
Daphnia hyalina v. loe. Daphnia hyalina Leyd. form. div. 
Bosmina (longirostris О. F.M.) hemipel. 


n. IMnor. —  coreyoni Baird. var. loc. 
Bythotrephes longimanus Bythotrephes longimanus Leyd. 
Leptodora hyalina Lillj. Leptodora hyalina Lillj. 


Cyclops strenuus Fischer. 
— — leuckarti Claus. 
Diaptomus gracilis Sars. 
- laciniatus Lill}. 
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Auch hier — wie im nahen Aegerisee — finden wir Masti- 
gocerca capiuciua.diemden übrigen eigentlichen Alpenrandscen zu 
fehlen scheint, wenn mit ihr nicht HEUSCHER s Monocerca rattus 
identisch ist. Bosmina longirostris ist hier wohl nur hemipela- 
gisch (litoral-pelagisch. tvchopelagisch), sie fand sich nur in dem 
einen Fang aus der Bucht von humensee. Im Zugersee finden wir 
zum ersten Mal Diaptomus laciniatus, der in der Ostschweiz 


zu fehlen scheint. 


13. Rothsee. 


Dieser kleine. in nächster Nähe des Vierwaldstättersees lie- 
gende, aber hydrographisch nicht direkt nit ihm verbundene 
Moorsee ist bisher nie planktologisch untersucht worden. Als 
ich ihn im Februar 1897 besuchte. beherbergte er eine reiche 
Algenvegetation. Die Ausbeute an Rotiferen war wegen der 


‚Jahreszeit spärlich. 


Planktouliste des Rothsee, 


Asplanechna priodonta Gosse. 

Polyarthra platyptera Erbg. 

Triarthra longiseta Ehrbg. var. netica Zacharias. 
Дине cochlearis Gosse. 

Daphnia longispina O. F. M. var. nov. rotundirostris. 
Бош на. longirostris O. F. M. 

Cyclops strenuus Fischer. 

Diaptomus gracilis Nars. 


14. Lowerzersee. 


Lit. Inor, 87. Notizen. 
— 91. Considérations. 
Pirard, 97. Lac de Lowerz. 
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Plauktonlisten des Lowerzersees, 
n. Iunior. n. Pırarn. Eigene Beliunde, 


Asplanchna helvetica Wh. Asplanchna helretiva 1. Asplanchna priodonta Gost 
куна pectinata Ehrb. 

Polyarthra platyptera E. Potyarthra platyptera. 
Ascomorpha sp. == (Hudeouella pygmwa 
Annrea cochlearis Gosse, Annurea cochlearis G. Calm.) ' 

— (N. longispina Kell.  Notholea longispina К. 

Pedalion mirum Huds. 


Daphuella енене V. Diaphanosoma ` brachyn- 
rum Liév, 

Daplınia spec. Duplnin hyulina Leyd. Daphniu hyalina Leyd. 

Bosminu spec. Basmina longirostris M. Bosmina longirostris M. 

Leptodora hyalina Lil). 

Cyrlops spec, Cyclops spec. 

Dinplomus spec. Diaptomus yearilis S. Diuplomus gracilis Sars. 


Meine Fänge im Lowerzersee ergaben keine neuen faunist- 
ischen Daten. Auch Cyclops konnte ich nicht sicher bestimmen, 
da ich keine Erwachsenen erbeutete. 


15. Lungernsee. 


Lit. Iunor. 87. lloehalpine $. 
— — Nierose, Tierw. 
— 93. Bemerkenswerte Res. 
— 91. Considérations. 
- — Études. 


Planktonlisten des Lungernsees. 


n. Iunior, — Eigene Befiinde. 
Difflugia spec. 
Asplanchna helretiea Imh. Asplanchna priodonta Gosse. 


Palyarthra platyptera Ehrb. 

— — — v.n. maor. 
Triarthra lougiseta Ehrbg. v. lHinnetica Z. 
Hadsonella pyymwa Calm. 


Anurwa cochlearis Gosse. 


1 Von mir nicht gefunden. 
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n. Ivor. Eigene Befunde. 
Notholea longispina Kell. Nolholea louyispina Kell. 


Sida crystallina О. F. M. 
Diuphanosoma brachgarum L. 


Daphnia spec. Daphnia hyalina Leyd. 
Bosmina spec. Bosmiua longirostris О. F. M. 
Leptodora hyalina Lillj. Leptodora hyalina ТА). 
Üyelops spec. Cyclops stvennas Fisch. 


— leuckarti Cls. 
Diaphtomus guernei Imh. 
Diaptomus laciniatus Lillijeb. 
In Betre Polyarthra und Diaptomus verweise ich auf die 
speziellen Kapitel. Side crystallina kann leicht vom Litoral oder 
Boden aus in INHOF Ss Fang geraten sein: 


16. Sarnersee. 


Lit, SriNGELIN, 95. Gladoceren Bäsel. 


Danktonlisten des Surnersees, 


N. STINGELIN. Eigene Befnnde. 
Difflugie spec. 
Asplanchna priodonta Gosse. 
Polyarthra platyptera Ehrbg. 
Triarthra louyiseta Ell, v. Limaeltica Zach. 
Plesomu flexile Jägerskiöld. 
Wudsonella pyguuea Calmen. 
Анита cochlearis Gosse. 
otholca longispina Kell. 
Diaphanosoma brachgurum леу. 
Daphnia hyalina Leyd. Daphnia hyalina Leydig. 
Scapholehevis mucrouala v. longicornis Lutz (ob pelagisch ?) ' 
Bosmina longirostris M. Bosmina lougivostris O. F. M. 
Leptodora hyalina Lillj. 
Cyclops strenuus Fischer. 
— — leuckavti Claus. 
Diaptomus laciuiutus Lillj. 
1 von mir nieht gefunden. 
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Ueber das Sarnerseeplankton existirten bis jetzt nur die An- 

gaben einiger Cladoceren von STINGELIN. Ueber die Varietät von 

Scapholeberis mueronota giebt dieser Autor nicht an. ob er sie 
auch im Plankton angetroffen habe. 


17. Alpnachersee. 

Dass wir den Alpnachersee gesondert betrachten müssen, ha- 
ben wir schon p. 361 f. bewiesen. Angaben über sein Plankton 
existiren noeh keine, Da ich den See zu allen Jahreszeiten unter- 
sucht habe. ist das Fehlen von Conochilus, Bosmina coreqoni, 
Bythotrephes longimanus, Diaptomus gracilis erwiesen. 

Die Planktonliste stelle ich mit der des Vierwaldstüttersees 


zusammen. 
18. Vierwaldstättersee. 
Lit. Asper, 84. Gesellschaften. Inior, 88. Heterocope. 
Ixuor, 85, Resultate. — 88. Verteilung. 


— 85. Neue Resultate. — 91. Considerations. 


— 87. llochalpine. 
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Codonella, Conochilus und. Heterocope wurden nie beobachtet. 
Анигеа aculeata und Plesome flexile kamen nur in. verein- 
zelten Fängen in einzelnen Exemplaren vor, ebenso Difflugia 
und Heliozoen. Diaphanosoma fand sich im vordern See bis zu 
den Nasen in geringer Entwicklung vor, im Gersauersee scheint 
sie in. Buchten noch spärlich vorzukommen, im Urnersee fehlt 
sie vollständig. Über Seapholeberis sprachen wir beim Walensee, 
über Bosmina longirostris beim Zürichsee. 

Über die Unterschiede zwischen den beiden einen Spiegel bil- 
denden Seen brauchen wir nichts beizufügen. die Listen sprechen 
selbst. Alles weitere verspare ich auf meine diesen See speciell 
betreffende Publikation. 


19, 20. Baldegger- und Hallwylersee. 


Über die Fauna. des Baldegger- und des Hallwylersce fehlen 
bisher jegliche Angaben. Meine Listen zeigen manche interes- 
sante Kigentünliehkeiten. Es ist anzunehmen, dass beide Seen — 
in jeder Beziehung sehr ähnlich und durch einen kurzen Fluss- 
lauf mit einander verbinden, — auch faunistisch besser mit ein- 
ander übereinstimmen, als die Listen vermuten lassen. Von den 
fünf Formen. die ich nur im untern See fand, werden sich wohl 
die meisten auch im obern nachweisen lassen. Noch wahrschein- 
licher ist, dass auch im untern еше der ini орет konstatierten 
L. coreyoni entsprechende Form vorkommt. 

Bosmina coregoni war zur Zeit meiner Untersuehung eben auf 
ihrem Minimum angelangt, wie wir dies auch bei andern Seen 
beobachteten. Die Fänge aus dem Baldeggersee, die mir 
Herr Prof. BACHMANN zur Verfügung stellte, waren leider samt 
und sonders Oberflächenfänge. in denen Codonella zwar massen- 
haft auftrat, mit denen aber vollständige Entomostrakenlisten nie 
aufzustellen sind. 
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Planktonlisten des baldeyger- und Hallwylersees. 


Eigene Befunde. 


Baldeggersee. 


Goiilouella 


Polyarvilra: platyptera Khrbg. A 


v. euryplera Wierz. 


Mastigoceret capucina W. & Z. 


Anapus ovalis Berg. 
Anurwa cochlearis Gosse. 


Notholca longispina Kell. 
Diaphanosoma brachymum 
Daphnia yalina f. div. 


Bosmina coregoni Baird v. loc. 


Leptodora hyalina Lillj. 


Cyclops leuckarti Cls. 
Diaptomus gracilis Sars. 


Hallwylersee. 


Asplauclina priodonta Gosse. 

Polyarthra platyptera Ehrhg. & var. 
euryntera Wierz. 

Triarthra longiseta Ehrbg. v. (лиле 
tica Zach. 

Mastigocerca capucina Wierz. & Zach. 

Anapus oralis Berg. 

Anurwa cochlearis Gosse. 

(A тиге uculeuta Ehrbg.) tp. 

Notholca longispina Kell. 

Diaphanosoma brachyurum Liev. 

Daphnia hyalina Leed. f. div. 

Bosmina longirostris O. F. M. 


Leptodora hyalina ТА). 
Cyclops (генних Fisch. 
Cyclops leuckarti Cls. 
Diaptomus gracilis Sars, 
Diaptomus laciniatus Lil). 


21. Sempachersee. 


Lit. Iuuor, 88. F. d. Süssw. 
— 91. Considerations. 


TERNETZ, 92. 


Hevscner, 95. Sempachersee. 
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Dlauktonlisten des Sempachersees. 


n. TERNETZ. n. Hgcscukn. Eigene Befunde. 


Flosculuria mutabilis Bol- 
ton. 
Aspl. priodonta. Asplanchnu helveticalmh. Asplunchuu priodonta Gosse. 
Synchwta pectinata Ете. 
Polyarthra platyptera Polyarthra platyptera Ehrbg. 
Ehrbg. et v. euryplera Wierz. 
Triurthva longiseta Ehr. v. 
limnetica Zach. 
Maustigoceren capucina Wierz. 
u. Zach. 
Anapus oralis Bergend. 
Hudsonella picta Zach. = (H. pyynura Calm.) ! 
Anur. cochlearis. Anurwu cochlearis Gosse. Anurwa cochleuris Gosse. 
Noth. longispina. Notholca longispina Kell. Notholea longispina Kell. 
Daphnellubrachguraliev. Diaphanosoma brachyurum 
Liév. 
n. Imor. Daphnialongispina O.F.M. Duphuiu hyalina Leyd, f. div. 
Бохт. nitida Sars. Bosmina longispina Leyd. Bosmina coregoni Baird v. |. 
Leptodora hyalina Lij. Leptodora hyalina Lil]. 
Cyclops serrulatus Fisch. ? Cyclops strenuns Fisch. 
Cyclops leuckarti Cls. 


D. grucidis-yueruri. Diuptomas gracilis Sars. Diaptomus gracilis Sars. 


Dass einige Rotiferen nur von einem Teil der Beobachter ge- 
funden wurden, ist leicht zu begreifen. Bezüglich Daphnia ver- 
weise ich auf das beim Walensee gesagte. Das Vorkommen von 
Cyclops serrulatus im Plankton erscheint mir höchst fraglich, 
nachdem wir nirgends sonst andere Cyclopiden, als solche mit 
langer, 17-gliedriger Antemie, gefunden haben. 


! von mir nicht gefunden. 
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22. Mauensee. 
Lit. SriNGELIN 95. 

esonders das Material aus dem Sommer war sehr arm an 
totiferen, was wohl vom Gebrauch eineszu weitmaschigen Netzes 
herrührt. Von Crustaceen bildeten im Juni Dieptomus, Dapluia 
und Bosmina, im November Diaptomus, Dosminannd Ceriodaph- 
nia die Hauptmasse, letztere in starker Ephippienproduktion 
heeriffen. Diaphanosoma tritt wohl nur zwischen Juni und No- 
vember auf. 


Plauktonlisten des Mauensees. 


N. STINGELIN, Eigene Befunde. 

Asplanchua priodonta Gosse. 
Anurwa cochlearis Gosse. 
Anurea aculeata Ehrbg. 
Notbolen lougispinu Kell. 

Daphnella brachyura = Diaphanosoma brachyurum Liév. ' 

Daphnia kahlbevgensis Seh. Daphnia cucullata Sars. forme div. 
Ceriodaphnia pulchella Sars, 

Бозшин lonieornis Sch. Bosinina lougivostris O. F. M. 
Cyclops stvenuns Fischer. 


Diuplouns gracilis Sars. 


C. WESTLICHES AARENGEBIET. 


23. Brienzersee. 


Lit. Lurz, 78. Bern. Impor, 91. Considérations. 


Plauktoulisten des Drieuzersees. 


DS BZ. n. Iunor. Eigene Befunde. 
Asplauehna priodonta Gosse. 
Polyarthra platyptera Ehrbg. 
Teiurlhra longiseta Ере. var. liinnuetiea Z. 
Anapus oralis Bergend. 
Hudsonella pa Calm. 


3 Von mir nicht gefunden. 
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n. Lutz. n. Iunior. Eigene Befunde. 
Aurea cochlearis Gosse. 
Notholca longispina Kell. 
Diaphanosoma brachyurum Liévin. 
c. macronatu var. loe. Scapholeberis mucronata О, F. M. 

Bythotr. longimun. dito 

Leptodora hyalina. dito Leptodora hyulina ТАП]. 
Cyclops strenuus Fisch. 
Diaptomus gracilis Sars. 
Diaptomus laciuiutus Lilljeb. 

Die Liste des Drienzerseeplanktons ist ganz einzigartig: Daph- 
nia und Bosmina fehlen nach den Beobachtungen von LUTZ und 
zweimaligen eigenen Fängen (Sommer 95 und 98) vollständige. 
Dagegen erreicht Diaphanosoma eine für so tiefe und nahrungs- 
arme Seen unerhórte Menge nud es treiben sich am Spiegel un- 
gewöhnlich viel Scapholeberis herum. 

Auch in physikalischer Beziehung nimmt der See eine beson- 
dere Stellung ein: er wird im Sommer durch die an beiden Enden 
mindenden Gletschertlüsse in ganz unerhörtem Maasse bc- 
schmutzt, sodass seine Durchsichtigkeit auf einige Deeimeter 
sinkt (Methode SEccHt). Hierin — nicht aber in den Tiefenver- 
háltnissen — gleicht er dem Alpnachersee, und es ist wohl be- 
dentsam, dass auch jenem Bosmina coregoni fehlt und dass auch 
dort Diaphanosoma Ausserst günstige Bedingungen findet. 


24. Thunersee. 


Lit. P. E. MËLLER 70. Innor 91. Considérations. 
Lurz 78. Bern. 
— — Leipzig. 
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Leider konnte ich hier die vor bald dreissie Jahren von P. E. 
MÜLLER konstatierte Dosmina nicht wiederfinden. Diaphano- 
soma fehlt hier wohl, wie im hintern Teil des Vierwaldstättersees. 
Dies wird uns besonders wahrscheinlich, wenn wir berücksich- 
tigen, wie stark sie zur selben Zeit im benachbarten Brienzersee 
entwickelt war. Ich füge bei, dass der Thunersee verhältnis- 
mässig klar ist und eine sehr reiche Vegetation von Asterionellen 
aufwies. 

25. Moosseedorisee. 

Lil. STEOK 93. 

Ich stelle den Planktontieren aus der Liste STECK's die Resul- 
tate meiner Untersuchungen am Material, das ich demselben 
Forscher verdanke, gegenüber. Die wenigsten Rotiferen erlaub- 
ten noch eine sichere Bestimmung; immerhin konnte ich Triarthra 
nachweisen. Cyclops oifhouoides fand ich nieht. In Betreff der 
Cladoceren verweise Ich auf den speciellen Teil. 


Plauktoulisteu des Moosseedorfsee. 
n. STECK. Eigeue Befunde. 
Asplanchna priodonta v. helvetica, Asplanchna prindonta Gosse. 
Polyarthra platyptera Ehvhg. 
Triurthra lougisetla v. limnelica. 
Euchlanis meeran. 
ugitt cochlearis Gosse. Anurea cochlearis. 
= aculeuta Ете. 
Notbolea longispina Kell. 
Sida erystallina O.F.M. (auch pelag.) 


Daphuella brandtiana Fischer. Diaphuanosoma braehgnvum. Liev. 
Daphnia hyulina Lex. Daphnia longispina O. F. M. 
Ceriodaphnia pulchella Sars. Ceriodaphnia pulchella Sars. 
Bosmina leris Lex. Bosmina longirostris O. F. M. 
Gyelops strenuus Fisch. Cyclops stvenwes Fisch. 

—  leuckurli Us. — — lenckarti Cls. 


—  oithonotdes Sars. 
Dinptonns gracilis Sars. Diaptomus qeacilis Sars. 
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26. Murtnersee, Lac de Morat. 


Lit. Inhor, 91. Considérations. 
— 9^. Premiers résultats. 


DPlanktonlisten des Lac de Morat. 


п. buuor. Eigene Befunde. 
Asplanchna helretica Imh. Asplanchna priodonta Gosse. 
Synelmeln pectinata Ehrbg. 
Polyarthra platyptera Ehrhg. Polyarthra platyptera Ehrbg. 


Mastigocerca capucina Wierz. u. Zach. 


Anapus ovalis Bergend. 


Anurwa cochlearis Gosse. Anurwa cochlearis Gosse. 
Jupe aculeata Ehrbg. 

Anurea longispina Kell. ‚Nolbolca longispina Kell. 
Daphuella brandtiana Fisch. Diupkanosoma brackyurum Liév. 
Daphniu spec. Daphnia hyalina Leyd. f. div. 
Bosmina n. sp. Bosmina coregoni Baird v. 
Leptodora hyalina LA), Leplodora hyalina ТАП]. 

Cyclops spee. Cyclops strenuus Fisch. 


(clos leuckarti Claus. 


Diuplomus guernei Imh. Diaptomus gracilis Dats. 


Алиса aculeata ist wohl auch hier nur litoral- und tycho- 
pelagisch. Im Uebrigen verweise ich auf den speciellen Teil. 


27. Neuenburgersee, Lac de Neuchätel. 


Lit. Iunor 84. Weitere Mitteilungen. 
— Ч}. Gonsiderations. 


Planktonlisten des Lac de Neuchâtel. 
n. IMHOF. Eigene Befunde. 
Asplanchna helvetica, Asplanchna priodonta Gosse. 
Polyarthra platyptera Ehrbg. 
Mustigocerca eapneina Wierz. und Zach. 
Plwesoma truncatum Levander. 


Anurwa cochlearis Gosse. 
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п. Iuuor. Eigene Befunde. 


(A uri aculeata Ehrhg.) tp. 

Notholea lougispiua Kell. 

Diaphanosoma brachgurum Liév. 

Daphnia hyalina Leyd. f. div. 

(Ceriodaphnia spec.) tp. 

(Bosmina longirostris O. F. M. & f. cornuta) hemipel. 

Bosmina coregoui Baird var. loc. 
Byth. longimauus L. Bythotrephes lougimanus Lexd. 
Гері. hyalina iNj. Leptodora hyalina Lilljeh. 

(Cyclops strenuus Fischer) vereinzelt. 

Cyclops leuckarti Claus. 

Diaplomus gracilis Sars. 

Diaptomus laciniatus Lilljeh. 


Der Reichtum des einen Fanges an halbpelagischen Formen 
rührt daher, dass ich des stürmischen Wetters wegen ihn in zu 
grosser Nähe des Landes ausführen musste. Cyclops strenuus 
kam in meinem Fange gar nicht, in dem des Herrn Dr. FUHR- 
MANN nur ganz vereinzelt vor. 


28. Bielersee, Lac de Bienne. 


Lit. Lurz 78. Bern. ]unor 91. Considérations. 


Dlanktonlisten des Dielersees, 


п. Lutz. n. TMHOF. Eigene Befunde. 
(Synekerta pectinata Ehrbg.) hemip. 
Polyarthra platyptera Ehvbg. 
Mastigocerca capucina Wierz. u. Zach. 
Anapus ovalis Bergend. 
Phesoma truncatum Levand. 
А пича cochlearis Gosse. 


‚Notholca longispiua Kell, 


Daphuella brachyura. Diaphanosoma brachyurum Liev. 
Daphnia hyalina L. Daphnia hyalina Leyd. form. div. 
Bosmina longispina L. Bosmina coregoni Baird var. loc. 


Bythotrephes lougim. dito. Bythotrephes longimanus Leyd. 


e 
© 
-1 
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Bleck n. ЇМПОЕ. Eigene Befunde. 


Leplodova hyalina. dito. — Leplodora hyalina Lil. 
Cyclops leuckavti Claus. 
Diaptomus gracilis Sars. 


Syncheta stammt wohl vom Ufer, denn auch hier zwang mich 
der Wind, zu nahe am Ufer zu fischen. 

Eine gewisse Verwandtschaft der drei subjerassichen Seen ist 
nicht zu verkeimen : in allen findet sich Mestigocerea capucina, 
dagegen ist Triarthra bis jetzt nicht. gefunden worden, was frei- 
lich wenig beweist. Ausserdem scheint Cyclops strenuus in diesen 
Seen kein echtes Planktontier zu sein, oder wenigstens als sol- 
ches nur ете nebensáchliche Rolle zu spielen. Höchst wahr- 
schemlich kommt Diaptomus laciniatus auch im Bielersee vor, 
ob auch im Murtner ist freilich fraglicher. Ende August war er 
auch im Neuenburgersee nur durch nicht bestimmbare Junge 


уе ереп. 
29. Genfersee, Lac Leman. 
Lit. P. E. MÜLLER 70 1мнок 8^. Weit. Mitteil. 
WEISMANN 74. Leptodora. DE GUERNE et Ricuard 89, Revision. 
FonEL 76. Matériaux p. s. Iuuor 91, Comsidérations. 
ASPER 81. Gesellschaften. Braxe 95. Péches pélag. 
FonEL 82. Faune pélag. Fone 96. Communication. 
—  — pelag. Fauna. Branc 96. 
— 88. Faune profonde. Pirard 97. Répartition. 
— 87. Mieroorganis. WEBER 98, 1, 2, Rot, bassin, 


— 88. Microorganism. 
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In physikalischer Beziehung ist vielleicht kein See der Erde 
so genau untersucht, wie der Genfersee. Wenn es sich um das 
Zooplankton handelt, steht er leider nicht so an der ersten Stelle, 
trotzdem sehon manche Liste ist publiziert worden. Ueber die 
Zusammensetzung des Rotiferenplanktons haben wir noch in 
neuester Zeit von E. F. WEBER viel neues erfahren. Mit Recht 
unterscheidet dieser Autor die rein pelagischen von den = semi- 
pelagischen > Formen. Erst in diesem Jahre haben wir in Ma- 
terial des Herrn Prof. К. YUNG die neue Art Sida imneticu 
gefunden, die bisher immer für S. erystaflina gehalten wurde. 
In einer der neuesten Planktonlisten taucht eine Daphnia lon- 
qispina neben yalina auf. von der bisher keine Rede gewesen 
war. Bosmina longispina (jetzt coregoni) musste sieh in diesem 
Jahrzehnt eine Uintaufe — die wohl auf einen Missverständnis 
beruht — gefallen lassen. Diuptomus laciniatus ist erst vor zehn 
Jahren von CLEVE erkannt. worden und eine der Cyelopsarten 
fehlte bis heute in den Listen. 

Dass Diaphanosoma im Genferseeplankton fehlt, dürfen wir 
als erwiesen annehmen. Von Seapholeberis gilt das beim Walen- 
see gesagte. Cypris ovum ist jedenfalls nur tychopelagisch. Der 
Rotiferen-Liste habe ich noch Zriarthra longiseta var. limnetieu 
beizufügen. Die ganz vereinzelten Exemplare von Anurea acu- 
leata in meinem Fang waren wohl tychopelagisch. 
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IV. SEEN DER SÜDLICHEN VORALPENTNÄLER 
SO En 32% 
Comersee, Lago di Como, Lario; 
Luganersee, L. di Lugano, Ceresio uud 
Langensee. Lago Maggiore, Verbano. 


LL E E SMULLER 70. L. Maggiore. 
WEISMANN 74. Leptodora. L. Maggiore. 
PAVESI 77. Allgemein. 


— 19. Nuova serie. — 

— 83, Altra serie. — 
ASPER 81. Gesellschaften. = 
Innor 84. Weit. Mitteil. 

— 85. Neue Result. — 

— 86. Neue Result. — 


— 87. Notizen. L. Lugano. 
— 88. Verteilung. Allgemein. 


— 88. Heterocope. = 
— 88. Süsswasserbecken. — 
— 90. Heterocope. — 
— 91. Considérations. — 
— 92, Zusammensetz. = 
GARRINI 98. Como. L. Como. 
— 98. Nuovi Rhizop. L. Como, Magg. 
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Wir fassen die Bemerkungen über alle drei Seen zusammen. 
Die Sida. die aus Luganersee und Langensce von PAVESI und 
IMHOF ausdrücklich als pelagisch aufgeführt wurde, hat sich als 
besondere Species herausgestellt. Grosse Schwierigkeiten be- 
reiten uns die Namen Daphnia cristata und Nallbergensis in 
PAVESS Luganerseeliste und der von Daphnia Kahlbergensis 
bei Iutror und GARBINT aus dem Comersee. Diese Formen bilden 
nach allen bisherigen Beobachtungen im Winter Dauereier, und 
ich hätte sie im Spätsommer jedenfalls auch finden müssen; sie 
hátten eben das Maximum ihrer Entwicklung sollem erreicht 
haben. Ich konnte jedoch keine Spur von ihnen entdecken. Hin- 
gegen beobachtete ich eben in diesen Seen bei Daphnia hyalina 
Koptformen (s. Tafel 2, Fig. 1H, 16), wie sie bisher fast nur von 
D. Kaltlbergensis waren bekannt geworden: auch zeichneten 
sich die Exemplare teilweise durch ausserordentliche Kleinheit 
des Pigimenttlecks aus. 

Ich nehme deshalb an, dass sich die genannten Forscher durch 
diese Xehnlichkeit — es handelt sich aber um keine Uebergänge 
— haben täuschen lassen. Dafür spricht auch die Reihenfolge, 
worin PAVESI die Arten anführt, z. D. (79 Ulteriori studi) « D. 
longispina, hyalina. cristata, даса > und (82 Altra serie) für 
den Luganersee ; < D. hyalina. cristata, galeata, kahlbergensis > ! 
Hätte er wirklich Hyalodaphnien vor sich gehabt, so hätten Пип 
die vielen Differenzen so sehr auffallen müssen, dass er die Arten 
nicht auf diese Weise gemischt hätte. In Bezug auf die Angaben 
von GARBINI kann ich die Frage leider nicht entscheiden, da das 
Vergleichsmaterial aus dem Gardasee, — wo D. kahlbergensis 
ebenfalls vorkommen soll — das mir dieser Forscher gütiest zu- 
gesandt hat, unterwegs verloren gegangen ist. 

Sehr bemerkenswert ist die höchst wahrscheinlich pelagisch. 
vielleicht nur mehr hemi- oder litoral-pelagisch lebende Kannn- 
daphiie des Luganersees (s. systemat. Teil). 

Auf PAVESTS Speciesbestimmung der Cyclopsformen ist wohl 
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kein grosses Gewicht zu legen. Die literarischen Hilfsmittel waren 
damals noch zu schlecht. PAVESI bildet auch einen Cyclops mit 
20gliedriger Antenne ab! 

Für Diaptomus gracilis wurde wohl der nahe verwandte — 
damals noch nicht beschriebene — D. yraciloides angesehen. 
Unter D. castor, oder wenigstens dessen var. gigas hat PAVESI 
wohl den D. laciniatus verstanden. 

Merkwürdig ist, dass ich Heterocope im Luganersce nicht er- 
hielt, wem sie dort — wie INHOF angiebt — vorkommt. Auch 
Bythotrephes führt einzig INHOF aus dem Luganersee an. Wir 
können die Vermutung nicht unterdrücken, dass es sich hier um 
ein Versehen handeln könnte. 


V. ALPENSEEN 8. STR. 
A, VORALPEN 
33. Wenigerweiher b. St. Gallen. 

Den Wenigerweiher besuchte ich, um dort die Varietäten von 
Daphnia hyalina Lexd. die KLockE (93 Beitr.) aus diesem Teiche 
angiebt. wiederzufinden, Es kam mir dieses einzige Vorkommen 
von D. hyalina in einem winzigen, hochgelegenen — dazu vor 
80 Jahren künstlich angelegten Wasserbecken ! — höchst pro- 
blematisch vor. Nun habe ich dort D. hyalina nicht finden können, 
wohl aber ein reiches typisches Teichplankton, in dem auch mon- 
tane Elemente nicht fehlen. 

Conochilus rolrar Ehrbg. 
Daphnia crassiseta n. sp. 
Bosmina longirostris O. V. M. 
Diaptomus denticoruis Wierz. 

Dazu kommen nach HEUSCHER (92): 
Ceriodaphnia quadrangula O. V. M. 
Cyclops spec. 


1 Nach der freundlichen Mitteilung des Herrn D" GUTZWILLER in Basel. 
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In dieser Gesellschaft ist D. hyalina ganz undenkbar. Die in 
deni Teich massenhaft vorkommende Daphnie erinnert m ihrer 
Kopfform etwas an D. gracilis Hellich, die KLOCKE auch unter 
den Varietäten von D. hyalina anführt. 


34. Klönthalersee (Klönsee). 


Dieser See erwies sich als sehr arm an pelagischen Formen. 
Schon IMHOF (87 hochalp., mikrosk. Tierw.) hat in demselben 
nur foleendes konstatiert: 

Daphnia sp., Cyclops sp., Diaptomus sp. 
Mit meinen Resultaten erhalten wir so folgende Liste: 
Polyarthra platyptera Ehrbg. 
Anurea aculeata Ehrbg. 
Daphnia longispina O. F. M. 
Cyclops strenuus Fisch. 
Diaptomus spec. 


35. Engstlensee. 


Lit. Innor 87. Hochalp. Iunor 87. Microsc. Tierw. 
— 93. Bemerkensw. Vork. 
Meine Fänge ergaben, da das Netz zu weite Maschen hatte, 
keine hotiferen. 


n. Iunor. Eigene Befunde. 
Notholca lonyispina Kell. 
Daphin spec. Daphnia lougispinu O.F.M.v.n. spluertca. 
Cyelops spec. Cyclops spec. 


Dinplouus alpinus Inh. = Diaptomus bacillifer Kölbel. 


36. Lac de Tanay. 


Innor (95. Rhône) gab Conochilus rolror an. 

WEBER (98) : Conochilus unicormis Rouss. 
Asplanchna priodonta Grosse, 
Notholca longispina Kell. 
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Nach dem mir von Herrn D'O. FU MANN zur Verfügung ge- 
stellten Obertlüchenfang kann ich nur Bosmina longirostris 
О. H M. forma cornuta beifügen. 


B. GRAUBÜNDNER HOCHTALPENSEEN. 


Auch aus den Seen des Ober-Engadins und seiner Umgebung 
besitze ich nur Oberfláchenfánge. Ich kaun deshalb nur einige 
ganz vereinzelte Beiträge liefern. 


37. See auf dem Band ob Cresta. 

Liste: 

Polyarthra platyptera Ehrbe. 
Nastigocerca spec. 

Chydorus sphericus O. F. M. 
Acroperus spec. (juv.) 
Cyclops spee. (juv.) 
Canthocamptus spec. (juv.) 
Diaptomus spec. (juv.) 

Der Fang ist ohne Boot vom Ufer aus ausgeführt worden, da- 
her die Beimisehung nicht pelagischer Formen. Massenhaft ver- 
treten waren nur die jungen Diaptomus, diese bildeten also in 
der Hauptsache das Obertlächenplankton. 


38. Unterer See im Val Duana. 
Liste: 
Rotifere. 
Canthocamptus spec. (juv.) 
Diaptomus spec. (juv.) 
Auch für diesen See gilt das beim vorigen gesaete. 
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39—41. Seen уоп Sils, Silvaplana, Campfer, 
St. Moriz. 


Auch hier kann ich nur einzelnes neues beifügen; ich stelle 
deshalb, das bisher bekannte über alle 3 (resp. 4) Seen mit 
meinen Befunden zusammen. Erwähnt mag auch das Vorkommen 
von Eurycereus lamellatus О. F. M. im Litoral des Lej Campfer 
werden. Die Literatur ist: 

P. E. MÜLLER 70. MoxiEen 87. Pêches. 

Iugor 87. Hochalp. Iuuor 88. Fauna d. 5. 

— — Мег. Tierw. — 93. Bemerk. 
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42. Lej Cavloccio. 


Lit. Innor 86. Neue Result. 
— 88. Fauna d. Süssw. 
Planktonlisten. 
n. Iunor. Eigene Befunde. 

Conochilus volro.r Ehrhg. 

Polyarthra platyptera Ehrbg. 
Triarthra longiseta Ehrh., Winterei. 

Notholca longispina Kell. Notholca longispina Kell. 

Bosmina sp. 86. dollfusi 88. Bosminacoregoni Baird v.1. dollfusi Mon? 

Cyclops spec. 

Die Reste von Bosmina stimmten, soweit zu controlliren, mit 
der Form aus den vier Ober-Engadiner Seen überein; ob aber 
nicht aueh hier eine besondere Lokalform vorliegt, kann nicht 
entschieden werden. 


III. 


SYSTEMATISCHER TEIL, 
DIE EINZELNEN ZOOPLANKTON-SPECIES. 


x A. PROTOZOEN. 


Meine Listen führen im Gegensatz zn denen mancher anderer 
Autoren nur sehr wenige Protozoen auf. Die Flagellaten, wie 
Ceratium, Peridinium, Dinobryon rechnen wir zu den Algen, da 
für uns die Teilung in Ptlanzen- und Tier-Plankton nur in phy- 
siologischer Hinsicht Dedeutung hat. 

Ob wir die sich etwa einmal in den Fängen einstellenden He- 
liozoen zum Plankton rechnen dürfen, ist fraglich. 

Von Codonella, die aus sehr vielen Seen — auch schweize- 


rischen angegeben wird, habe ich zwei Formen gefunden: 
bei der einen, die in einem Obertlächenfang aus dem Baldegger- 


see massenhaft auftrat, hatten Körper und Hals etwa dieselbe 
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Länge und auch denselben Durchmesser. Die im Lago Maggiore 
gefangene Species dagegen zeichnete sich durch einen sehr klei- 
nen halbkugligen Körper und einen äusserst grossen, nach vorne 
zu sich trichterfórmig erweiternden Hals aus. 

In ziemlich vielen Seen fand ich eine Difflugia von etwa 70 p. 
Länge und 605 Dreite. Die Form ist ganz kuglig, mit einem 
äusserst kurzen, nur sozusagen einen Rand bildenden. Hals. Sie 
zeiehmet sich wie D. Aydrostatica Zach. durch grosse Feinheit 
des l'anzers aus. 

Diese Tiere würden natürlich durch Obertlächenfänge viel 
häufiger gefunden werden, doch spielen sie, wie ich mieh im Vier- 
waldstättersee überzeugte, inm eigentlichen Plankton unsrer Seen 
keine wichtige Rolle. 


B. ROTIFEREN. 

Die vollständige Liste der in einem See vorkommenden limne- 
tischen Rotiferen lässt sich durch eine einmalige Excursion nicht 
feststellen. da viele dieser Formen während eines Teilsdes Jahres 
ganz oder beinahe fehlen. Unsre Ergebnisse sind daher sehr 
lückenhaft. 


Conochilus unicornis ltouss. 

Lit, RoUssELET 92.' 

STENROOS 98. 
E.-F. WEBER 98. 

E.-F. WEBER giebt an, dass der bisher als C. гого den 
Listen angeführte Conochilus, der von ROUSSELET beschriebene 
C. unicornis sel. Auch ich habe diesen in einigen unsrer Seen 
konstatiert, wo bisher C. volror angegeben wurde. Vielerorts 
habe ich ihn, der für diese Form ungünstigen Jahreszeit wegen, 
nieht gefunden. 

1 Wir geben hier keine vollständigen Literaturlisten, sondern nur die allerwich- 


tigsten, die auf unser Gebiet sich beziehenden (excl. faunistisehe) Publikationen 
und die, welche notwendig sind, um anzugeben. wie wir die Artegrenzen. 
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Asplanchna priodonta Gosse. 


Lit. Gosse 50. Asplanchna priodonta. 
]uuor 8^. Res. Studien (A. helvetica). 
Dapay 92, Revision. 
Hepsox u. Gosse 86. Коега (Identific.). 
Auch diese Form fehlt iı meinen Listen vielerorts nur des- 
halb, weil sie gerade in August und September ihr Minimum hat. 


Polyarthra platyptera Ehrbg. 
Lit. EHRENBERG 33, 38 (P. p. und P. frigla). 
Wierzesski 91. Liste des Rotifères (r. eurgplera ). 
hur 85. Neue Result., 91. Schwarzwald (P. latiremis). 
— 91. Notiz (Identification). 


Neben der gewöhnlichen Form habe ich in fünf Seen die 
Varietät euryptera Wierzejski gefunden. Diese ist für die 
Schweiz neu. Aus dem Säckingersee und dem Lago di Varese 
giebt IMHOF eine nicht näher beschriebene Polyarthra latiremis 
an, die er später mit P. plat. var. euryptera identificirt. Aus 
Stuttgart ist die Varietät durch BILFINGER bekannt. 

Die Gestalt der Ruder meiner var. euryptera stimmt genau mit 
der von WIERZEJSKI gezeichneten überein. Auf ganz merkwär- 
dige Grössenverhältnisse muss ich hier hinweisen, trotzdeni 
grosse Variabilität in dieser Richtung bei Zolyarthra platyptera 
schon mehrfach scheint konstatiert worden zu sein. so von Herrn 
Prof. WIERZEJSKI. wie dieser mir brieflich mitzuteilen die Güte 
hatte. 

Die Grösse der in unsren Seen linmetisch lebenden Polyar- 
thra ist nämlich im Gegenteil recht konstant, ungefähr dieselbe. 
wie die von EHRENBERG und HUDSON u. GOSSE angegebene. 

Wir finden folgende Maasse: 


Exemplare von Berlin n. EHRENBERG 136 u 
Exempl. aus England n. HUDSON u. GOSSE 127 y. 


Exemplare aus uusren Seen 110-125 u 
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LH WEBER giebt 120-150 o an; die grössern Exemplare 
stammen wohl aus den zahlreichen kleinen Wasseransanın- 
lungen, die er als Fundorte angiebt. | 

Neben diesen kleinen pelagischen Tieren fanden sich nun in 
fünf Seen ebenfalls im Plankton die Exemplare der var. енгур- 
tera, die durchgehends viel grösser waren; ebenso im Lungern- 
see eine Form (var. n. major) von ähnlicher Grösse und gewöhn- 
licher Ruderform. Wenn also auch in Galizien die gewöhnliche 
und die breitrudrige Form starken Gróssenschwankungen unter- 
liegen, so scheinen sich doch bei uns diese Abarten schärfer 
getrennt zu haben; dafür spricht wenigstens der Umstand, dass 
ich im Vierwaldstättersee unter den vielen Tausenden von Ex- 
emplaren nie solche fand, die Neigung zu der besprochenen 
Grössenentwickelung gezeigt hätten: ebenso das Vorkommen 
beider Formen nebeneinander in den sechs Seen ohne jegliche 
Zwischenformen. 

Zur Übersicht gebe ich folgende Zusammenstellung: 


` Absolute Maase и. M. bez. auf Lange 100. 
Fexoorr. Linge | Breite | Länge | Breite | Breite | Länge | Breite 
des Körpers der Ruder ld. Korp.| der Ruder 


| 
Polya. platyptera. | 
Vierwaldstattersee 130 73 410-150) 14. 60 125 11 
Hallwylersee 195 75 | 135 13 67 108 Р 
Vierwaldstüttersee 115 175-77} 110 16 1165-67 96 1^ 


P. p. var. n. major. 


Luugernsee 165-170105-115 133-146] 23-97 || 65-68 | 81-88 | 13-16 
P. p. v. euryplera W. 


Baldeggersre 210 | 115 | 150 | 50 55 71 24 
Luganersee 200 95 [130-145] 50 54 1653-83] 25 
Haliwylersee ЭТО | Tas | G0 |55 7% | 29 


Greifensee 180 135 |125-150| 60 69 170-83 | 33.3 
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Wir sehen hieraus, dass ein gewisser Zusammenhang besteht, 
zwischen der Länge und der Breite der Ruder: jeschmäler, desto 
länger (im Verhältnis zum Körper); je breiter, desto kürzer. Da- 
her schwankt das Verhältnis von Ruderlänge zu Ruderbreite 
von 11,4 bis 2,1, also um mehr als das fünffache, während die 
relative Dreite nur von 11 bis 33, also um das dreifache variirt. 

Damit der Unterschied in der Körpergrösse nicht unterschätzt 
werde, möchte ich darauf hinweisen, dass er wohl für die Länge 
nur 1 : 1,65 beträgt, für das Volum macht dies jedoch 1 : 4,5 
aus. Eine solehe Gróssendifferenz übt jedenfalls in physiologischer 
Beziehung grossen Einfluss aus. oder er ist vielmehr der Aus- 
druck veränderter pliysiologischer Bedingungen. 

Es ist endlich von grossem Interesse, dass die sechs Seen. in 
welchen ich die Riesenformen antrat. ausnahmslos zu den ver- 
hältnismässig planktonreichen Seen gehören. Ordne ich die Seen 
nach dem Volumen der Vertikalfänge, wie ich sie um 1. Sept. 98 
erhielt, so ergiebt sich die Reihenfolge : 


Lungernsee 3.0 cm? yl. plat. u. DP. p. var. major 

? ! L 

Seimpachersee 2.4 > > >>» » oc euryptera 
yj 

Thunersee 2.4 

CGreifensee di. c m » » [^ p. хаг. earyptera 

Comersee l.6 >» 

Luganersee 1.5 > Pol plat. u. D. p. var. enrgptera 

Untersee In = 

Malwylersee 1,5 > > su P. p. var. euryptera 


L. Maggiore 1.45 » 

Darauf folgen mit 1,8—0,7 cm? Lac des brenets. Vierwald- 
stättersee, Zugersee, A egerisee, Alpnachersee. Sarnersee, Genfer- 
see, Bodensee, Walensee, Pfättikersee, Lac de Joux. Diese Zu- 
sammenstellung spricht wohl deutlich genug: das Plus in den 
ersten Seen der Liste besteht hauptsächlich aus Algen. 

Alle sechs Seen, m denen grosse Polyarthren vorkommen, 
baben endlich die Eigentümliehkeit, sehr schwachen Zu- und 
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Abtluss zu besitzen. In dieser Beziehung sind ihnen nur noch der 
Рекет, Lowerzer-, Aegeri- und vielleicht auch der Zugersce 
zu vergleichen. In dem einen oder andern derselben dürften noch 
grosse Formen gefunden werden. 

Um das Verhältnis der Varietäten zu der typischen Form klar- 
zulegen, wird es nötig sein, in einem dieser Seen periodische Be- 
obachtungen anzustellen. Es wird sich dann zeigen, ob grosse 
und kleine Form das ganze Jahr durch nebeneinander existieren, 
oder ob die eine immer wieder aus der andern hervorgeht. Auch 
könnten sieh Unterschiede in der Lebensweise. der ränmlichen 
Verteilung zwischen beiden Formen herausstellen. 


Triarthra longiseta КЇ}. 

Lit. EHRENBERG 33, 38. 

Hupsox 69. On Triarthra. 

Prate 86. Beiträge. 

Hupsox u. GossE 86. 

Zàcuanias 93. Faunist. u. biol. (v. limuetiea). 
LEVANDER 0^, Materialien, 

Triarthra longiseta wird aus unsrem Gebiet öfters genannt, 
doch fehlen Angaben darüber, ob es sieh um die typische Form 
handelt, oder um die leicht kenntliche Varietät /immetica Zach. 

Auch WEBER (98) giebt keine Fundorte für diese an. Ich habe 
in der limnetischen Region unsrer Seen Immer nur die Varietät 
gefunden. Wir stellen folgende Maasse zusammen: 

Unsre Exemplare: Körperlänge c. 130 u. 


Länge d. vord. Borsten 440—520 py. 
» > hint. » 355—420 u. 
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Vordere Borste. | Hintere Borste. 
Verhältn.: ` — Se 
Körperlänge. Körperlänge. 
Typus n. : | 
ШЕОЛ PCR UTERE | 2.0 [oy 
ИНЕ Е ЕСС 2.9 128 
var. Fimuetica 
N. LEVASU К ы re — ү) 
RAN IS К шу CST 2 QUE 
unsere Formen. 3.4—5.3 2.5—3.5 


Die hintere Borste war nie se viel kürzer als die vordere, wie 
es ZACHARIAS und LEVANDER anglebt, die Differenz immer 
0,7-0,8, sodass wenn die vordem zurückgeschlagen waren. aller 
drei Spitzen ziemlich genau zusanmientielen. 


Mastigocerca capucina Wierz п. Zach. 


H 


Lut. WiERZEIJSKI und Zacuamas 97. 


Die Form wurde bisher in Norddeutschland. Finnland. 
Galizien und in der Pfalz gefunden, Nun kennen wir sie auch 
aus der Schweiz und aus Oberitalien. Die Maasse stimmen ge- 
nau mit den von den Autoren angegebenen. 


Anapus ovalis Bergendahl. 


Lit. BEnGENDAI. 92%, Gastroschiza triac. 
— 93. Einige Bemerkungen. 
LAUTERBORN 93. (Ohromogaster testudo). 


E.-F. WEBER 98. 
BERGENDAHLs und LAUTERBORNS Diagnosen und Zeich- 
nungen sind höchst unbefriedigend. Deshalb ist die Indentifica- 
tion zweier etwas verschiedener Formen mit den beiden « Arten » 


Rev. Suisse DE Zoor. T. 7. 1899. 2m 
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ovalis und. testudo, wie sie WEBER versucht hat. keineswegs 
sicher. Ob sich die Unterscheidung, auch abgesehen davon, wird 
halten lassen, scheint mir nach meinen Befunden äusserst frag- 
lich. 

Besonders die Tierchen aus der Westschweiz zeigen die 
Charactere von d. ovalis (BERGEND.) WEBER sehr deutlich: 
die Kreuzung der beiden Schalenkonture, die Querstreifung der 
Ventralschale, auch meist den fast geraden Vorderrand der 
ventralen und die zwei seitlichen. leichten Einbuchtungen an dem 
der dorsaien Schale. Diejenigen der Central- und Südschweiz 
nehmen aberentschieden ein Mittellstellung zwischen den beiden 
Arten WEBERS ein: die ventrale Schale ist immer noch — wenn 
auch wenig — breiter, als die dorsale: beide aber sind vorn 
eleiclimissiger gerundet, die Querstreifung der ventralen ist nur 
noch höchst selten sichtbar. Die Tiere waren nur 100-130 » lang. 


Ploesoma ! truncatum Levander. 


Lit. Levaspenr 9t. Materialien. 
WEBER 98, 


Diese leicht kenntliche Art ist ziemlich verbreitet. in den ganz 
grossen Seen, wie es scheint nur halbpelagisch. WEBER fand sie 
in Genfersee nur im Petit Lac?. Schon im Comersee dagegen 


ist sie echt pelagisch. 


1 Zu dieser Gattung rechnet WEBER mit Rechtauch Kuchlenis Lynceus EHREN- 
BERG, das aber P. Zyncens nicht lygceum heissen muss (Lynceus ist Substantiv.). 

? [el nehme wenigstens an. dass mit Corsier das geuferisehe Dorf dieses Na- 
mens und nicht das in gleicher Nähe des Sees liegende С, bei Vevey gemeint sei. 
Genauere Bezeichnung wäre hier sehr nötig. Überhanpt ist es schade. dass die Ar- 
beit Werpers nicht in für den Faunistiker etwas leichter brauchbarer Form 
herausgegeben wurde. Sehr wünschenswert wäre wenigstens eine Liste der Fund- 
orte mit einigen kurzen Bemerkungen. 
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Plcesoma flexile Jägersk. 


Lit. JÄGERSKIÖLD 92. 
WIERZEISKI und ZACHARIAS 99. (Bipelpus resieulosus j. 
LAUTERBORN 93. /Dictyodermu hgpopis 1. 
Imnor 91. Schw. (GO. hadsan ;. 
WEBER 98. 
Da Iuiors Diagnose zu einer sichern Identification nicht ge- 
nügt, adoptireu wir die bezeichnung von JAGERSKIÓLD. 
Diese Form habe ich nur ganz vereinzelt angetroffen. 


Hudsonella pygmza Calman. 


Li. bunor 87, Notizen ( == Ascomorpha 27). 

— 88. Fauna d. S, ( = Gastropns stylifer 2. 
бАшмАХ 92. (H. pyymen). 9 
ZACHARIAS 93. Fannist. u, biol. (IT. pietas. 
WEBER 98. Gnstropasstylifer. 

In vielen Seen fand ich diese Form, die wohl endgültig den 
Namen CALMANS tragen muss, da sie von IMHOF nie auch nur 
einigermassen gut beschrieben wurde und die spätere Denen- 
nung von ZACHARIAS gar nicht berechtigt ist. Die Tiere waren 
leider imer so stark kontrahirt. dass das Räderorgan und der 
Fuss kaum je in ausgestülpter Lage sichtbar war. Die Bestim- 
mung ist jedoch durch Grösse, Form. Farbe und den auch einge- 
stülpt sichtbaren Fuss gesichert. 


Anursea cochlearis Gosse. 
Lit. GossE Sl. A catalogue. 
Iuuor 83. Studien z. К. (A. lougispini ;. 
Crise 83. New swiss R. 
Iunior. 85 1. (A. cochlearis). 


LAUTERBORN 98. 
Die Stellung der vordern. Panzerdornen varürt in hohem 
Grade: die äussern Dornen sind in gewissen Seen bei allen, oder 
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nur einem Teil der Individuen stärker nach aussen бекте, 
die Formen nähern sich also der var. recireispépa JÄGERSK. (94). 
Aneh die löffelförmige Diegung des Körpers ist verschieden stark 
ausgeprägt. 

Auf die Variationen in der Felderung der Dorsalschale konnte 
ich leider nicht mehr achten. da meine Untersuchungeu beim 
Erscheinen von LAUTERBORNS diesbezügliclier Notiz zu weit vor- 
geschritten war. Ich kann nur sagen, dass ich auch in unsren 
Seen dieselben Bilder beobachtet habe. wie dieser Autor. 


Anurseea aculeata Ehrbg. 


Lit. EnnEgNBERG 31, 33. 38, HUDSON a. Goss 86. LAFTERBORN. 


Notholca longispina Kell. 


Lit. Ккылкокк 79, A new Rotifer, 
Innor 83. Studien 2 k, (nur. spinosa), 
(махр 83. New swiss R. 
Iunior. 85 ff. Anar.. Noth. longispina). 


Über diese Arten haben wir keine Bemerkungen zu machen. 


U. ÜLADOGERRN, 


Der äusserst schwierige Zustand, in dem sich die Systematik 
der Cladoceren, und zwar hauptsächlich der pelagischen. be- 
findet. lässt sich nur durch seine geschichtliche Entwicklung 
begreifen. Ich möchte mir deshalb einige historische Bemerkungen 
über die systematische Erforschung der linmetischen Cladoceren 
erlauben. 

Bis zur Mitte unsres Jahrhunderts waren überhaupt nur wenige 
Cladocerenformen bekannt: sie fixierten iur emzelne Typen. Es 
war zum Beispiel nur eine Sida, eine Daphuella. zwei oder drei 
Daphnien, ein Simocephalus, eie Bosmine u. s. w. In diese wurde 


unbedenklich. alles was gefunden wurde (las wenigste war 
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Plankton — eingerechnet. Nun begann aber. während andere 
Forscher noch Jahrzehnte lang nach der alten Weise fortarbeite- 
ten. eine neue Periode. Männer wie S. FISCHER, F. LEYDIG, Lik- 
VIN. LILIJEBORG, P. Е. MÜLLER. SCHÖDLER, besonders aber 


(r. O. SARS erkannten einen bisher ungeahnten Formenreiehtum, 


und ihre Resultate drückten sieh. den damaligen Anschauungen 
über den Speciesbegriff entsprechend, in einer starken Vergrös- 
serune der Artenzahl aus. Es war den Forschern nur um diesen 
Ausdruek der Forinenmannigfaltigkeit zu thun. Sie dachten sich. 
ап neuen Fundorten würden dieselben Formen anch nach oft sehr 
spärlichen Angaben leicht wiederzuerkennen sein. Sie hatten 
keine Ahnung davon. dass es sich später darum handeln würde, 
nachzuweisen. in wie weit die Formen aus den verschiedenen 
Fundorten bis in alle Einzelheiten übereinstimnten oder differier- 
ten. Alsnun weitere Forscher — trotzdem inzwischen der Species- 
begriff ein ganz anderer geworden war — nach der alten Methode 
auf Grund der vorhandenen Diagnosen neue Arten beschrieben. 
kam die unausbleibliche Confusion. Genau mit schon beschrie- 
benen übereinstinmmende Tiere fand man fast nirgends, und. um 
nicht alles neu beschreiben zu müssen, identifizierte man falsch. 
Ich brauche nur an HELLICH. IMHOF und DADAY zu erinnern, 
doch lieferten leider auch die letzten Jahre noch Arbeiten die- 
ser Art. 

Die jüngste und hoffentlich nicht die letzte Phase begamm mit 
der Erkenntnis der grossen Variabilität der Mehrzahl von diesen 
Tierchen. Auf Grund derselben sah man manche Formen, als 
durch Üebergänge verbundene Varietäten einer Art an. Einzelne 
Stimmen dieser Art wurden schon sehr frühe laut. blieben aber 
ingehórt, Anklang fand erst EYEMANN, der durch seine Revision 
der Dapliniden zum Vereinigen einer Gruppe von Arten geführt 
wurde. In gleicher Weise sind in neuerer Zeit besonders HART- 
WIG. STENROOS. G. O. SARs und RICHARD vorgegangen. Doch 
wird es noch viel Arbeit brauchen. bis in die im der Literatur 
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herrsehende Verwirrung Ordnung und über die thatsächlichen 
Verhältnisse Klarheit gebracht ist. 

Wir brauchen zur Lösung dieser komplizierten Rätsel haupt- 
sächlich genauere Methoden. RICHARD hat mit Erfolg. genaue 
vollständige Diagnosen angewandt. doch giebt er leider noch zu 
oft nur relative Angaben und zu wenig genügende Bilder. 

Die andern der oben angeführten Autoren haben sich einst- 
мепеп meist darauf beschränkt, mitzuteilen. dass gewisse Formen 
zusammenzuziehen seien. Die Beweise sind sie imis noch schuldie, 

leh habe nun versucht. wenigstens bei denjenigen Iiinnetischen 
Cladoceren genauere Methoden anzuwenden. die mir in reich- 
licherem Material zur Verfügung standen. Um absolute Angaben 
zu erhalten. habe ich nach dem alten Vorbilde SCHÖDLERS Serien 
von Messungen angestellt. (Auch STENROOS hat in neuester Zeit 
solche publiziert.) Кати weniger wertvoll als Maasstabellen sind 
aber genaue Ummisszeichnungen. wie sie ja mit unsren jetzigen 
Hilfsmitteln sehr leicht herzustellen sind. 

Diese Methoden mm führen uns in mehreren Gattungen zu 
mehr oder weniger weitgehender Reduktion der Species. in 
andern aber dienen sie — und auch hier sind sie unentbehrlich 
— zur Fixation neuer Formen. 

Glieder der Gattung (Ceriodaphnia lagen mir nur aus zwei der 
kleinsten Seen vor. ich habe mich deshalb in die Systematik die- 
ser Gruppe nieht eingelassen. obscehon auch hier eine Revision 
höchst nötig wäre. Die Genera. Bythotrephes und Leptodora be- 
stehen bei uns wenigstens nur aus je einer Art, sodass auch sie 
nicht weiter brauchen behandelt zu werden. 
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Sida limnetica nov. sp. 
Tal. 18. Fig. 1—4. 
Literatur des Genus siehe bei Bicuanp 95 : Revision des Cl. p. 337. 


Animal apparatn affigendi nullo prieditum: caput. depressum. 
quinta parte longitudinis totius animalis paullo longius: rostro 
ab oculo minus distante quam in Aide crystallina. postice nou 
vergente. Margo posterior valvulke агеши magmun convexum 
postabdomen totum protegentem format. angulo prope mueronem 
minimum site obtusissimo (160). Postabdominis dentes marginis 
dorsalis fasciculos cirea XIX formantes, quorum singuli ex dente 
uno aut duobus. raro autem tribus constant. Ungues terminales 
plus eurvati, quam in ceteris Sidis: dentium eius secundariorun 
ultimi tres longitudine fere quali. primus autem multo minor 
est. Antenni L et I paris ac in Side crystallina formate. 

Obige Diagnose gebe ich hauptsächlich in Anlehnung an die 
vortretilichen für 8. erystallina und (var.) elongata vou G. O. SARS 
verfassten Diagnosen. 

Die 3 Vorsprünge. welche am Rücken und Kopf der Side erys- 
tallina ©. F. M. den sogenannten Fixationsapparat bilden. fehlen 
vollständig. Die beigegebene Zeichnung. (Taf. 18. Fig. 1) die in 
der fraglichen Kórpergegend sehr genau alle Einzelheiten wieder- 
giebt. wird dies am besten demonstrieren. 

Kopf- und Schalentorm stimmen im Allgemeinen mit dev von 
Sida crystallina. Die Kopflänge ist mu Verhältnis zur Gesamt- 
länge des Tieres kürzer als bei S. crystallina und var, elongata. 
Der Kopf bildet nach den BARS sehen Zeichnungen hei Sida erys- 
tallina 26% der Totallänge. bei S. er. var. elongata 24%. bei 
S. пенса 21.5 Din, Auch die sagittale Dimension des Kopfes ist 
bei unsrer neuen Art verhältuisinässig klein: die Distanz von der 
Sehnabelspitze zum dorsalen Kopfcontour beträgt bei S. erystal- 
lina mach Sans 42. bei elongata 39, bei netica 36.7 %/ der 
Gesamtlänge. 
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Der Contour des Kopfes ist regelmässiger als bei Sida erys- 
tallina. der Scheitel runder, kaum abgeflacht, die Stirn wenig 
vorstehend: der ventrale Kopfrand ist ganz schwach konkav: 
der hintere Rand des Schnabels verläuft ziemlich genau senk- 
recht zur Längsachse des Tieres: er ist nicht nach hinten gerich- 
tet. Das schwache Vorstehen der Stirn, die Kürze und die Richt- 
ung des Sehnabels bewirken zusammen, dass die Sehnabelspitze 
dem Auge sehr genähert erscheint. Die Distanz von der Rostrum- 
spitze zum Augenzentrum beträgt bel S. crystallina 24, bei v. 
elongata 19.5. bei S. l'imnetica 16,6 auf Totallänge 100. 

Die Schale ist sehr breit und ungewöhnlich lang. Die Schalen- 
höhe (sagittale Dimension) beträgt 61. gegen 55 bel 8. erys- 
tallina und 52 bei var. elorgata (auf Totallänge 100). Der hintere 
Schalenrand biegt sich weit stärker, als bei den bisher bekannten 
Sidaformen. Ich messe diese Konvexität. indem ich vom Trenn- 
ungespimkt der beiden Schalenhälften zu dem an der hintern- 
ventralen Schalenecke gelegenen winzigen Muero eine Sehne 
ziehe und die grösste Distanz des Bogens (des Schalencontours) 
von derselben angebe. Ech erhalte so folgende Zahlen: Sila erys- 
tallina 6.6: var. elongata TS: S. Inmetica 10,0. Damit hängt 
zusammen, dass der Winkel in dem der ventrale und der hintere 
Schalenrand sich treffen. viel stuinpfer ist. Er beträgt bei S. erys- 
tallina etwa 130, bei var. elongata 145° und bei S. limne- 
tica 160 °. Der winzige Mucro an der hintern-ventralen Sehalen- 
ecke ist etwa gleieh gross, wie der von RICHARD (95 Revision) 
PL 15 fig. 4 abgebildete (27 u), hingegen sind die Zühnchen des 
ventralen Schalenrandes bedeutend kleiner als bei RICHARD: die 
grösser 7 m, die kleinern etwa 3.5 u. Dieselbe Bedordnung, nur 
bedeutend feiner, setzt sich eine Strecke weit hinter den Mucro 
fort, dann geht sie in eine gleichmässige Zähnelung über. 

Das Auge hat ungefähr die gleiche Grösse, wie bei S. enystal- 
lina. doch scheint es m dem ungewohnt kleinen Kopf grösser. 

Rund un das Ende der ersten Antenne stehen 10 dicke nur 
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etwa 12 o lange Zähnehen. Dasselbe trägt 5 < geknópfte » Tast- 
haare von 55 и Länge. (Sie tragen am Ende nur scheinbar einen 
Knopf: das wirkliche Verhalten zeigt Fig. +, auf Tafel 15. Der 
kleine Tropfen emer stark lichtbreehendeu Substanz täuscht bei 
schwacher Vergrösserung eme knopfförmige Verdiekung vor.) 

Die Grösse der zweiten Antenne scheint bei allen Siden kon- 
stant zu sem і, Der ventrale Ast ist meist etwas länger als die 
beiden proximalen Glieder des dorsalen zusammen. Die Beweh- 
rung stimmt ganz mit derjenigen bei 8. crystallina. also am 
letzten Glied des dorsalen Astes 7 Schwimmnborsten, 

Das Postabdomen scheint ebenfalls in Grösse und Form sehr 
konstant zu sein. Die Länge (vom Grund der Abdominalborsten 
bis zum Grunde der Endkrallen gemessen) ist überall gleich '/, 
der Gesamtlänge. Die Längenverhältnisse der Endkrallen- 
zähne scheinen etwas andere zu sein. als bei S. crystallina: die 
drei äussern (apicalen) sind nämlich fast genau gleich lang. 
während der proximalste nur etwa die Hälfte misst. Апер die 
Distanzen zwischen dem zweiten und dem dritten. und zwischen 
dem dritten und. vierten sind ungefähr gleich: die zwischen 
erstem und zweitem dagegen nur em Drittel der andern. Die 
Endkralle selbst ist ziemlieh stark gebogen und trägt einige ge- 
sonderte Reihen von Wimperchen (siehe Fig. 3. Tafel 13.) 

Einer der wichtigsten unterscheidenden Charaktere gegenüber 
den bis jetzt bekannten Sida-Arten liegt in der. Deordnung des 
dorsalen Postabdominalrandes. Die Zähne stehen nämlich teils 
einzeln. wie bei S. crystallina. teils aber — und dies ist bei allen 
Exemplaren wenigstens an einer Stelle der Fall — in Gruppen 
von zwei oder sogar drei Zähnchen auf einem gemeinsamen 
Höcker. Übrigens хатт die Stellung dieser Doppel- oder Tri- 
pel-Zähne sehr: sie können überall an Stelle eines Einzelzahns 
auftreten. am hänfigsten aber finden sie sich m der vordern Par- 


Dei Zömmetice maass sie 560, bei einer crystallina aus dem Unterse 500, 
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tie (näher den Abdominalborsten). Ich gebe zur Hlustration die- 
ser Veränderhehkeit eine Anzahl Schemata, in denen die Zahn- 
gruppen durch, die Anzahl der sie bildenden Zähne angebende. 
Ziffern repräsentirt sind, in der Anordnung von hinten (distal) 
nach vorn. (proximal). 
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Die 6 ersten Beispiele stammen aus Чеш Lago Maggiore, die 
3 weitern aus dem Luganersee, die letzten, je die rechte und die 
linke Reihe von 4 Exeniplaren, aus dem Lac Léman. 
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Die Doppelzälme sind meist etwas kleiner, als die ihnen be- 
nachbarten einfachen Zähne. Dies lässt darauf schliessen. dass 
sie einem solehen einfachen homolog sind. Den gleichen Schluss 
erlaubt auch der Umstand, dass die Zahl der Zahngruppen recht 
konstant ist. — sie schwankt zwischen 18 und 20, und auch dies 
beruht vielleicht auf Altersunterschieden, — während die Zahl 
der Zähne. wenn ohne Berüksicehtgung der Gruppen. gezählt 
wird. auch bei ganz erwachsenen von 20—531 wechselt. Die ge- 
wöhnlichen Doppelzähne stehen dicht. aneinandergedrängt auf 
dem gemeinsamen Höcker und divergieren stark. In der Чеп 
bis ten Gruppe vom proximalen (vordern) Ende an gezählt 
zeigen die Zahngruppen meist em anderes Aussehen: die Zähn- 
ehen sind sehr klein, stehen nicht sehr dicht beisammen. und 
laufen parallel. Doch stehen auch diese auf demselben Höcker. 

Die allerwichtigste Éigentümlichkeit der neuen Form liegt 
aber wohl in ihrer Lebensweise: während Sida crystallina nur 
in Gewässern lebt, die reich an Wasserphanerogamen sind. wäh- 
rend sie sich nur kurze Zeit von solehen Stützpunkten trennt. 
woran sie sich mit ihrem Haftorgan zu Klammern die Gewohnheit 
hat, lebt unsre Art in der limnetisehen Region klarer Seen. wo 
sie niemals Ituhepunkte jener Art findet. 

Ich erbeutete die Form am 2. September 1898 im Lago Mag- 
giore und in Lago di Lugano mittels Planktonfängen!. Der Fang 
im Lago Maggiore fand bei Gera statt, gegenüber von Brissago. 
etwa 1 km. vom Ufer entfernt. Der Wind kam über den See her- 
auf, konnte also nichts vom Ufer in die lmnetische Region hin- 
austreiben. Ueberdies ist das Ufer in dieser Gegend weithin 
äusserst steil uid vegetationslos: es wäre also ganz und gar Кей 
Standort für Sida crystallina. die nach den meisten Autoren unter 
Nymphe nnd Ähnliehen Wasserpflanzen lebt. Auch vom Boden 


1 Erst nach der endgültigen Redaction dieser Publication konstatirte ich Side 
ò D 
limnetica n. sp. in den Fängen des Herrn Prof. E. Yuxa aus dem Genfersee, die 
mir derselbe sütigst zur Verfügung stellte. 
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war ieh mit meinen Fängen hinlánglich entfernt : der See ist an 
jener Stelle weit über 100 11, tief. ich zog dagegen mein Netz nur 
von 75 m. Tiefe an aufwärts. hu Luganersee konnte ich meine 
Fänge nur etwa 500 ni. vom Strande entfernt ausführen, da ein 
ziemlich starker Wind auf diesen hielt. Die Tiefe des Sees war 
an der Fangstelle über 100 m.. während ieh meinen Fang von 
etwa 500 ım. aufwärts machte. Uebrigens erbeutete ich die Siden 
bei Gera wie bei Lugano in viel grósserer Anzahl, als ich je in 
solcher Entfernung vom Ufer litorale Tiere gefunden habe. Auch 
erwies sieh die Cladocere während der kurzen Zeit, worm ich sie 
lebend beobachten konnte, als ein ausgezeichneter Schwimmer. 

Entscheidend ist endlich in dieser Frage die kleine Eierzahl. 
Fast alle Tiere hatten Sommereier oder Embryonen im Brut- 
raum, Während nun die Autoren für Sida crystallina 20 und 
mehr Eier angeben, hatten meine Exemplare deren höchstens 
zwel. viele nur eines im Brutranme. Unsre Sida zeigt also sehr 
deutlich diese Eigentümlichkeit. die für die himnetisclien Cope- 
poden, wie die Cladoceren gleich charakteristisch ist. 

Wir sind damit der Lösung der Streitfrage näher gekommen. 
ob Sida zu den Tieren der pelagischen Region zu rechnen sei; Es 
sind nämlich schon viele pelagische Funde von Sida angegeben 
worden. so von PAVESI (77. à) im Trasiinener- und Albanersee 
und (79, b) im Lago d'Orta, di Mergozzo. Alserio und Endine., 
endlich (52) im Lago di Santa Croce. Lugano und Maggiore; von 
FOREL (76), ASPER (81) und DLANC (96) im Genfersee: von IM- 
HOF (53) im Lac du Bourget, (85) im Silser-. l'ürler- Lungern- 
see, (SS, c) im Lago Maggiore. (90. b) in verschiedenen Seen 
Kärnthens und (91. à) im Sehluchsee im Schwarzwald: von 
ASPER (81) im Zürichsee: von HETSCHER (92) im obern Zürich- 
see: von STECK (93) im Moosseedorfsee ` von ZsCHOKKE (94) im 
Lae de Joux; von LUTZ (78) im Dielersee: von GARBINT (95) im 
Gardasee: von PITARD im Lac de Chavonnes (97, €): von KLOCKE 
95) im Greifensee und (92) im heiligen Meer: von ENTZ (97) im 
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Czeegersee; von ZACHARIAS (87. с) In verschiedenen Seen West- 
preussens, (88, ¢) im Bordesholmer See und (89, a) im Laacher- 
see: von HARTWIG (97) im Zeussee und (98) im Kremmesersee: 
von SCOURFIELD (97) im Plónersee: von LIXKO (99) Onega- 
see: von BIRGE (93, Reigehard) im Lake St. Clair mid (93. €) im 
Turkey- uid Tippecanoe Lake ete. 

Kenner der Sida crystallina mussten naturgemäss diesen An- 
gaben sehr skeptisch gegenüberstehen. APSTEIN (96) behauptet 
zum Beispiel. man dürfe Sile nicht zur pelagischen Fauna rech- 
nen. Nun ist die Sache, was die grossen nsubrischen Seen und den 
Genferseeanbetrifft. anfgeklärt. Im Gardasee hat GARBINI (95)die 
Sida fast während des ganzen Jahres im Pelagikum angetroffen : 
wir dürfen wohl annehmen. dass es sieh hiebei um dieselbe Form 
handelt wie im Verbano und Ceresio. Die meistens der oben an- 
geführten Seen. in welche Side pelagisch vorkommen soll. sind 
kleine oder seiehte Wasserbecken: worin es oft sehr schwierig 
ist reine «pelagische » Fänge auszuführen: hier brauchte es 
schon wiederholte Untersuchungen um darzuthun, ob eine solche 
Form wirklich dem Plankton angehöre. ob sie nicht dureh Zufall 
von Ufer oder vom Boden her in den Fang geraten sei '. Es bleibt 
freilich der Zürichsee. vielleicht auch der Lae du Bourget. bei 
denen wir die Frage einstweilen müssen unentschieden lassen. 
Hieher gehören vielleicht auch einige kleinere Seen Insubriens 
die in Anbetracht der Nähe des Verbano und Ceresio leicht auch 
unsere limnetiselie Nida beherbergen könnten. 

Die folgende Zusammenstellung soll eine Vergleichung der 


3 bisher bekannten Formen erleichtern. 


1 Јмнор sagt in neuerer Zeit, dass Side crystallina im allgemeinen litoral. im 


Langensee aber pelagisch lebe. 
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Helative Maasse der 3 Sida- Formen. 


ү Crystallina Cr. var, TS 
n 0. Е М, elongata Zu 


dem U. sp 
Untersee $ I. dars. Aur, 


Länge. Scheitel — hinterer Schalenrand . 1000 1000 4000 1000 


Kopllänge, Scheitel — hinterer Koplrand . — 280 260 240) 215 
kopfhöhe. Sehnabelspitze — dorsaler Kopt- 

rani e КЫ ee easi) ^30 390 367 
Stirnlänge, Schnabelspi 

ENEE 240 195 166 
Schalenlänge. hinterer Kopfrand — hint. 

Эе : "20 740 760 785 
Schalenhóhe, ventraler — dorsaler Schaan. 

mandi жонле Кс Гү, 550 520 610 


Grösster Abstand des hintern Schalenrand- 


bogens von der Sehne . . . . S 50 66 78 100 
Winkel des hintern und des ventral. Se SH n- 

rantes r0 КОКЕ йе Юй 
Gomplementswinkel desselben . . . . . 30° 50° 35° 30? 
Länge des Postabdomens . . . .. .. 220 250 250 245 


Stellung der neuen Sida. 


Ohne Frage schliesst sich die neue Form eng an die bekannte 
Sida an, zumal die SARs'sche Varietät elongata in mehr als 
einer Hinsicht das Zwischenglied zwischen 8. erystallinaund lim- 
пенса bildet. Wir müssen sie jedenfalls in das Genus Sita auf- 
nehmen. trotzdem sie in 2 Punkten von der bisher bekannten Sida. 
abweicht — dem Haftapparat und der Dezahnung des Postab- 
dominalrandes — die von manchen Autoren unter den generi- 
schen Characteren angeführt wurden. 


1 Nachträglich fand ich aus dem Untersee noch ein Exemplar von Sida, das 
sicher zu S. erystallina gehört (mit Haftapparat, ohne doppelte Analzühue). Ich 


füge seine Maasse hei. 
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Über Beobachtungen von ähnlichen Verdopplungen der Abdo- 
minalzähne bei S. crystallina konnte ich in der ganzen Literatur 
nichts finden: dass solche bis jetzt nicht bekannt. geworden 
sind. scheint folgende Stelle von Ttcharp (95. Revision) zu be- 
weisen: < Ce genre (Sida) est aussi le seul à posséder au bord 
dorsal du postabdomen. une série de 20 dents ou plus, simples et 
isolées. = Entscheidend für die Zugehörigkeit zum Genns Sida ist 
die zweite Antenne. Hingegen weist die Bezahnung des Postab- 
domens auf das (тепп Z5eiedosida Herriek hin. 

Man kann mir vielleicht. — wenn man diesen. Passus mit 
meinen Beobachtungen über die folgenden Cladocerengenera ver- 
gleicht. — vorhalten. ich hätte aueh bei diesen Formen, S. erys- 
tallina und Timmnetica, Untersuchungen über die Variations- 
ereuzen anstellen sollen: vielleicht hätte ich dann gefunden, 
dass sie sich berührten oder überdeckten. 

Dies war mir einstweilen unmöglich, da die Fundorte der Sida 
crystallina nicht m mein Gebiet gehören. Kenner der Side erys- 
tallina werden nit ungleich weniger Mühe sagen können, ob sie 
in der Richtung nach S. иней еа hin variire; Wenn Übergangs- 
formen zwischen beiden noch existiren, so dürften sie au ehesten 
im Litoral der oberitalienischen Seen zu suchen sein. Am Luga- 
ner- und Langeusee sind jedoch für Sida crystallina günstige 
Uterstellen äusserst selten: viel leichter liessen sich solche in den 
südliehen Buchten des Benaco oder im Petit Lac des Genfersees 
finden. Wir müssen daher diese Untersuchungen der genanen Er- 
forschimg dieser Seen überlassen. die hoffentlich nicht mehr all- 
zulange wird auf sich warten lassen. 


Die Genusciagnose ron Sida. 


Endlich muss ich darauf hinweisen, dass meine Beobachtun- 
gen an Sida limnetica verschieden Änderungen der bisher übli- 
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chen Genusdiagnose von Sila nötig machen, wie sie hauptsächlich 
von SARS (65) und RICHARD (95) gegeben wird. 

1) Der Anfangspassus über den « Apparatus affigendi > muss 
wegfallen: er gehört in die Speciesdiagnose von S. crystallina. 
(Bei Sars: « Animal apparatu — valde prominentis piwebente: > 
bei RICHARD < Animal apparatu — site preditum. >) 

2) Die genauere Form des Rostrum darf erst in den Species- 
diagnosen beschrieben werden: es hat also bei Sans weezufal- 
len: « et acnminatım valvulis incumbens: = das = plus minusve 
acuminatum » bei RICHARD kann eher stehen bleiben. 

3) Für das Postabdomen ergieht sich folgender Wortlaut: 
< l'ostabdomeu > (« postice extra valvulas porrectum > zu strei- 
chen) < elonganto-coniemm. margine dorsali aculeis aut singulari- 
bus XN-NXVL aut fasciculos ХІХ-ХХ formantibus, quorum sin- 
guli ex dente uno- HT constant. utrinque armato, Ungulis termina- 
libus longis > (< fere rectis » zu streichen) < per totam longitudi- 
nem >»... ete... wie bei SARs und RICHARD. 

Eine Speciesdiagnose für S. crystalline zu bilden. wird nun 
erst möglich sein, wo wir eine zweite Art des Genus kennen. 


Diaphanosoma (Daphnella) brachyurum Liévin. 


Lit. hei Rienann 95. Revision. 

p. 35 (D. brachgurin Sarsi und 
p. 339 (D. hyandtianum Fischer). 

Hinsichtlich der beiden. Arten Diaphanosoma brachyuram 
Liévin und D. brandtianium Fischer besteht, troztdem sie schon 
von manchem Antor nebeneinandergestellt wurden, immer noch 
grosse Verwirrung, Wenige Faunistiker geben beide Arten in der 
gleichen Publikation an, sie bestimmen ihre Form vielmehr meist 
als die eine von beiden, und zwar in der Mehrzahl der Fälle als 
D. brachyurum, Da (lie Form im Plankton des Vierwaldstütter- 


› 


دن 
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sees nur eine sehr nebensächliche Rolle spielt, konnte ich keine 
sehr eingehenden Beobachtungen an ihr anstellen. Dennoch kann 
ich wohl einiges zur Abklärung der Materie beitragen. 


Geschichtliches. 


Das erste Diaphanosoma wurde 1548 von LIEVIN unter dem 
Namen Sida brachyura beschrieben. RICHARD (95, Revision) 
sagt ganz richtig, dass man aus der Beschreibung und Zeich- 
nung desselben nicht sicher schliessen könne, ob sie mit dem 
Sars’schen D. brachyurum oder brandtianum identisch sei. 
Dasselbe gilt für BAIRDS (50) Daphrella Wingii und von 
FISCHERS zuerst (51) Sidæa crystallina genannten Diaphano- 
soma Leuchteubergianum (54). Dieser Form stellte er (54) eine 
zweite Art D. brandtianum entgegen. Von dieser neuen. Form 
sagte er, sie sei kleiner als die erste (Leuchtenbergiunum 2.5 nm., 
brandtianum 1.2 mm.), sie sei schmäler und schlanker, — dies 
ist alles. — Kein Unterschied m Ban und Grösse des Auges oder 
iu der Länge der Ruderantenne. LILLJEBORG. (53) und ScHön- 
LER (58) nannten nur D. brachyurum: LEYDIG reproducirte nur 
das bisher bekannte, da er keine der Formen gefunden hatte. 

Nun beschrieb SARS (65) unter den Namen D. brachyura und 
brandtiana 2 Arten, die sieh durch Grösse des Auges und seiner 
Pigmentmasse, durch die relative Länge des Kopfes und der 
tnderantenne und durch die Biegung der Endklauen und die Di- 
vergenz der Nebenzähne derselben, endlich aueh durch die Kör- 
pergrösse unterscheiden sollten (hier war aber D. brandtiana 
grösser als brachyura). Dieselbe Difterenzialdiagnose hat 
HELLICH (77) und nach vollen dreissig Jahren auch RICHARD 
(95 Revision) fast unverändert adoptirt. P.-E. MÜLLER dagegen 
versah zwar (68) seine Formen mit beinahe denselben Diagno- 
sen, nannte aber die SARS sche D. braelyuru brandtiane und 
umgekehrt. Darin folgten ihm HUDENDORFF (76) und MATILE(90). 
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Diesen Beobachtungen, welche konstante Unterschiede in ver- 
schiedenen Beziehungen konstatieren wollten, stehen nun aber 
andere gegenüber, SARS selbst sagt in neuerer Zeit (90), dass es 
auch Formen von D. brachyurum mit sehr grossem Auge, und 
solche von brandtianum mit kleinem Auge gebe. MONIEZ (88, 
Acores) sagt, dass die auf San Miguel erbeutete Form zwischen 
D. brachyurım und brandtianum stehe; dasselbe beobachtete 
er auch an Exemplaren aus Frankreich. Er fügt bei, dass eben 
die sich widersprechenden Beschreibungen, die die Autoren von 
beiden Formen gäben, den Grad der Variabilität dieses Typus 
bewiesen. Er zweifelt nicht daran, dass beide zu einer Art ver- 
einigt werden müssen. STINGELIN (96) beschreibt aus dem Säck- 
ingersee und dem Mauensee eine Daphnella brachyura mit sehr 
grossem Auge, die auch wegen ihres ziemlich kurzen Kopfes und 
ihrer divergierenden Nebenzülme eine Mittelstellung einnimmt. 


Ligene Beobachtungen. 


Auch die Formen, die ich in den verschiedenen Seen der 
Schweiz gefunden habe, stimmen mit keiner der SaRs’schen 
Diagnosen vollständig überein. Ich konnte sie freilich nicht so 
eingehend untersuchen, wie ich es zum Beispiel bei den Bosminen 
gcthan habe. Das Material war teilweise spärlich, es standen mir 
nur konservierte Tiere zur Verfügung. Diese litten natürlich oft 
in hohem Grade, wenn ich sie in die Seitenlage brachte, was be- 
kanntlich bei diesen Tierchen sehr schwierig ist. Dann waren oft 
die Messungen nicht mehr vorzunehmen. Ich habe wich deshalb 
darauf beschränken müssen, aus jedem See einzelne Exemplare 
zu messen, und konnte keine ganzen Serien aufnehmen. 

Die absolute Länge der erwachsenen Diaphanosomen in wns- 
ren Seen schwankt zwischen 1000 und 1280 и. 
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ucHARD's D. brachyurum schwankt von 680 bis 1250 u, 
brandtianum um 1000 u. 


Die Länge des Kopfes ist nicht leicht zu messen, da die Tren- 
nungslinie zwischen Kopf und Schale keineswegs deutlich ist, und 
überdies schief zur Längsachse des Tieres verläuft. Sie scheint 
übrigens bei uns ziemlich konstant etwas grösser zu sein, als der 
Drittel der Gesamtlänge (340—370 auf Länge 1000). Die Form 
des Kopfes stimmt Du Allgemeinen mit der von SARS für D. bra- 
chyurum gezeichneten überein: er ist vorn ein wenig schräg ab- 
gestumpft, der Ventralrand zeigt eine schwache aber scharf 
markierte Vorwölbung vor dem Auge. Die letztere soll bei D. 
brandtianum der neuern Autoren schwächer sein. Daneben kom- 
men in den meisten meiner Fänge Exemplare vor, wo der Kopf- 
contour eine fast regelmässige, einheitliche Kurve bildet und sich 
in ziemlicher Entfernung von Auge und Antennenmuskel hin- 
zieht. Ein ähnliches Verhalten zeigt er dann auch bei dorsiven- 
traler Betrachtung des Tierchens. Bevor ich weiteres über diese 
Art der Variation sage, móchte ich sie an lebenden Tieren be- 
obachten: und doch kann ich mir nicht erklären. wieso dieses 
Verhalten die Folge einer künstlichen Deformation sein möchte. 
(Siehe Taf. 18, Fig. 5.) 


Dei der grossen Biegsamkeit des Chitinpanzers, die dem Dia- 
phanosoma eigen ist, ist es schwierig, ganz zuverlässige Bilder des 
Dorsalcontours zu erhalten. RICHARD zeichnet bei D. brachy- 
uram vor dem Einschnitt zwischen Kopf und Schale eine Ein- 
buchtung, die bei SARS fehlt: ich habe eme solche meist beob- 
achtet. Ob sie bei D. brandtianım nie vorkommt? Die Eim- 
schnürung zwischen Kopf und Schale selbst wechselt in hohem 
Grade, besonders was ihre Tiefe betrifft. Sie wird auch von SARS 
und RICHARD recht verschieden gezeichnet. 
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Die Gróssenentwicklung der Schale ist bekanntermaassen sehr 
veründerlich; es ist deshalb em Uebelstand. dass die Maasse des 
Kopfes, der zweiten Antenne ete. anf diese variable Grösse be- 
zogen werden. Ist die Schale stärker entwickelt, so werden natür- 
lieh Kopf und Ruderantemne verhältnismässig kürzer. Es ist 
interessant, dass nach den Angaben von SARS und RICHARD die 
Verkleinerung bei Kopf und. Ruderantenne parallel verläuft. 
Vergleichen wir die 2 Abbildungen von SARS (65), so sehen wir, 
dass Kopf und Antenne in beiden fast die gleichen Verhältnisse 
zeigen, und nur die Schale bei D. brandtiana bedeutend. grös- 


ser ist. 


Von der Dewelirung desSchalenrandes erhalten wir bei 
UCHARD (95) sehr verschiedene Bilder. Ich habe dagegen immer 
nur das Verhalten gefunden, wie es RICHARD für D. brandtianum 
angiebt. Dazu kamen freilich auch konstant die feinen gefieder- 
ten Dorsten, welehe FISCHER (51) mit folgenden Worten be- 
schreibt: « Zwischen den Stacheln stehen lange pfriemenförmige, 
« feme häntige Fortsätze, die meist von vorne nach rückwärts an 
« Länge abnehmen. » Da sie später nie mehr erwähnt werden, 
und die Beschreibung RICHARD zs wie gesagt auch in anderer 
Hinsicht unvollstándig ist. möchte ich hier mit einer Zeichnung 
auch eine Beschreibung des Schalenrandes geben, wie ich ihn 
bei unsren Schweizer Diaphanosomen beobachtet habe. 

Von vorn bis zu einer Stelle, die etwa dem Ende der Ruder- 
antenne entspricht, ist der ventrale Schalenrand nach innen um- 
geschlagen (die von mir gezeichnete Stellung 1st also nicht die 
normale). Dies zeichnet Sars sehr deutlich, während RICHARD 
es negiert, und nur für D. excisum zugiebt. Der Rand trägt auf 
dieser Partie in Intervallen von etwa 20 u starke getiederte Bor- 
sten, deren Dicke am Grund 2,5—1,8 g, deren Länge 150—140 u 
beträgt. Diese Maasse nehmen nach hinten zu etwas ab. 

Die Strecke des Randes hinter der Stelle b, (siehe Fig. 7 u. 5 
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auf Taf. 18) die also nicht mehr umgebogen ist, trägt ebenfalls 
getiederte Dorsten, die aber bedeutend kürzer sind und so fein, 
dass sie sehr leicht können übersehen werden. Sie messen nur 
40—70 u in der Länge. und etwa Us u in der Breite. Merkwürdig 
ist freilich. dass FISCHER sie im Jahre 1850 gesehen hat und die 
spätern Forscher nicht mehr. Er hat dies wohl nur der unge- 
wohnten Grösse seiner Exemplare (2.5 mm.) zu verdanken. — 
Ausser diesen änsserst feinen Fiedern trägt dieser Teil des 
Schalenrandes, wie es auch Sans für D. brachyurum angegeben 
hat, in der Grösse alternierende Zähnchen. Die grössern stehen 
in Intervallen von 17—-19 ». Ihre Länge beträgt etwa 8 a, ihre 
Dicke am Grunde etwa 2.5 u. Zwischen diesen gróssern Zähnen 
stehen in der Grösse sehr variable, kleinere und schwächere 
Zähnchen: es sind in der vordern Partie in jedem Intervall 1—2, 
in der hintern 3—4. Sie mögen bei den Exemplaren aus dem Lac 
de Nantua so klein gewesen sein. dass RICHARD sie übersah. Bei 
meinen Exemplaren, die im Ganzen dem D. brachyurum Rich. 
entschieden näher stehen als dem D. brandtianum Rich., fehlten 
sie nie, 

Wo sich der Schalenrand zu krünmen beginnt (е auf Fig. 7), 
werden die Zähnchen gleichmässiger, sind aber immer noch — 
wenn auch undentlich — in Gruppen angeordnet. Hier verschwin- 
den auch, ganz allmählig die feinen gefiederten Dorsten. 


Die Angaben über die Länge der Ruderantenne, welche auf 
den ersten Blick eme strikte Einteilung der Formen zu ermög- 
lichen scheint. müssen auch mit Vorsicht benützt werden. Die 
Antenne wird nie gestreckt getragen: es frägt sich also, sollen 
wir sie in gestreckter Stellung oder in natürlicher Biegung mes- 
sen. Eine wichtigere Fehlerquelle haben wir aber im Verhalten 
Чех proximalsten Teiles der Antenne. der Artikulation des 
Stammes am Körper, gefunden. Es macht sehr viel aus, ob diese 
sehr bewegliche Partie. welche den zehnten Teil der ganzen 
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Antennenlänge beträgt, nach hinten gestreckt oder nach vorne 
zusammengeschoben ist. Ich habe aus diesem Grunde — im 


Uebrigen nicht deformierte — Exemplare beobachtet, bei denen 
die rechte Antenne den Schalenrand nicht erreichte, die linke 
dagegen ihn weit überragte. Um zuverlässige Resultate zu er- 
halten, müssten wir also sehr viele Messungen ausführen; dann 
würden in einem Mittelwert solche Fehler keine sehr grosse Rolle 
mehr spielen. Einstweilen sind diese Messungen noch nicht aus- 
geführt worden. Meine Zahlen smd auch keine Mittelwerte. Ich 
erhielt folgende Reihe: (Die Zahlen sind die Länge der gestreck- 
ten Antennen, bezogen auf 1000 Körperlänge) 700, 710, 740, 
740. 750, 755, 760, 760. 760, 780, 790. 790, 790, 800, 850, 
865, 865. Die Zahlen bilden eine fast ununterbrochene Reihe. 
Die eiue Lücke von 50 (== 'Ae der Antennenlänge) zwischen ЗОО 
und 850 will bei dem grossen möglichen Fehler nicht viel be- 
deuten. Die drei grössten Ziffern erhielt ich aus dem Vierwald- 
stütter-, Brienzer- und Aegerisee. Hier überragten auch die 
Antennen den hintern Schalenrand. Dieses Verhalten kam jedoch 
auch i andern Seen vor; ich notierte es noch im Comer- und 
»odensee. Oft erreichte die Antenne eben noch den Schalenrand. 
selten war sie bedeutend kürzer. Das letztere beobachtete ich an 
den Tieren aus dem Lungern-, Sempacher-, Greifen- und Pfäth- 
kersee, Interessant ist, dass drei von ilmen zu jenen fünf beson- 
ders algenreichen Seen gehören, in denen die grossen Formen 
von Polyartlıra platyptera gefunden wurden, während die Seen 
init langarmigen Diaphanosomen entschieden zu den plankton- 
armen Seen gehören. Es liesse sich also vielleicht doch schon aus 
diesen Zahlen auf eine gewisse Gesetzmässigkeit in der Antennen- 
länge schliessen: dabei würde es sich freilich nur um Local- 
(Standorts-) Varietäten handeln, nicht nm Speciesunterschieile. 
An den Abbildungen der ältern Autoren erhalte ich für die rela- 
tive Antenmenlänge folgende Zahlen: 
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D. brandtianum Fischer (54) 710 
D. leuchteubergitnum. Fischer (51) 770 
D. brandtianum Sars (65) 125 
D. brachyurum Sars (65) 800 
D. brandtianum Richard (95) 765 
D. brachyurum Richard (95) 855 


D. leuchtenbergianum. Fischer und brachyurum Sars fallen 
also neben den 3 Formen von brandtianum noch in unsre lücken- 
lose Reihe. während RICHARD's D. brachyureom in die kleine 
Reihe meiner Zahlen fällt, die sich über der Lücke befindet. 
Endlich füge ich noch bei, dass LiEvIN seiner D. brachyura eine 
winzige Antenne zeichnet, deren Länge unter 600 fallen würde. 

Ein zweites Characteristieum der Ruderantenne, das zuerst 
von SARS angegeben wird, ist die relative Länge des Antennen- 
stammes. Das Verhältnis vom Stamm zum dorsalen Ast ist 

bei D. brachyarum Sars == 1,28 nach Figur 


bei D. braudtianum Sars = 1,10 nach Figur, 

im Text: « Stamm kürzer als der dorsale Ast, » weil die Coxal- 
articulation nicht eingerechnet ist: 

bei D. brachyurum Richard = 1,30 n. Text, 1,28 n. Fig. 

bei D. brandtiannm Richard = 0.98 n. Text. 1.20 n. Fig. 
(Auch hier scheint bei D. brachyuram die Coxalarticulation 
eingereehnet zu sein. bei D. brandtianam wicht.) Aus den 
FISCHER schen Abbildungen erhalten wir: 

für D. brandtianum 128 

für D. leuchtenbergianum 0,82 (dorsaler Ast viel länger als 
der Stamm!) 

An den Schweizer Diaphanosomen fand ich für das Verhältnis 
von Stamm zu dorsalem Ast folgende Ziffern: 1.05 (sechs mal). 
1.07 (zwei mal), 1,08 (vier mal), 1,1 (zwei mal), 1,2 (zwei mal). 
Verhältnisse wie 1.28 oder 1.3 beobachtete ich nie, auch nicht 
au den längsten Antennen bei Formen aus Aegeri-, Brienzer- 
nm Vierwaldstüttersee. (bei diesen 0,05—0,08). Auch diese 
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Zahlen sind, wie die Angaben von DARS und RICHARD zeigen, 
mit grosser Vorsicht anzuwenden, da die Artikulation der Coxa 
eine wichtige Fehlerquelle bildet. 

Die Dicke des Antennenstummes, die nach RICHARD auch zur 
Artuntersclieiduug dienen soll, steht bei den Schweizer Formen 
ungefähr mitten inne zwischen den Werten, die der französische 
Forscher angiebt; doch nähert sie sich bei einigen mehr dem 
Wert von D. brachyurum Richard (0,33 der Länge). 


Wir kommen zum Dau der Endklaue. Auch bei dieser hat 
SARS zuerst auf Unterschiede aufmerksam gemacht. die i der 
Krünunung der Kralle, und in der Divergenz ihrer Nebenzálme 
liegen sollen. Dass solche Unterschiede vorkommen, ist nicht zu 
bestreiten, doch sind sie sehr schwer zu messen. Ich habe zu dem 
Zwecke an den proximalsten und an den apicalsten Teil des 
Ventraleontours der Kralle je еше Tangente gelegt und den 
Winkel der beiden gemessen: «der Complementwinkel desselben 
giebt die Krünmmmg des Ventralcontours; auf die gleiche Weise 
messe ich die des dorsalen. Das Mittel aus beiden giebt einen 
Zahlenwert für die Krümmung der Kralle ab. 

Um den Grad der Divergenz der Nebenzähne auszudrücken. 
lege ich durch die Spitze und die Mitte des Grundes des proxi- 
malsten und des distalsten Nebenzahnes je eine Gerade und 
messe den Winkel zwischen beiden. Dies kaun natürlich alles 
nur an mit der Camera lucida angefertigten Bildern oder 
an Photographien vorgenommen werden. Ich erhielt folgende 
Werte: 
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Krümmung der | Divergenz der 
Eudklaue. Nebenzähne. 

brachgurum Richard aus Aegypten . . a, E! 
als Alpnighersee КЕ EE 0% 202 
Bodensee. TE SIS 99 
— Lac des Brenets . . 2. 22.2.0. 86 ° 20 
— L. di Lugano . EE ST 90 [Ao 
= emu ЖОЕ, „ d 100 Wa Zo, 
beandtianum Richard von den Azoren . 108 !/, I 


Merkwürdig ist. dass nach Sans die Endklaue von D. brand- 
tianuim « fere semicirculariter » gebogen ist (das gäbe 180° nieht 
108 12°) und dass bei RICHARD die Nebenzähne das Attribut er- 
halten: « presque parallèles » (das wäre Ө nicht 23°). Wie dem 
auch sei. die Zeichnungen RICHARD’S und meine Messungen be- 
weisen wohl zur (Genüge. dass zwischen den « nur leicht geboge- 
nen» und den < fast halbkreisfórmigen » Endklauen der SARs- 
schen Arten alle möglichen Zwischenstadien vorkommen. und 
dass die Divergenz der Nebenzähne ein noch viel fraglicheres 
Characteristieum bildet, da ja die Messungen an RICHARD’S 
Zeichnungen das Gegenteil von seinen Angaben im Text ergeben. 

Auch hier muss man sieh vor Beobachtungsfehlern sehr in 
Acht nehmen. Liegt nämlich die Klaue nicht genau in der Ebene 
des Gesichtsfeldes, so kann sie sowohl ein gestreckteres als ein 
gebogeneres Dild geben: die Nebenzähne werden im ersten Fall 
stärker. im zweiten schwächer divergieren als im Wirklichkeit. 


Endlich das letzte Unterscheidungsmerkmal, die Grösse und 
Lage des Auges und die Grösse des Pigmentkörpers. Nach SARS 
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ist das Auge des D. brachyurum « mittelgross, » bei brand- 
tianum «sehr grossz» RICHARD braucht für die erste Art die Aus- 
drücke « mittelgross » und « klein. » Er zeichnet auch ein Auge 
von D. brachyurum, das absolut nicht einmal einen halb so gros- 
sen Durchmesser hat, als das von D. breudtianam — ob aber 
die beiden Tiere dieselbe Grösse hatten, erfahren wir nicht —; 
doch besitzt das abgebildete Exemplar von D. brachyurum aus 
dem Lac de Nantua ein absolut eben so grosses und relativ sogar 
etwas grösseres Auge, wie das abgebildete D. braudtianum. 
Endlich sagt Sans über das Vorkommen von verschieden grossen 
Augen bei beiden Arten folgendes (91), was ich, da die Publika- 
tion m norwegischer Sprache abgefasst und bei uns ziemlich sel- 
ten ist, wörtlich übersetze : 

« D. brachyarırın Lievm. Von dieser Art kommen bei uns zwei 
« Varietäten vor, eine grössere Form mit schmalerem Kopf und 
< ungemein grossem Auge, häufig in kleinen Teichen.... und eine 
« kleinere Form mit verhältnismässig breiterem Kopf und klei- 
«nerm Auge. meist in grösseren Wasserbecken. Die erstere 
« scheint die typische Form zu sein. weshalb ich die letztere — 
« sie ist iı meiner Abhandlung über Norwegens Cladoceren (65) 
< ausführlich beschrieben, — hier als var. winor апе. 

« D. braudtianum Fischer. Obschon diese Form dem D. bra- 
< chyarum Liév. ungemein nahe steht. muss ich sie doch für eine 


^ 


bestimmt verschiedene Art ansehen, da ich keine deutlichen 


^ 


Uebergänge zwischen beiden gefunden habe. Namentlich ist 
«die bedeutend. geringere Länge der Ruderantenne ungemein 
< charakteristisch und, wie es scheint. konstant. Ausser der typ- 
« ischen Form habe ich zwei Varietüten erbeutet, die zu dieser 
< Art gehören, welche... als var. wierophthalme und producti- 
« frons aufgeführt sind. > 

Grosse und. kleine Augen kommen also sowohl bei Diaphano- 
somen mit langen, als solchen mit kurzen Ruderantennen vor. 
In der Schweiz scheint hingegen doch em gewisser Parallelismus 
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zwischen der Länge der Antenne und der Grösse des Auges zu 
bestehen. Um das zu zeigen, gebe ich eine Zusammenstellung 


dieser Maasse auf die Körperlänge 1000 reduziert. 


Länge der 


Durchmesser 


Ruderant. des Auges. 
Aegerisee 865 100 
Vierwaldstättersee . 855 96 —105 
Stingelins Exemplar (95. Fig.) aus Sœ- 
ckinger- oder Mauensee. . . 850 90 
Lae des Brenets. 800 100 
Murtensee (L. de Morat) 790 62 
Bielersee 760—790 79—100 
ШАШМА ЭУ О 780 75 
Lungernsee 760 56 
Comersee (Lario) 760 83 
Neuenburgersee . 700 89 
L. Maggiore (Langens.) 759 7^ 
Sempachersee 750 69 
Bodensee 140? 80 
Pfüffikersee 740 Dh 
Luganers. (Ceresio) . 710 60 
Greilensee . 700 60 


Wenn auch einige Ausnahmen vorkommen, so ist doch ein 


gewisser Zusammenhang beider Maasse unverkennbar. Unsere 


Formen würden also im einen Extrem dem D. brachyurum Sars 


91, nicht dem von SARS 65 und RICHARD 95, im andern Extrem 


dem D. brandtionum var. mierophthalma Sars 91 entsprechen. 
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Was die Grösse des Pigmentkórpers im Auge betrifft, habe ich 
bei uns keine so grossen Differenzen angetroffen, wie sie RICHARD 
angiebt. Die Linsenschicht ist immer einfach; eine mehrfache 
Schicht von Kıystalllinsen, wie sie RICHARD in einem ausdrück- 
lich « coupe optique » bezeichneten Bilde reproducirt, wäre auch 
etwas bei den Cladoceren ganz eigenartiges und jedenfalls wert, 
histologisch und physiologisch genauer untersucht zu werden. 

Die Dicke der Linseuschicht variirt nicht in so weiten Grenzen, 
wie die Augengrösse und auch nicht ganz parallel mit ihr. So 
erhalten wir relativ zum Auge verschiedene Grössen der Pig- 
mentniasse; sie schwanken jedoch nur zwischen 0,73 und 0,80 
des Angendurchmessers. 

Die Stellung des Auges endlich scheint auch nicht ganz kon- 
stant zu sein. Doch macht mir auch hier der Umstand Schwierig- 
keiten, dass mir nur konservirtes Material zur Verfügung stand. 
Übrigens zeigen die Bilder RICHARDs den von ihm angeführten 
Unterschied nicht. Das von STINGELIN abgebildete Tierchen, 
das der langen Antenne wegen jedenfalls zu RICHARDS D. bra- 
chyurum zu rechnen wäre, stimmt nieht im Geringsten mit der 
Angabe: « «weil toujours éloigné de la paroi de là tête. » Auch 
FISCHERS D. brandtianmmm würde lieri gerade mit brachyurum 
RICHARD, FISCHERS lexchtenberginmen dagegen mit brandtia- 
num RICHARD übereinstimmen. 


Zusammenfassung. 


Wir folgen der Differentialdiagnose von RICHARD. und konsta- 
tieren nochmals kurz das Verhältnis unsrer Formen zu derselben. 
Unter D. brach. und brandt. verstehen wir hier D. brachyurum 
Richard (95) und D. brandtianum Richard (95). 

Die Koptlänge (schwierig zu messen) ist die des D. brach. 
Dorsaleontour und Impression zwischen Kopf und Schale wech- 
selt sehr stark (Unterschiede zwischen SARS u. RICHARD). 
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stimmt im Ganzen besser mit D. brach. Ventralcontour des 
Kopfes ähnlich. 

Dorsalcontour der Schale meist gleich dem von D. brandt. 
Ventraler Schalenrand wie bei SARS angegeben, emgebogen (Ge- 
gensatz zu RICHARDS Angaben über beide Arten). Bewehrung des 

tandes, wie oben beschrieben, stimmt besser mit D. brandt. 

Länge der Ruderantenne (Vorsicht beim Messen wegen Coxal- 
gelenk!) wechselt von 700-800 und von 850-865. Die Lücke 
zwischen 800 und 850 ist fraglich. D. brachyurum Sars fällt 
unterhalb, D. brach. Richard oberhalb derselben. Unsere For- 
шер mit langer Antenne zeigen keine weitern konstanten Eigen- 
tümlichkeiten den andern gegenüber. Die relative Länge des 
Antennenstanms (Unterschiede zwischen Text und Zeichnung 
bei RICHARD) ist die von D. brandt. Die Dicke desselben zwischen 
D. brach. und brandt. | 

Die Krümmung der Endklaue (Verschiedenheit auf RICHARDS- 
Figuren lange nicht so gross wie im Teste von NARS) zeigt alle 
Übergänge. Divergenz der Nebenzähne (RICHARDS Zeichnungen 
Gegenteil von seinen Angaben) sehr wechseln. (Auch hier Ge- 
fahr falscher Beobachtung.) 

Verschieden grosse Augen kommen nach SARs bei beiden 
< Arten > vor (91). Ob irgendwo Diaphanosomen mit mehreren 
Schichten von Krystalllinsen vorkonmen, ist etwas fraglich. Die 
Formen von SARS und die unsrigen zeigten diesVerhalten nicht. 
In unsrem Gebiet herrscht folgender Parallelismus: 

Lange Rnderantenne, grosses Auge: kurze Ruderantenne, klel- 
nes Auge, doch auch Ausnahmen und Übergänge. 

RICHARD schreibt unter seme synoptische Tabelle der beiden 
< Arten: » « Ich glaube. dass Dank dieser Tafel, selten jemand im 
« Zweifel sem wird, auf welche der beiden Arten er schliessen 
«müsse, unter der Bedingung dass man die Gesamtheit der 
« Charactere ins Auge fasst. » Wir stehen dennoch vor eben 
dieser Unmöglichkeit. Als ich л. В. glücklich herausgefunden: 
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hatte, dass die Form aus dem Alpnachersee sich mehr dem 
D.brandtianum nähere (60 °/, gegen 40%, der Charactere), fand 
ich diejenige aus dem Weggisersee (beides sind Teile desselben 
Seespiegels, des Vierwaldstättersees), die dasselbe Verhältnis 
zu Gunsten von D. brachyurum zeigte, Ähnliches fand ich nun 
fast bei jeder neuen Form von Diaphanosoma. Dieser Umstand 
und die Verbindungsreihen, die ich für verschiedene Charactere 
zusammenstellen konnte, beweisen wohl deutlich genug, dass die 
beiden Formen von SARS und RICHARD nicht mehr specifisch ge- 
trennt können erhalten werden, dass sie zu einer Art gehören. 
Während in Norwegen 5 mehr oder weniger abgeschlossene 
Formen vorkommen, von denen zweilange, und drei kurze Ruder- 
autennen haben. scheinen wir auf dem Continent eine grössere 
Mannigfaltigkeit zu besitzen. Es werden sich wohl bei genauerer 
Untersuchung der Tiere aus noch mehr verschiedenen Lokalitä- 
ten gewisse extreme Variationsformen aufstellen lassen; hieher 
würden wahrscheinlich. die Sars’schen Varietäten (leider be- 
sitzen wir über sie noch keine genauern Angaben), auch seine 
Art brandtianum jetzt als Varietät gehören, hauptsächlich aber 
die von RICHARD als Typus von D. brachyarım beschriebene 
Form aus dem Lac de Nantua. In andern Fällen müsste man sich 
auf die Angabe beschränken, dass die fraglichen Formen in die 
teile zwischen zwei oder mehrern bestimmten Varietäten gehör- 
ten. Für so komplicierte Verhältnisse reicht eben unser Nomen- 
klatursystem nicht aus. Die Stellung einzelner Schweizer Diapha- 
nosomen näher zu priecisieren, muss ich unter diesen Umständen 
unterlassen, einzelne Eigentümlichkeiten ergeben sich besonders 
aus den Tabellen auf p. 441 und 443. T 


Zeitliche und räumliche Verbreitung. 


Ueber die Zeit des Auftretens und Verschwindens dieser exqui- 
sit periodischen Planktoncladocere habe ich nur im Vierwald- 
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stättersee Beobachtungen gemacht. Für genauere Angaben ver- 
weise ich auf meine Publikation über das Plankton dieses Sees. 
Hier kann ich nur erwähnen, dass Diaphanosoma im Alpnacher- 
see sich vom ‚Juli bis Ende November vorfand, und zwar in sehr 
grosser Menge. In den grössern und tiefern Teilen des Vierwald- 
stättersees dagegen trat es erst Ende August auf, erreichte nur 
äusserst kleine Quantitäten und versehwand ebenfalls Ende No- 
vember, Im Gersauerteil habe ich nur vereinzelte Exemplare, im 
Urmersee habe ich niemals Repräsentanten dieser Form kon- 
statiert. 

In den meisten übrigen Schweizerseen fand ieh Diaphanosoma 
Ende August und Anfang September. In den kleinern und flache- 
ren besonders lebte diese Form damals in sehr grossen Mengen. 
Sie fehlte im Genfer-, Thuner-, Walen- und Klónthalersee und 
im Lac de Joux. Anch P. E. MÜLLER (70) fand sie nur im Zürich- 
und Bodensee, nicht aber im Genfer- und Thunersee, obwohl anch 
er die Seliweizer Seen im Herbst untersueht hat. hn Walensee 
hat sie HEUSCHER (90) am 2. August vergeblich gesucht. In den 
vielen Listen, die wir vom Genfersee besitzen, fehlt Diaphano- 
soma vollständig und im Lac de Joux wurde dasselbe weder von 
Ixunor (84, c) (das Datum seiner Untersuchungen ist mir nicht 
bekannt) noch von ZSCHORKE (94) im Mai, noch von PITARD (96, 
97) gefunden. Es wäre immerhin eie Möglichkeit, dass in einigen 
Seen wenigstens die Form noch später im Jahre anfträte. Doch 
ist es nicht unwahrschemlich, dass sie in den beiden Gebirgsseen 
wie in allen höher gelegenen Wasserbecken der Alpen fehlt. In 
Bezug auf die subalpinen Seen dürfen wir aus dem vollständigen 
Fehlen der Form im Urner- und im Genfersee schliessen, dass 
dasselbe auch im Thuner- und Walensee der Fall sei. Diese vier 
Decken sind mit dem Drienzersee die tiefsten subalpinen Ge- 
wässer nördlich der Alpen; sie haben wenigstens die grössten 
mittleren Tiefen: seichte Stellen fehlen ihnen, die ungewohnt 
schmale Uferzone ausgenommen, vollständig. Es ist leicht be- 
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greitlich, dass diese Eigentümliehkeit für unsre Cladocere höchst 
ungünstig ist, wenn wirklich — wie allgemein angenommen wird 
— ihre Dauereier zu Boden sinken. Es dauert sehr lange. bis der 
Sommer seinen. Einfluss bis in die Tiefe solcher Seen hinunter 
auszuüben beginnt. Es scheint mir nach den Beobachtungen am 
Vierwaldstättersee wahrscheinlich, dass sich immer nur die in 
weniger abyssaler Tiefe näher dem Ufer liegenden Eier ent- 
wickeln. die andern aber zu Grunde gehen. So wäre das Tier 
gezwungen, sich in den tiefern Seen von den tiefen Stellen fern 
zu halten. Damit stimmt freilich die starke Entwicklung nicht. 
deren sich Diaphanosoma im Drienzersee erfreut. Dieser See zeigt 
aber auch sonst höchst unnormale Verhältnisse: das Fehlen aller 
Daphnien und Bosminen im Plankton erleichtert hier vielleicht 
dem Diaphanosoma das Fortkommen so sehr, dass es sich Jähr- 
lich vom Ufer aus entwickeln kann. Auch bei den noch tiefern 
Seen des südlichen Alpenrandes dürfen wir andere Verhältnisse 
annehmen. hauptsächlich in Bezug auf die Temperatur. welche 
dieser Sidide, wie auch der Sida limnetica das Leben in diesen 
tiefen Seen möglich machen. Wissen wir doch noch gar nicht. ob 
diese Cladoceren dort überhaupt im Winter aussterben. Beide 
wurden wenigstens im Gardasee während 10 Monaten beobachtet 
(GARBINI 95). 


Daphnien mit Nebenkanım. 
Daphnia pulex De Geer nov. var. pulicarioides. 
Tafel 18, Fig. 12—14. 


Nur im Luganersee fand ich eine mehr oder weniger pela- 
ejische Daphnie mit Nebenkamm. Linmetische Vorkommmisse 
von Gliedern dieser Gruppe sind bisher nur aus Nordamerika 
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sicher bekannt, und es ist höchst interessant, dass die limne- 
tische Form des Luganersees derjenigen sehr nahe steht. die 
Forbes aus dem Plankton des Yellowstone Lake im National Park 
und BIRGE aus dem Madison Lake und andern Seen von Wis- 
consin beschrieben haben. Die Ueberemstinmnung ist aber nicht 
so gross. dass wir einen nähern genetischen Zusammenhang 
zwischen den zwei geographisch so weit getrennten Tierkolonien 
annehmen dürften. Diese systematischen Beziehungen, die ich 
mit der folgenden Beschreibung demonstrieren werde, möchte 
ich dureh den Namen der Varietät ausdrücken. 

Die Länge des Tierchens beträgt (exklusive Spina) bis 2 mm. 
Der Kopf ist sehr kurz: seine Länge beträgt nur !/; der Körper- 
länge. Die Kopfform ist etwas variabel. doch beobachtete ich 
immer eine Convexitát des ventral-vordern Contours. Der Schna- 
bel ist iu der äussern Partie schmal, scharfabgestutzt. Das Ange 
ist sehr gross, die Linsen zahlreich, ziemlich tief in die Pigment- 
masse versenkt. Das Auge lieet ziemlich weit vom Kopfcontour 
entfernt, der Pigmentfleck bedeutend näher bein Auge als beim 
hinten Kopfrand. die Distanzen verhalten sich wie 1 zu 2. Der 
Fornix ist schwach entwickelt. 

Die ersten Antennen bilden am hintern Kopfrand ungewöhn- 
lich starke Vorsprünge. die am Ende durch eine Furche vom Ros- 
trum abgetrennt sind. Der Mediancentour bildet zwischen ihnen 
eine deutliche Vorwölbung. Die Sinnesborsten der Tastanteıme 
erreichen die Sehnabelspitze nicht. 

Die huderantennen sind ziemlich länger, als die Hälfte der 
Schalen. Die aus Knötchenreihen bestehende Skulptur ist nicht 
überall deutlich, distal viel weniger als auf dem Stannn und den 
ersten Asteliedern. An den Enden der Glieder aber verstärken 
sie sich zu deutlichen Zähnchen. Am ventralen Ast tragen alle 
drei Glieder dorsal Büschel von Haaren. am dorsalen nur der 
Ventralrand des zweiten Gliedes am Grunde zwei starke Haar- 
reihen. 


Rev. Stisse ре Zoor. T. 7. 1899. 2) 
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Die Schalen sind з länger als breit, ein für D. puler recht 
ungewolntes Verhältnis. beide Ränder tragen in der hinter 
Hälfte Dornen. Der dorsale, viel weniger gebogen als der ven- 
trale, zeigt gegen den Kopf eine schwache Einsenkung. Die Spina 
entspringt dorsal von der Längsachse des Tiers. 

Die Blindsäcke des Darms sind stark gekrünunt. Von den Ver- 
schlussfalten der Drutramus ist die erste zwei mal so lang, als Ше 
zweite: die erste fast ganz nackt, die zweite und die sehr stark 
reduzierten Reste der dritten und vierten reich mit Düscheln 
von Haaren versehen. Die Abdominalborsten überragen kaum 
die Mitte des Postabdomens. Analzälıne zählte ich 17 bis 21. vor 
dem proximalsten noch einige Härchen. Die Zähne nehmen nach 
hinten ganz allmählich wenig an Grösse zu. An der Endkralle 
sind die ventralen Zähne kaum mehr sichtbar: der kleinere proxi- 
male und der stärkere distale Nebenkamm bestehen aus je c. 7 
Zähnen: die des ersten messen 15, die des zweiten 50 o Länge. 

Das Tier ist äusserst hyalin; in der Farbe und Pellneidität 
unterscheidet es sich nieht im geringsten von der im selben See 
vorkommenden Daphnia hyalina. 

Ueber die Zahl der Eier im Brutraum kann ich leider keine 
Angaben machen. 


Bemerkungen zu den Meussen aller Daphmiien. 


Die Längenverhältnisse des Kopfes messe ich, wie folet : 


= Projektion | Scheitel—Angeneentrum j aufdie 
e der Augeucentrum—[Tigmentfleck > Längsachse 
у.) Distanz `" Pigmenttleck—hint. Кл des Tieres. 
2. Distanz Angencentrum—Schnabelspitze (nieht. projiciert). 


D M 2 . В 
—— —. Für das Nähere verweise ich 
EEN 


auf die Auseinandersetzungen auf S. 484. 


Der hostrum-quotient ist 


ZOOPLANKTON DER SCHWEIZ. 451 


Reduziert auf 


MAASSE Absolute. Maasse. Schalenl. 1000. 

"Totallánge 20004 1960 

Koptlánge ^00 340 210-225 
Auge, Durchmesser 130 81 
a. Augeneentrum — Scheitel 185 116 
p. Augencentrun — Pigmentfleck 115 72 

y. Pigmentlleck — hint. Kopfrand 100 DÉI 
д. Auzencentrum — Schnabelspilze 21 131 
Rostrum. (Verhältnis) 1.024 
Schalenlänge 16004 1620 1000 
Schalenhöhe 1200 970 600-750 
Spina e 500 313 
Antennenlünge 1100 1000 617-688 
Iiuderhorsten 600 375 


Баринен mit Pigmentfleck ohne Nebenkamm, 


RICHARD verteilt die genauer bekannten Formen der neben- 
kammlosen Daphnien mit Pigmenttleck, die seiner dritten Gruppe, 
in die Species: 

D. longispina (O. F. M.) Sars. 
> lacustris Sars. 
> hyalina Leydig. 
> galeata аг», 
dieselben die Sars (91) für Norwegen anführt. 

Das Verhältnis von D. hyalina und galeata werden wir später 
discutiren. Vorerst fassen wir beide als Ayalma-Gruppe zu- 
sammen und haben ihre Stellung gegenüber den übrigen 
Daphnien von RICHARDs dritter Gruppe, die wir Longispina- 
Gruppe nennen wollen, zu priecisiren. 

Bisher wurden Cristabildungen am Kopfe als für die Hyalina- 
Grippe charakteristisch angesehen. Doch hat schon SARS auf 
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zu dieser gehörende Formen hingewiesen. denen eine Crista fehlt 
(D.galeatavar. microcephala. hyalina var. brachycephala). Solche 
Vorkommmisse werden auch wir zu registrieren haben. 

Andrerseits hat auch RICHARD Abbildungen mehrerer For- 
men der Longispiva-Gruppe gegeben, die deutliche, wenn auch 
kleine Cristabildungen zeigen. Solche erkennen wir anch an 
Profilbildern daran, dass sich der Contour des Kopfes von dem 
seiner Organe, hauptsächlich der Muskeln der Einderantennen 
entfernt, besonders aber daran, dass die Punktierung der Schale 
(das Bild der snbenticularen Querbälkchen) nicht nur — wie an 
gewölbten Schalenstellen — in der eben emgestellten, schmalen 
Zone sichtbar wird, sondern in der ganzen Ebene der Crista. 
Solche Bilder giebt nun RICHARD 

bei D. longispina var. affinis Nars. 
» » > nasuta » 
» » > rectispina > 
> lacustris Nars, vielleicht auch bei 
> longispina var. temuitesta Sars und 
» » > litoralis Sars. 

Durch die bald zu besprechenden Funde im Sæckingersee nnd 
im Moosseedorfsee ist nun erwiesen, dass auch bei der typischen 
D. longispina grössere Cristabildungen vorkommen können. Doch 
auch abgesehen davon — das Vorkommen von absolut Crista- 
losen Daphnien der Hyalina-Grappe nótigt uns dazu, nach bes- 
seru Unterscheidungsmerkmalen zu suchen. 

Zu dem Zweck haben wir die Charaktere der einigermaassen 
genügend beschriebenen Formen zusammengestellt. Eine solche 
Tabelle würde hier zu viel Raum einnehmen nnd würde zudem bei 
der Unvollstindigkeit der meisten Diagnosen ausser denen von 
RICHARD, wesentlich nur auf eine Recapitulation des diesbezü- 
lichen Capitels in RICHARDS Revision herauskommen. Wir geben 
also hier nur die Resultate der Vergleicling. 

Von allen Characteristicis, die von der Ausbildung der Crista 
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abhängen, müssen wir also abschen. Es ist dies der Kopfeontour 
von Rostrum bis zum Nacken. die Lage des Auges im Vergleich 
zu demselben. und die Länge des Kopfes. 

Da durch die verschiedene Ausbildung der Crista auch die ab- 
solute Länge des Tiers afficirt wird, müssen wir als Einheit, auf 
die wir die andern Maassangaben beziehen, eine andere Distanz 
wählen. Wir benützen dazu die Länge der Schale und setzen 
diese überall = 1000. 


Vergleichung der Lougispiua-Gruppe und der Hyalina-Gruppe. 


Die Grösse ist bei D. longispina Richard äusserst verschie- 
den. 1.3 bis 2.0 mm., in der Ayaltna-Grappeim ganzen konstan- 
ter. um 2 mm., doch kommen auch hier einzelne bedeutend klei- 
uere Formen vor (bis zu 1 mm. hinunter). 

Das Rostrum tritt in beiden Gruppen in allen möglichen 
Variationen auf. kurz und lang. nicht oder stark nach hinten 
gebogen. 

Die Impression des Dorsaleontours zwischen Kopf und Schale 
fehlt bei Formen der Longispive-Grappe, doch lange nicht bei 
allen. 

Das Ange ist in der Longispine-Grappe meist sehr gross, in 
der Hyalina-Grappe klein oder mittel: doch finden wir bei 
D. lougispiua var. rectispina Sars ein sehr kleines, bei D. Mya- 
liua var. plitricensis Sostarie ein grosses Auge. (D. gracilis 
Hellich würde zu D. буйн gerechnet ebenfalls eine Aus- 
nahme machen, wir rechnen. sie jedoch m die Longispinu- 
Grippe). 

Die Zahl der Krvstalllinsen nad ihre Versenkung in die Pig- 
mentmasse ist bei D. longispina äusserst verschieden, bei der 
Hyaliua-G ruppe Niel konstanter. 

Dasselbe gilt vom Fornix und von den Formverhältnissen am 
hinterm Kopfraid und erster Antenne. Die Länge der Ruderan- 
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temne ist überall (bei allen Daphnien der dritten Gruppe 
RICHARDS) ungefähr dieselbe: grössere Unterschiede kommen 
nur innerhalb RICHARDS Species longispina vor. Die Skulptur 
der Cutienla und die Bewehrnng der Ränder an den Antennen- 
ästen zeigt schwer zu beobachtende Verschiedenheiten im Grade 
der Ausbildung, die aber kaum für die Gruppen konstant sein 
dürften. RICHARD giebt für D. longispina und lacustris den Dor- 
salrand aller drei Glieder des ventralen Astes behaart au. für 
hyalina und galeatannr die zwei letzten, oder nur das letzte Glied. 
Dagegen erwähnt EXLMANN keine solche Einschräuknng für 
D. hyalina. und ich habe an ganz unzweifelhaft zu D. hyalina 
gehörenden Formen (sogar an der Forma ceresiana) Dehaarung 
auch des ersten Gliedes des ventralen Astes am Dorsalrande 
beobachtet. Diese ist freilich äusserst fein und nur mit starker 
Vergrösserung (Zeiss F.) sichtbar. 

In Bezug auf die Längenverhältnisse der Ruderborsten im 
Ganzen und ihrer Glieder unter sich finden wir in der Longi- 
spina-Gruppe die mamnigfaltigsten Vorkonmmisse. Die Formen 
mit excessiv verkürzten und verdickten Dorsten, deren zweites 
Glied bedeutend kürzer ist, als das erste. müssen freilich von 
D. longispina abgetrennt werden. Hingegen kommt auch das 
für die ZIyalina-G ruppe konstante Verhalten in der Species /on- 
gispina häufig vor. In Bezug auf den schwarzen Fleck паре dem 
Grunde des zweiten Gliedes der Ruderborsten herrscht grosse 
Confusion. Wir treffen nämlich an derselben Stelle zwei recht 
verschiedene Bildungen: das eine Mal ist es eme schwarz pig- 
mentierte Scheibe, das andere Mal ein Scheibchen oder Tröpf- 
chen einer stark lichtbreehenden Substanz ohne Pigment. dessen 
dunkle Umrandung aber bei schwacher Vergrösserung auch 
einen schwarzen Fleck vortäuscht. In den wenigsten Angaben 
über < schwarze Flecke > erhalten wir darüber Aufschluss. wel- 
ches der beiden Verhalten gemeint sei. Das vollständige Fehlen 
jeder solehen Bildung habe ich nie sicher konstatieren. können. 
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(Das lichtbreehende Trópfchen. kam durch gewisse Conservi- 
rungsmethoden verloren gehen). Auch G. О. Sans (62) sagt, 
dass eim schwarzer Fleck bei keiner kammlosen Daphnie mit 
Pigmenttleck fehlt. 

Die Formverhältnisse von Schale und Spina sind in der Hya- 
lina-Gyruppe konstant, innerhalb D. /ovgispina kommen jedoch 
die verschiedensten Fälle vor. Ob das Verhalten von D. hyalina 
sich nicht auch bei D. longispina finden liesse. ist zum mindesten 
üusserst fraglich, bildet es doch eigentlich das Verbindungsglied 
zwischen dem von D. longispina typus und gewissen plumpen 
Varietäten mit kurzer. dorsal von der Axe entspringender und 
dorsalwärts gerichteter Spina. 

In der bedornung der Schalenränder können wir keine kon- 
stanten Unterschiede auffinden. Die Retieulation der Schale ist 
in der Ayalina-Grappe ziemlich. konstant, in der Lougispina- 
Grippe dagegen sehr verschieden (beim typus lougtspina kleine, 
bei var. earifrous « enlich grosse > Rauten). Dasselbe gilt von 
Чет Länge der Spina. 

Die Blindsäcke des Darms sind bei diesen Daphnien immer 
gegen die Medianebene zu gebogen (nach imen). Untersucht 
man ein gequetschtes oder schief liegendes Exemplar, so findet 
man natürlich ventral- oder dorsalwärts gebogene Соса. Die 
Länge derselben wechselt nicht nur in der Lougispiia-, sondern 
auch in der Ayalina-Grappe in hohem Maasse. 

Ueber die Processus abdommales (Verschlussfalten des Drut- 
raunis) finden wir sehr wenig brauchbare Angaben. Die Bemer- 
kungen über das Verhältnis der Längen des ersten und zweiten 
Processus nützen uns wenig, da wir nirgends über die Methoden 
der Messung Aufschluss erhalten. Soleher wäre aber mmmeüng- 
lich nötig, da die Fortsätze meist schief auf ihrer Basis aufsitzen 
und oft gebogen sind. Genaue Zeichnungen zu publizieren. wäre 
hier das einfachste. Diese fehlen leider gerade bei RICHARD — 
für diese Gruppe wenigstens — vollständig. 
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Wie mir scheint, mit Recht weist EYLMANN auf den Unter- 
schied in der Richtung des zweiten Abdominalfortsatzes hin: bei 
D. lougispina ist er nach vorn gerichtet, bei D. hyalina (galeata) 
nach hinten. Es giebt freilich Fälle, wo er so kurz ist, dass er in 
gerader Richtung gegen die Dorsalwand des Drutrauns vorge- 
streckt, dieselbe eben nur erreicht: dann biegt er sich nicht um, 
und wir werden im Zweifel sein. wohin die Form zu rechnen ser. 
Immerbin halten wir dieses Characteristicum für eins der besten. 
obschon noch für manche zu D. lovrgispina gezühlte Form erst 
konstatiert werden muss. ob auch dieses Characteristicum 
stimmt. 

Ueber die Setie abdominales erhalten wir keine Angaben, die 
erlauben würden. sie zu emer Differentialdiagnose zu benützen. 

Die Analzähne zeigen bei allen in Betracht kommenden Daph- 
шеп die gleiche Grösse. Biegung uud. Anordnung: ihre Zahl 
wechselt bei der Hyalina-Gruppe weniger (8—14), bei der Lon- 
gispine-Grappe sehr stark (S—17). 

Die zwei Ineisuren аш Ventralrand der Endkralle giebt 
Tucpanp nur bei D. loigispiua und lacustris am, hei D. hyalina 
und galeate erwähnt er sie nicht: wir haben sie auch bei diesen 
Formen immer gefunden. 

Die Daphnien der Hyalina-G ruppe sind fast immer sehr hyalin 
und sozusagen farblos, die der Lowgespina-Grappe oft dunkler 
gefärbt: doch kommen anch bei dieser ebenso durchsichtige 
Formen vor, wie D. hyalina. Die Endkralle ist meist heller bei 
der Hyaliua-Grappe. doch beschreibt RICHARD eine Varietàt 
von Hyalina aus dem Tegernsee mit ebenso stark gefürbter End- 
klaue, wie sie die meisten Formen von D. longispina besitzen. 

Für alles nähere verweise ich auf die folgenden Abschnitte. 
Aus dem Vorhergehenden. ergänzt durch die folgenden speziellen 
Kapitel, geht wohl sehr deutlieh Folgendes hervor. 

Die Hyalina-G ruppe ist — dureh Schalenform, Stellung der 
Spina. Retieulation. Processus abdominales, Auge ete. — ver- 
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hältnismässig gut charakterisiert. Zu D. longispina dagegen 
müssen wir eine Fülle von Formen rechnen. deren Variations- 
grenzen fast in jeder Hinsicht die der ZyaliiecG rappe an beiden 
Extremen überschreiten. 

Wir können daher D. hyalina (+ galeata) nur als eine in eigen- 
tümlicher Weise modifizierte und diese Modifikationen mehr oder 
weniger gut konservierende Gruppe von Nachkommen einer 
Longispiua- Fori: auffassen und müssten daher — streng ge- 
nommen 


alle diese Formen als eine Art behandeln. Wir haben 
uns jedoch aus verschiedenen Gründen zur Aufrechterhaltung 
der Trennung entschlossen. 

Erstens treten eben doch die angeführten Charaktere der 
Hyalina-Gruppe in den Kolonien unsrer grössern Seen ziemlich 
konstant miteinander anf. 

Zweitens ist das Vorkommen grösserer Cristabildungen bei 
D. longispina wohl sehr wahrscheinlieh, aber noch nicht streng 
erwiesen. 

2s wurde eben deshalb noch keine Longispina-Form mit Crista 
beobachtet. weil diese alle der Crista wegen olme weiteres mit 
D. hyalina und Verwandten identifiziert wurden, ungeachtet der 
übrigen Unterschiede. Ein Beispiel ist D. gracilis Hellich, die 
nach ihrem Autor und nach Rıemarn's Beschreibung von Origi- 
nalexemplaren viel besser mit HELLICHS JJ. lacustris und agui- 
lina stimmt, als mit seiner galeata und die EYLMANN, MATILE 
und RICHARD nur der Kopfform zu Пере zu D. hyalina rechnen. 
EXLMANN that dies nur. weil die Koptform der Zürichsee-Daph- 
nie ein Zwischenglted zwischen D. #yalina und gracilis darstellt; 
die andern Characteristica zog er nieht m Betracht. 

MaTILE macht überdies noch eme Confusion. die uns ganz un- 
verständlich ist: er sagt. dass = D. pellucida sich nach P. K. 
« MÜLLER durch das Vorhandensein des Piementflecks... von 
< hyalina Und galeata... unterscheidet. » Danach hätten MATILE s 
D. hyalina nnd galeata kein Nebenauge? 
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Wir hätten also bei uns die zwei — wenn auch unter Vorbe- 
halt — noch getrennten Species D. longispina und hyalina (+ ya- 
(rata. siehe später). Dazu kommt noch eine Form, die sich durch 
äusserst dicke und stark verkürzte Ruderborsten auszeichnet !, 
die vielleicht mit D. lacustris Sars zu identifizieren ist (siehe 
dort). Endlich noch D. veetifrons Stingelin, eine ganz eigentüm- 
liche wohl von D. longispina abstaumende Form. Da wir aber 
ihren unmittelbaren Zusammenhang mit der Stanımform nicht 
inehr erweisen können, müssen wir sie als besondere Species be- 
halten. 

Folgender Iypothetischer Stammbaum entspricht wohl am 
besten unsren jetzigen Kenmutnissen über die Daphnien von 
Iucuanp's dritter Gruppe: 


? Stammforin 


longispina О. F. M. 


typus a 1 elc. rosea 


rectifrons St. 


carifrons ee. crassiseta n. sp. 


7 lacustris Sars 


hyalina Leyd 


Daphnia longispina. 


Daphnia longispina aus dem Säckinger Dergsee. 


Im Säckingersee fand ich eine äusserst schön gebaute Daplınie 
mit gerader, genau in der Längsachse des Tierchens gelegener 


1 Sie erhält einstweilen die Bezeichnung D. crassiseta nov. sp. 
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Spina und grossem Auge. Die Form des Kopfes war ungefähr die 
des Sars’schen Typus von D. longispina mit ganz minimer Crista 
an der dorsal-vordern Contourpartie. Bei absolut Crista-losen 
Formen verläuft der dorsale Kopfcontour ganz parallel mit dem 
Ursprung der Muskulatur der Inderantenne, und von deren vor- 
derm Ende in möglichst direkter Kurve zum Augenrand, un den 
er sich scharf herumbiegt. Auch zwischen Auge und Rostrum- 
spitze schliesst er sich eng den Organen an. indem er eine tiefe 
Bucht bildet. 

Bei meinen Exemplaren aus dem Sückingersee entfernt sich 
der Contour nach vorn hin wenig vom Muskelursprung: es ist 
dies der Beginn einer Cristabildung, die auch — wie immer — 
deutlich die Punktierung zeigt (s. p. 452). Der Rand zwischen 
Auge und Schnabelspitze ist tach konkav, das Rostrum kurz. 
mehr ventralwärts als nach hinten gerichtet, sehr älmlich wie 
bei D. longispina Sars. Das Verhältnis von Körperlänge zu Kopf- 
länge beträgt 4,4. 

Das Auge ist sehr gross, 140—190 auf Schalenlänge 1000; 
die Krvstalllinsen aus dem Pigment losgelóst. Der Pigmenttleck 
liegt ungefähr in der Mitte zwischen Auge und hinterm Kopfrand. 

Der Fornix ist stark, reicht aber nicht ganz bis zum Ange, Die 
Sinneshaare der Tastantenne erreichen die kurze Schnabelspitze. 
Die zweite Antenne hat etwa die halbe Länge der Schale. Die 
inderborsten zeigen am Grunde des zweiten Gliedes das licht- 
brechende Tröpfehen ohne Pigment. 

Zwischen Kopf und Schale zeigt sich dorsal eine seichte Im- 
pression. Dorsal- und Ventralrand der Schale sind beinahe gleich 
gebogen. die Spina von sehr verschiedener Länge: bei frisch 
ausgeschlüpften Jungen gleich der Schalenlänge. bei den Erwach- 
senen meist sehr kurz (ca. ' 10 der Schalenlänge). Der ventrale 
Schalenrand trägt an der hintern Hälfte. der dorsale nur am hin- 
tern Viertel Zähne. 

Der erste Processus abdominalis ist mehr als doppelt so lang. 
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wie der zweite, beide nach vorn gerichtet und beinahe kahl, der 
dritte ist stumpf, der vierte ganz rudimentär. Die Set: abdomi- 
nales sind kurz, Die Analränder tragen jederseits 10 Zähne. 

Dies die von mir am 16. April 98 gefundene Form. Nun aber 
nennt STINGELIN aus dem Sückingersee D. hyalina Leydig. Es 
wäre dies ein sehr merkwürdiges Vorkommmis dieser sonst aus- 
schliesslich Seen bewohnenden Cladocere. Der Säckinger Berg- 
see verdient nur den Namen eines Teiches, er ist wohl künstlich 
aus ешеш Sumpf aufgestaut worden. Die Tierwelt seines offenen 
Wassers darf kaum zum eigentlichen Seenplankton gerechnet 
werden. Zur Zeit meiner Untersuchung bestand йе Bevölkerung 
desselben zum weitaus grössten Teile aus V’olro.r globator. Im 
übrigen verweise ich anf die grosse Liste « pelagischer » Itota- 
torien, die TERNETZ aufgestellt hat. 

Dies sind nicht die Lebensbedingungen für D. hyalina. An 
einen Faunenwechsel zwischen November 94, dem letzten Datum 
STINGELIN scher Fänge, und April 98 ist nicht zu denken. da der 
See in der Zwischenzeit nicht austrocknete. In Fang vom Juni 
92, den mir Herr Prof. ZSCHOKKE zur Verfügung stellte, konnte 
ich leider keine Daphnien finden. 

Dazu kommen einige Eigentinlichkeiten in STINGELIN's-kur- 
zer Diagnose, welche vermuten lassen. dass es sich auch damals 
um eine Form von D. longispina handelte: so « SGrnkante fast 


gerade, zumal bei jungen. Individuen » also bei alten nicht 
einmal fast gerade! — « Stachel sehreach nach oben » dorsal- 
wärts) « gekrümmt. » « Postabdomen mit 10 Zähnen » — genau 
wie bei unsren Exemplaren. — Auch die Bedornung der Schalen- 
ründer stimmt genau, Die Merkmale. die wir jetzt für die wich- 
tigsten halten, Processus abdominales. Ursprung der Spina, Bie- 
gune des Schalenrückens, Grösse des Auges) erwähnt STINGELIN 
nicht. Dagegen hielt DE STINGELIN — nach freundlicher Mit- 
teilung — das Fehlen von Pigment am Grunde des distalen Ruder- 
borstengliedes für typisch für Hyalina. Dass dasselbe Verhalten 
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aber nicht auch bei gewissen Formen von D. longispina vorkomme 
wird nirgends behauptet. 

Wir schliessen anf folgenden Sachverhalt: Bei uns kommen 
sonst nur die plumpern Formen, die den Varr. rosea, carifrons, 
Leydigi mahestehen, vor; der Säckimgersee ist der einzige uns 
bekannte Fundort einer dem Typus von D. longispina nahe stehen- 
den Form. Die grosse Differenz zwang STINGELIN zu einer andern 
Namengebung. so liess er sich durch die mit LEYDIG s hyalina 
übereinstimmende Kopfform zur Benennung « hyalina > verleiten. 

Wir hätten also wahrscheinlich Saisonvariation der Kopfform 
anzunehmen: das eine Mal fast eristalos, später in Jahr Bildung 
einer kleinen Crista mid unvollständiges Verflachen der Conca- 
vität zwischen Auge und Sehnabelspitze. 


Daphnia longispina O. F. H rar. пог. rotundirostris. 
die Шы Eee» 


Auch die Daphnie des Rothisees bei Luzern gehört ohne Zwei- 
fel der Species longispina an: die geringe Körpergrösse (bis 1,25 
umi), das grosse Auge, die in der Längsachse liegende, fast ganz 
gerade Spina und die Processus abdominales beweisen dies. 
Nach der geringen Körpergrösse und der kleinen Zahl von Anal- 
zähnen (10) schliesst sie sich eng ап den Typus vou SARs und 
RICHARD an. 

Sie weist aber eine Eigentümlichkeit auf, die bisher von keiner 
Form dieser Gruppe angegeben wurde, ausser von D. longispina 
var. schmackeri Poppe und Richard, von der sich unsre Form in 
mancher andern Hinsicht unterscheidet. Ihr Rostrum ist äusserst 
kurz und abgerundet, sodass die zwar kurzen Sinneshaare der 
Tastantenue dasselbe überragen. (5. Tafel 15, Fig. 23.) 

Die erste Anteune bildet einen sehr schwachen Vorsprung am 
hintern Kopfrrande. Der ventrale Kopfeontour bildet eine äusserst 
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schwache Concavität. Vorn finden wir teils keine, teils eme win- 
zige Crista. Die Depression zwischen Kopf und Schalenrücken 
ist — wenn auch schwach — vorhanden. Die Körperlänge ist 
das 4—4,6 fache der Kopflänge. 

Dorsal- und Ventralcontonr zeigen fast dieselbe Bieenng; die 
Spina liegt meist genan in der Längsachse des Tieres, doch vari- 
irt sie etwas in die dorsale, ebenso oft aber auch in die ventrale 
Richtung. Die Bezahnung des dorsalen Schalenrandes reicht 
kaum bis zum ersten Fünftel. Die Processus abdominales sind 
typisch. 10 Analzühne. 


Körperlänge 1275 absolut. 1230 n. 
Koptlänge PATET 
2 93 
+ 7 182 
д Do 
Schalenlänge 1000 
Schalenhöhe TTS 
Spina, Länge 420 


Antennenlänge — 600 
Auge, Dnrehm. 104 


Daphnia longispina O. F. M. var. s. forma nova decipiens. 


Nachdem die vorliegende Studie beendet war, erhielt ich von 
Herrn D" STECK die Daphnie des kleinen Moosseedorfsees zuge- 
stellt. Diese liefert eine willkommene Ergänzung und einen Ве- 
weis für die Richtigkeit unsrer Resultate. 

Diese Daphnie gehört nach Grösse, Form, geringer. Pellucidi- 
tät, Zahl der Analzühne, und hauptsächlich nach der Ausbildung 
der Processus abdominales zu D. longispina, besitzt aber oft eine 
recht beträchtliche Crista. Kein anderes Merkmal würde übri- 
sens die Einrechnung in die Hyalina-Grappe rechtfertigen. 
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Ich nenne diese Form soweit sie eine Crista trägt f. decipiens, 
da sie dieses Merkmals wegen so lange fälschlich zu D. hyalina 
gerechnet wurde. 

Die Gesammtlänge der Erwachsenen beträgt 1,25-1,3 mm., die 
Form gehört also zu den kleinen. Das Rostrum gleicht in hohem 
Grade dem der rar, roftuudirostris. doch kommen auch Tiere mit 
etwas weniger verkürztem Sclmabel vor. 

Die Ausbildung der Crista ist verschieden: bei vielen Tieren 
des Moosseedorfsees war sie nicht stärker entwickelt, als bei mei- 
nen Exemplaren aus dem Säckingersee. Bei andern dagegen 
maas sie bis etwa 50 (auf 1000 Schalenlänge). Der Contour ent- 
ferut sich bei diesen Daphnien wie bei der typischen D. hyaliue 
stark vom vordersten Antennenmuskel. Der ventrale Koptrand 
war bei dieser Form recht variabel. meist stärker oder schwä- 
cher concav. 

Der ventrale Schalenrand ist wenig stärker convex als der 
dorsale. Der Grund der Spina liegt etwas dorsal von der Längs- 
achse des Tieres. Ihre Ttichtung wechselt stark: es kommen die- 
selben Stellungen vor. wie bei var. maior und ähnlichen (die 
Verlängerung passirt ventral vom Auge), oft aber ist die Spina 
fast genau parallel mit der Längsachse des Tiers. 

Das Ange ist verhältiisinässig klein. Die Krystalllinsen sind 
nicht oder nur wenig in Pigment versenkt. 

Die Processus abdominales zeigen das für D. longispina 
typische Verhalten. Analzähne finden sich etwa 10. Die dorsale 
Abdominalinuskulatur ist lange nicht so stark, entwickelt, wie 
bei D. hyalina. 

Über die Stellung der Form kam nach allem kein Zweifel sein. 
Die hohe Crista ist kein Merkmal der ganzen Colonie des Moos- 
seedorfsees. Wir dürfen daher nicht von einer Varietät, sondern 
nur von einer Form mit Crista sprechen. Die Tiere ohne oder init 
minimer Crista schliessen sich enge an var, rotundirostris aus 
dem Rotlsee an. 
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Körperlänge 1267-1300 absolut 1270 u. 
Koptlänge 267- 500 

2 100- 133 

[o 167 

д 260- 275 

Schalenlänge 1000 

Schalenhöhe 750 

"pina. Länge 300 

Antennlänge 700 

Auge, Риге. S53- 100 


Die meisten Maasse ausser z sind äusserst konstant. Für die- 
ses jedoch fand ich alle Übergänge zwischen den angegebenen 
Extremen. 


Daphnia lougispina О. F. M. rar. vor. spherica. 
Taf. 18, Fig. 20, 21. 


Die Daphnia des Engstlensees ist eine der vielen alpinen For- 
men von D. longispina mit dorsalwärts gerichteter Spina. nahe 
verwandt mit D. /. var. zschokkei Stingelin. 

Sie unterscheidet sich aber von allen bisher publicirten For- 
men der Species durch einen äusserst niedern Kopf — die Körper- 
länge beträgt das 6.7 - 7,6 fache der Koptlänge — und durch ein 
excessiv kleines Auge (5—6 ?/o der Schalenlänge). 

Um über die übrigen Verhältnisse Aufschluss zu geben, publi- 
cire ich die Ergebnisse einiger Messungen und die Zeichnungen 
des ganzen Tiers und der Processus abdominales. Dazu ist nur 
wenig beizufügen: 

Grösse bis gegen 2 mm. Rostrum kurz. doch ziemlich spitz: die 
kurzen Sinneshaare der Tastantennen erreichen die Schnabel- 
spitze eben, Der hintere Mediancontour des Kopfes bildet zwi- 
schen den gar nicht vorragenden Tastantennen eine starke breite 
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Vorwölbung. Die Krvstalllinsen sind wenig in die Pigmentmasse 
eingesenkt. Der Fornix ist stark, reicht bis über das Auge, setzt 
sich aber nach hinten nicht so deutlich fort, wie bei var. zschokkei 
Sting, Der zweite Muskel der Ruderantenne ist immer stark re- 
ducirt, er reicht nicht mehr bis zum Dorsaleontour des Nackens. 
Die Ruderborsten messen 220 (1. Glied) + 240 (2. Glied) auf 
1950 y Körperlänge; Maximale Breite 12 u. Das zweite Glied 
zeigt einen kleinen pigmentirten Punkt. 

Die Processus abdominales sind verhältnismässtg kurz, zeigen 
aber das typische Verhalten von D. longispina. Es sind etwa 13 
Analzühne vorhanden, Die Endklaue ist stark braun gefärbt. 

Das ganze Tier ist sehr undurchsichtig, dennoch scheint es 
pelagisch zu leben, da es m dem Planktonfang (Horizontalzug 
vom Boot aus, in der Mitte des Sees) massenhaft vertreten war, 


Körperlänge 1150 1165 mE 
Kopflänge 150 165 175 
2 65 GH 58 
47 50 67 
7 40 60 30 
2 155 150 190 
Schalenlänge 1000 1000 1000 
Schalenhöhe 750 S00 850 
Antennenlänge 550 620 
Auge, Рагер. 55 50 60 


Daphnia longispina O. F. M. nahe var. rosea Sars 


aus dem Klöuthalersee. 


1,8—1,9 mm. Ziemlich nimm, Schalenlänge: Schalenhöhe 
1,4. Auge sehr gross: sehr viel Krystalllmsen, schwach in die 
Piementmasse versenkt: Stellung der Spina wie bei D. Agalina. 
Da wir sehr wenig und schlecht erhaltenes Material haben, ver- 
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ziehten wir auf eine weitere Beschreibung. Eime genauere Unter- 
suchung der alpinen Formen von D. longispina, die ein gewisses 
einheitliches Gepräge zu tragen scheinen, wäre sehr wünschens- 


wert. 
Maasse: 
Körperlänge 1275 
Kopflänge 23 
a 95 
6 94 
d 59 
d 2399 


Schalenlänge 1000 
Schalenhöhe 780 
Antennenlänge 545 
Ange, Durchm. 111 


Daphnia rectifrons Stingelin. 
Taf. 18, Fig. 18, 19. 


Die pelagische Daphnie des Titisee wurde von STINGELIN (95) 
als neue Art rectifrois beschrieben, von RICHARD in seiner Revi- 
sion (96) aber als Varietät von D. hyalina aufgeführt. Herr 
Dr STINGELIN erlaubte mir nun seine Exemplare zu untersuchen 
und meine Ansicht über die Stellung der Form hier darzulegen. 

Im Ganzen brauche ich nur auf die Beschreibung und Zeich- 
nung ihres Autors zu verweisen; doeh muss ich einiges beifügen. 
Die Grösse steigt bis 1700 u. Körperlänge verhält sich zu Kopf- 
linge wie 4, 1-—4,8, Schalenlänge zu Schalenhöhe wie 1,23—-1,52. 

Der Rostrum ist ziemlich spitz, etwas nach hinten gerichtet, 
die Sinneshaare der Tastantenne erreichen seine Spitze beinahe. 
Der Kopfeontour ist zwischen Rostrum und Auge gerade oder 
ganz flach concav, um das Auge stark gebogen, vorn etwas ab- 
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gelacht: in der dorsal-vordern Partie über den Muskelursprüngen 
erhebt sicli eine deutliche Crista (in dieser Beziehung ist STIN- 
GELIN's Zeichnung nicht ganz korrekt), eine ähnliche weiter hin- 
ten über den hintern Ursprüngen. Die dorsale Impression zwi- 
schen Kopf und Schale ist kaum angedeutet. 

Charakteristisch ist das mittelgrosse Auge mit wenigen tief 
ins Pigment versenkten Krystalllinsen. RICHARD giebt nach der 
hierin leider wenig zutreffenden Zeichnung STINGELIN's genau 
das Gegenteil über das Auge an. Der Durchmesser des Auges 
beträgt 88—109 auf Schalenlänge 1000 (71—80 auf Körper- 
länge 1000). Das übrige mag meine Zeichnung (Taf. 18, Fig. 18) 
demonstrieren. Der Pigmenttleck liegt in der Mitte zwischen hin- 
terer Augenperipherie und hinterm Kopfrand. Der Fornix reicht 
fast bis zum Auge. Die Cuticularverdickungen der Ruderantenne 
liat STINGELIN vielleicht etwas zu deutlich gezeichnet. An den 
Ruderborsten ist der proximale Teil 170, der distale 185 v lang. 
Der « schwarze Fleck » scheint auch hier nur durch em stark 
lichtbrechendes Tröpfchen gebildet zu werden. 

Der Ventralrand der Schale trägt Bezahnung an den hintern 
drei Fünfteln, der dorsale an zwei Füntteln, die innere Lippe des 
erstern die entsprechende Bewimperung. Die Spina ist nur selten 
600, meist ea. 300 u lang, gerade, dorsalwärts gerichtet. Der 
Abstand der die Rantenzeichunng bildenden Cutienla-Rippen be- 
trägt ca. 20 u. Die Darmeoca sind kurz, medianwärts gebogen. 

Für die Form höchst charakteristisch ist die ungewöhnlich 
weit gehende Rückbildung der Processus abdominales. Die Län- 
gen betragen für Proc. I. 52, für II. 30, für III. 20 р, die Breiten 
für I. und IL. cirea 20, für HI. am Grunde circa 30 a. Die beiden 
ersten sind nach vorne gerichtet und der Kórperwand angedrückt. 
Der vierte ist ganz rudimentär. (Taf. 18, Fig. 19.) Diese Ver- 
hältnisse waren an den schon seit vier Jahren konservierten 
Exemplaren schwer zu untersuchen: immerhin erhielt ich bessere 
Bilder als die STINGELIN' sche Zeichnung. 
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Die kaum getiederten ziemlich dicken Setze abdominales haben 
folgende Längen: 1. Teil 165 р, 2. Teil 120 x. Analzähne finden 
sich 11—15, vor denselben (proximalwärts) zwei Gruppen feiner 
Härchen. Endkrallen wie bei allen Formen von RiCHARD's dritter 
Gruppe. 

Die Stellung der Daphnie des Titisees zu prüzisieren, 1st frei- 
lich schwierig. Es kaun sich einstweilen nur um provisorische 
Einreihung handeln. Nur die Stellung der Spina kónnte sie zu 
D. hyalina weisen. Das Auge (die Lage der Linsen) und die Stel- 
lung des 2. Processus abdominalis aber trennen sie vollständig 
von D. hyalina und beweisen eine nähere Verwandtschaft mit 
D. longispina, bei der ја auch Formen mit dorsal gerichteter 
Spina vorkommen. Die Reduktion der Processus abdominales ist 
ein dieser Form so ganz eigentümlicher Charakter, und die 
Zwischenformen zwischen diesem Verhalten und dem bei D. lon- 
gispina vorkommenden, fehlen uns einstweilen so absolut, dass 
wir die Titiseeform als besondere 


wenn auch D. longispina 
nahestehende — Species ansehen müssen. 

Geben wir ihre Selbständigkeit auf, so ist sie jedenfalls nicht 
mit D. Ayalina, sondern mit D. longispina zu vereiigen. 


Maasse: 
Körperlänge 1970) Jens DS ЦӘ 
Koptänge SI و‎ Sa] 
a 102 94 83 105 
ß-+y 1535 7% 202 186 
d 284 270 260 302 
Schalenlänge 1000 1000 1000 1000 
Schalenhöhe SOU 760 775 79 
"pina, Länge 310 — 300 — 
Antennenlänge 585 — 600 575 — 653 


Auge, Durchm. 95 12 SS 109 
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Daphnia crassiseta nov. spec. 


Taf. 18, Fig. 15-17. 


Liste der sicher oder vielleicht zur selben Species gehórenden 
Formen: 

D. lacustris Sars. ? 

D. ventricosa Неер 77. ? 

D. caudata Hellich (non Sars). 

D. caudata Кулат 96 (non Sars). 

D. longispina v. ventricosa (Hell.) Richard 96. ? 

D. laeustris e. var. Sars 91. ? 

D. lacustris е. var. Richard 96. ? 

D. caudata Stingelin 95. 

Die Daphuie, die ich im Wenigerweiher gefunden habe, stimmt 
in der Form von Kopf und Schale sehr genau mit D. lacustris 
Sars, besonders der ganz parallel mit der Längsachse des Tieres 
verlaufende ventrale Kopfrand, der sehr stark gewölbte Nacken, 
das Fehlen jeder Concavität zwischen Kopf und Schalenrücken 
und die geringe Höhe (sagittale Dimension) der Schale sind für 
beide Formen characteristisch. 

Doch unterscheiden sich beide in der Stellung der Spina. Zwar 
ist bei unsrer Form der Insertionspunkt nieht weit dorsal von der 
Längsachse des Tiers verschoben, doch ist sie immer deutlich dor- 
salwärts gerichtet; ihre Richtung schneidet, nach vorne ver- 
längert. das Rostrum nahe seiner Spitze. 

Die Grüsse beträgt etwas über 2 mm. Die Schale ist c. 1,55 
mal länger als breit, also nngewöhnlich schlank. Die Kopflänge 
beträgt '/5 der Schalenlänge. Eine Crista fehlt vollständig. Das 
ungewönlich grosse Ange wölbt die Stirn stark vor. Das Ros- 
trum ist spitz, immer stark nach hinten gebogen, seine Länge et- 
was verschieden. Die Sinneshaare der sehr wenig vortretenden 
Tastantemen erreichen die Schnabelspitze nicht. Die Coxal-Mus- 
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kulatur der Ruderantennen ist äusserst kräftig, beinahe zu einer 
Masse vereinigt. Der Fornix ist sehr stark entwickelt; er erreicht 
das Auge. 

Dieses ist sehr gross, sein Durchmesser steigt bis zu !/s der 
Schalenlänge; die zahlreichen Krystalllinsen sind schwach in die 
Pigmentmasse versenkt; die Distanzen а, £, und у sind ungefähr 
gleich gross. 

Die Ruderantenne ist wenig länger als die Hälfte der Schale. 
Die Schwimmborsten sind sehr kurz: das erste Glied bis 180 u, 
das zweite bis 150 o. 30 u vom Grunde desselben eine grosse 
schwarz pigmentirte Scheibe. Der distale Teil von derselben an 
stärker braun gefärbt, als der proximale. Die grösste Breite der 
Borste beträgt 15 u. (Taf. 18, Fig. 17). Die Соса sind leicht 
medianwärts gebogen, am Ende etwas erweitert. 

Die Bedornung der Schalenränder beginnt ventral in der 
Hälfte, dorsal im hintern Drittel. Seulptur zeigt kleine Rauten 
(20-25 y). 

Das Abdomen besitzt lange nicht so stark entwickelte Musku- 
latur, wie bei D. hyalina. Die Processus sind lang, der erste 
doppelt so lang, als der zweite. Sie stehen ungefähr senkrecht 
zum Abdominalcontour, die zwei ersten meist etwas divergirend, 
Alle drei vordern tragen schwache Härchen. Die Sete abdomi- 
nales sind kurz und, wie die Ruderborsten, sehr dick; das erste 
Glied 160, das zweite 100 » lang, im Maximum 20 u breit, die 
distale Partie besonders stark braun gefärbt. 

14-16 Analzähne. Die Endklauen sind sehr dunkel braun ge- 
färbt, ihre Ventralrand trägt wie bei D. longispina und hyalina 
zwei Ineisuren. 

Männehen konnte ich nicht finden. 

Maasse : 

Körperlänge 1250891200 
Kopflànge 950. 200 
а 85 100 
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2 80 

53 80 
200 260 
schalenlänge 1000 1000 
Schalenhöhe 6500 650 


Maasse : 


"Co 
CO 


у? EE 


Antennenlänge 500 530 
Auge, Durchm. 120 190 

Ausser der Stellung der Spina hindert uns nichts daran, die 
Daphnie des Wenigerweihers als Varietät von D. lacustris Sars 
anzusehen. Als sicher kann die Identification aber nicht gelten, 
da wir nicht erfahren, ob die Ruderborsten bei der norwe- 
gischen Form auch so auffällig verdickt uud verkürzt seien. 
Ja das Fehlen jeder genauen Angabe hierüber macht sogar ein 
gegentetliges Verhalten wahrscheinlicher. Genaue Gróssenanga- 
ben über die Formen von SARS werden erst ermöglichen, die 
l'rage zu entscheiden. 

Dagegen gehóren die Formen, die HELLICH, EYLMANN und 
STINGELIN D. caudata genannt haben. zur selben Art, obwohl 
sie sich durch sekundäre Abweichungen als Varietäten docu- 
mentiren. EYLMANNS Form, die wir auch aus einer Abbildung 
kennen, weicht ziemlich stark von der unseren ab, hauptsäch- 
lich dureh grössere Schalenhöhe, und die in der Längsachse des 
Körpers liegende Spina, STINGELINS caudata dagegen bildet in 
diesen Beziehungen eme Mittelforin zwischen der EYEMANNSs und 
unserer П. crassiseta : hei ihr ist das Verhältniss von Schalenlänge 


) 


zu Schalenhöhe — е. 1,3 


, die Spina ist «etwas aufwärts ge- 
richtet, » 

Da D. caudata Sars nicht hierher zu gehören scheint, dürfen 
die Formen der drei genannten Autoren diesen Namen nicht be- 
halten, wir geben deshalb allen diesen und der unsrigen den 
Namen D. crassiseta, der natürlich hinfällig würde, wenn es 
sich herausstellte, dass D. lacustris Sars dieselbe Form von 
Ruderborsten zeigt. 
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Daphnia hyalina Leydig. 
Tafel 18, Fig. 26—29, Tafel 19. Fig. 1—20. 


Auf dem Gebiet der Daphuia hyalina dürfen wir RICHARDS 
revision (96) in ausgedehntestem Maasse als Grundlage benützen; 
hat dieser Autor doch sowohl die typische D. hyalina aus dem 
Bodensee, als auch die vielen Sars’schen Formen nach Original- 
exemplaren meist bedeutend vollständiger beschrieben, als es 
ihre Autoren gethan hatten, 

In neuerer Zeit hat SARS und mit ihm RICHARD alle Formen, 
die wir als Z/yalina-Gruppe zusammenfassten, zu den zwei Arten 
D. hyalina und galeata vereinigt. Untersuchen wir daher das 
Verhältnis in dem diese beiden Arten nach SARS und RICHARD 
zu einander stehen \, 

Die absolute Grösse und auch die Maassverhältnisse von Kopf- 
länge, Schalenlänge und Schalenbreite und Ruderantenne vari- 
ieren in beiden Formenkreisen innerhalb derselben Grenzen. 
Dasselbe gilt für die konstantere Stellung der Spina, das Krüm- 
mungsverhältnis der beiden Schalenränder, und das Postabdomen 
(Setze abdominales. Analzähne, Endkrallen). Auch der Ban des 
Auges und die Lage des Pigmentflecks sind bei beiden Formen 
dieselben, und die Iinderantennen verhalten sich in Bezug auf 
Skulptur der Glieder und Ausbildung der Ruderborsten gleich. 
Die Behaarung der Innenränder der Antennenäste ist bei allen 
Daphnien nach einheitlichem Plane angeordnet (siehe bei D. 
puler var. pulicarioides), nur ist sie im Ganzen oder auch stellen- 
weise verschieden stark entwickelt. Diese Ausbildung wechselt 
aber nicht nur nach den Lokalitüten. sondern auch individnell; 
überdies sind diese Verhältnisse schwer zu beobachten und noch 
schwerer auf eine brauchbare Weise zu beschreiben. Die Pro- 

1 Wir schliessen von dieser Vergleichung aus D. rectifrons Stingelin und yra- 
cilis Hellich, denen wir schon andere Stellungen angewiesen haben. 
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cessus abdominales zeigen nach RICHARD geringe Unterschiede 
im Längenverhältwis; doch sind nach meiner Erfahrung ver- 
gleichbare Messungen an diesen gekrümmten Сереп nicht 
leicht auszuführen, sodass auf so geringfügige Unterschiede in 
den Angaben kein grosses Gewicht zu legen ist. Die Grósse des 
Auges heisst für D. hyalina klein, für yaleata mittelmássig, die 
des Pigmentflecks dagegen für die erstere mittel. für die zweite 
klein. 

Ausserdem bleibt als am meisten betonter Unterschied die 
Form des Kopfes: das Rostrum bei D. hyalina meist — nicht 
immer — lang. von den Tastborsten nicht erreicht, bei galeata 
kurz. von den Tasthaaren überragt. Der Kopfcontour ist bei 
beiden Formen sehr variabel, nur bei yaleata kommen gebrochene 
Contoure, Spitzen vor. 

Nun hat aber schon EYLMANN ausgesprochen, dass in Anbe- 
tracht der Variabilität der Корот D. hyalina und galeata in 
еше Art vereinigt werden müssten. Er und ebenso MATILE haben 
dies freilich nicht bewiesen. So haben denn Sans und RICHARD 
die beiden Formen getrennt erhalten, trotzdem gewisse Varie- 
täten der beiden Arten nach ihren Diagnosen nicht von Formen 
der andern Art zu unterscheiden sind, so yaleata var. mieroce- 
phala. hyalina хат. brachycephala und am deutlichsten bei Pya- 
lina var. angulifrons: diese müsste nach allen Characteristicis 
zu D. galeata werechnet werden. Sams aber vereinigt sie mit 
D. hyalina, da er am selben Fundort Uebergänge zu dieser be- 
obachtet hat. 


Variation im Vrerwaldstättersee. 


Um nun diese Frage zu entscheiden, muss ich kurz meine Be- 
obachtungen an der Daphnie des Vierwaldstättersees darlegen, 
ausführlicher soll dies in meiner Publikation über das Plankton 
dieses Sees geschehen. 


474 G. BURCKHARDT, 


Im März und April ist Daphnia im Vierwaldstüttersee sehr 
selten, im Urnersee sogar kurze Zeit so selten, dass ich sie mit 
meiner Fangmethodenicht mehr konstatieren konnte — das heisst, 
weniger als etwa 10 Exemplare unter dem Quadratmeter Ober- 
fläche. — Ganz gefehlt hat sie wohl auch hier nie: ich schliesse 
dies aus dem absoluten Fehlen von Ephippien und dem Umstand, 
dass ich neben ungezáhlten Tausenden von Weibehen im Vier- 
waldstüttersee nur einige wenige junge Männchen beobachtet 
habe, imd diese nicht in der Zeit, wo Daphnia die kleinste Zahl 
erreichte, sondern wenig nach ihrem Culminationspunkt Ende 
Oktober und Anfangs November. 

Zur Zeit des grössten Niederganges in März und April kam 
nun beinahe ausschliesslich eine Form vor, die am ehesten mit 
D. hyalina var. brachycephala, oder mit D. galeata var. miero- 
cephala zu identifizieren wäre, doch hatte sie dieselbe Grösse wie 
die übrigen Daphnien dieser Gruppe. Daneben fanden sich viel 
seltener Formen mit etwas deutlicherer Crista. 

Im Mai treten dann auch Formen auf, die jedenfalls zu D. hya- 
lina (Sars) gerechnet werden müssten, im Juni endlich der typ- 
ischen hyalina ziemlich genau entsprechende Tiere. Zur selben 
Zeit finden sich immer noch — jedoch an Zahl immer mehr 
zurücktretend — Individuen der Formen aus März und April, 
endlich auch solche, die dem Typus von galeata nahe stehen. 

Die diese eharakterisierende Spitze deutet sich Anfangs Juni 
an seltenen Exemplaren an; аш Ende dieses Monats finden wir 
Tiere, an denen sie sehr stark entwickelt ist. 

Dieser unendliche Formenreiehtum dauert nur während Au- 
gust, September und Oktober an, es überwiegen jedoch immer 
die zu D. hyalina gerechneten Formen. Diese gehen während 
des Spätherbstes stark zurück und während die typische galeata 
ausstirbt (Dezember), tritt die ihr entsprechende Form ohne 
Spitze immer mehr in den Vordergrund, bis endlich im März auch 
die typische aliia verschwindet. 
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Ich füge hier schon bei, dass diese Formen in allen andern 
Charakteren entweder überemstimmten, oder in geringem Grade 
und ohne erkennbaren Zusammenhang mit den Verschiedenheiten 
der Kopfform variierten. 

In den andern Seen fand ich teils Бар die mit im Vier- 
waldstättersee gefundenen Koptformen überemstimmten, teils 
andere, die sich meist an die extremen Typen aus diesem See 
anschlossen. 

Die Vergleichung aller dieser Formen (siehe die Abbildungen 
auf Tafel 19) ergab-mir mit Gewissheit die Zusammengehórigkeit 
aller in eine zusammenhängende Entwicklungsreihe. Ich werde 
nun zuerst die allen diesen Daphnien gemeinsamen oder wenig 
variirenden Charactere durchgehen und dann die Variabilität der 
Kopftorm behandeln, um endlich auf die systematische Stellung 
der vielen hieher gehörenden Formen einzutreten, 


Specifische Charaktere von D. hyalina Leyd. 


Wie schon früher erwähnt, wählen wir als Einheit für die 
Maasse die Länge der Schale, da die Körperlänge von der 
Variation der Crista stark beeinflusst wird. In der That ist die 
absolute Länge der Schale bedeutend konstanter, als die Körper- 
länge; sie beträgt bei eiertragenden Weibchen 1300-1500 и, 
im Genfer-, Zuger-, und Vierwaldstädtersee fand ich Formen 
von bis 1620 u Schalenlänge. Die Maxima der totalen Körper- 
länge dagegen schwanken in den verschiedenen Seen von 1700 
bis über 2300 u. 

Die Form der Schale ist bei erwachsenen Weibchen äusserst 
konstant. Die grösste Höhe der Schale schwankt um 700 auf 1000 
Schalenlänge (== den Verhältnis 1,4 nach RICHARD). Ein grosser 
Teilvon Differenzen in den Maassen magvon Altersverschiedenhei- 
ten herrühren, doch waren die Tiere aus dem Genfersee entschie-- 
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den etwas plumper. als die meisten anderu. Der dorsale Schalen- 
contour ist immer viel weniger convex, als der ventrale. Die Spina 
entspringt immer deutlich. dorsalwárts von der Längsachse des 
Tieres. (Die Längsachse des Tieres geht durch Scheitel und 
Mitte der Schalenhóhe.) Sie ist allermeisteus — besonders nahe 
dem Grunde 


mehr oder weniger dorsalwürts gebogen. Ver- 
längern wir ihre Hauptrichtung nach vorn, so fällt sie immer in 
den Raum zwischen Ange und Schnabelspitze, nie wenigstens 
passiert sie dorsal vom Auge. Die Länge der Spina ist bei uns- 
ren Formen immer grösser als die Hälfte der Schalenlänge, das 
beobachtete Maximum beträgt genau ?/s derselben. 

Die Dornen des Schalenrandes sind fein und erstrecken sich 
am ventralen über die hintere Hälfte bis ?/s, аш dorsalen über 1 
bis 2 Fünftel der Länge (gerechnet bis zur Bucht zwischen 
Kopf und Schalenrücken). Die Schalenskulptur besteht aus zwei 
Systemen paralleler Längsleisten, die sich unter beinahe rech- 
ten Winkeln schneiden. Die entstehenden Felder sind Rhomben 
von 15 bis 25 u Seitenlänge. Der Fornix ist nie sehr hoch und 
reicht meist bis nahe an das Auge, 

Das Auge ist verhältnismässig klein. sem grösster Durch- 
messer, inclusive Krvstalllinsen übersteigt sehr selten um etwas 
deu Zehntel der Körperlänge. Die Krystalllinsen sind gross und 
sitzen der Pigmentmasse auf, nie sind sie in dieselbe eingesenkt. 
Der Pigymentfleck ist immer vorhanden, doch wird er bei gewis- 
sen Varietäten (im Comer- und Luganersee) ungewöhnlich klein. 
bei Untersuchung mit sehr viel Licht ist er aber immer sehr 
leicht zu konstatieren. weil dann alles ausser den Piementmassen 
der beiden Augen. im Lichtübertluss verschwindet. Die Lage des 
Pigmenttlecks wechselt ziemlich stark; meist — doch nicht im- 
mer — steht er dem hintern Kopfrand näher als dem Centrum 
des Auges, meist aber etwas näher der hintern Augenperipherie 
als dem hintern. Koptrande. Die Unterschiede sind übrigens in- 
lividuell. 
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Der Vorsprung, der beim Weibchen die erste Antenne re- 
präsentirt, ist minim, seine Lagebeziehung zur Schnabelspitze 
wechselt etwas mit der Variabilität des Rostrum, doch wird bei 
dessen Verlängerung meist auch das Anteunenende etwas nach 
aussen verschoben, sodass die Distanz von ihm zur Schmabelspitze 
nicht so sehr wächst wie die Rostrumlünge selber. 

Die Ruderantennen variiren sehr bedeutend in der Länge. 
Die mittlere Länge beträgt ?/s der Schalenlänge. Die meisten 
Maasse fallen zwischen 570 und 630 (auf 1000 Schalenlänge). 
Im Vierwaldstätter-, Sempacher und Luganersee kommen jedoch 
neben solchen auch längere Antennen vor und mi Zürich- 
und Bodensee sind sie regelmässig länger, 675 - 765. Auch nach 
unten hin wird die angegebene Weite der Variation von 10 9% 
überschritten, und zwar im Sempacher-, Comer- und Lungern- 
see. Wir können also nur sagen. dass die Länge der Ruderantenne 
von !/s -°/4 Schalenlänge schwankt. 

Die Skulptur der Ruderantennenglieder ist verhältnismässig 
schwach ausgeprägt. ebenso die Zähnchen an ihren Enden. Die 
Ciliation der inneru. Ränder ist dieselbe, wie bei den andern 
Daphniaarten, doch sehr fein. An den Ruderborsten ist das 
distale Glied immer um ganz wenig länger, als das proximale 
(etwa 103 zu 100). Wenig distal von der Trennungsstelle beider 
Glieder findet sich immer ein stark liehtbrechendes Tröpfehen 
oder Scheibehen. das aber nie Pigment enthält. 

Die Formverhältnisse des dorsalen. Abdominalrandes sind 
charakteristisch. Bisher besitzen wir davon keine genügenden 
Abbildungen. Der Dorsalcontourdes Abdomen, abgesehen von den 
Processus abdominales, ist immer dorsalwärts gewölht, so dass 
er au der Grenze zwischen ersten und zweiten Processus eine 
scharfe Knickung zeigt. Dadurch wird die Berührungsstelle bei- 
der Processus dorsalwärts verschoben, ohne dass dieselben ап 
der Basis verwachsen wären. Die Dorsalgrenze des Ahdomens ist 
lier besonders deutlich. sichtbar’, da sie mit der der hier sehr 
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stark entwickelten Abdominalmuskulatur zusammenfällt. (Tafel 
13, [б 22.20) 

An der vordern Seite dieses Vorsprungs sitzt ziemlich senk- 
recht zum Contour der erste Processus, und ähnlich an der hin- 
tern Seite der zweite. Sie divergiren deshalb schon vom Grunde 
an mehr oder weniger. Dererste richtet sich schräg nach vorn, der 
zweite meist etwas nach hinten. Der Grad der Divergenz wech- 
selt individuell und wohl auch etwas je nach der Stellung des 
Postabdomen. Ausserdem ist der distale Teil des ersten Proces- 
sus oft noch etwas nach vorn gekrümmt, der des zweiten fast 
immer stark nach hinten, so dass die Enden immer in höherm 
Maasse divergiren. Nur sehr selten beobachtete ich Tiere, bei 
denen der zweite kürzer und wohl deshalb nicht deutlich nach 
hinten gebogen war. 

Der erste Processus ist meist etwas mehr als doppelt so lang 
wie der zweite; der dritte ist kuppenförmig, meist am Grunde 
ebenso breit als lang; der vierte ist fast ganz rückgebildet und 
höchst variabel. Oft lässt sich gar keine Behaarung erkennen, 
in einzelnen Fällen aber gelingt es, äusserst feine Wimperchen 
besonders an den Enden der Processus nachzuweisen. Die ganz 
accidentelleu. Biegungsverhältnisse des Abdomens lassen das 
Bild natürlich in jedem Falle etwas anders erschemen; immer 
jedoch divergieren erster und zweiter Processus am Grunde 
wenigstens schwach, am Ende stark; der zweite ist fast immer 
nach hinten, nie nach vorne gerichtet. 

Die Zahl der Zähne am dorsalen Postabdominalrand variiert 
regellos zwischen 9 und 14. Siesmd schlank, spitzund hyalin. Nach 
hinten nimmt ihre Länge stark und regelmässig zu. Vorn (proxi- 
malwärts) schliessen sich an die Reihe der Zähne meist eine oder 
zwei Gruppen kleinster Härchen in gleichen Abständen an. Ich 
beobachtete auch, dass mitten in der Reihe ein Zahn fehlen kann 
und dann durch eine solche Gruppe von Hürchen ersetzt ist. 

Die Endkralle trägt am Ventralrand immer zwei Incisuren, 
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wie sie RICHARD für D. longispina angiebt. Sie sind freilich 
manchmal leicht zu übersehen. Die Endkralle ist meist in gerin- 
germ oder höherm Grade braun gefärbt. (Taf. 18, Fig. 26.) 


Variabilität der Kopfform. 


Wenn wir die verschiedenen Formen des Kopfeontours ver- 
stehen wollen, so müssen wir von den Organen ausgehen, die 
derselbe beherbergt. Es sind dies die Muskeln der Coxa der 
Ruderantemien, der vordere Teil des Darms mit den Coca, das 
Gehirn mit Pigmentfleck und Auge und die Tastantenne. Diese 
Organe haben am Körper verhältnismässig konstante Lagen. 
Die Form der Antennemmuskeln ist sehr konstant, auch die Lage 
von Pigmentfleck und Auge, das heisst, ihre Distanz vom hintern 
Kopfrand. wechselt nicht stark. wenigstens nicht mit der Kopf- 
form. Besonders die Lage des Auges ist zwar nicht immer leicht 
zu messen, da dasselbe eme gewisse Deweenngsfreiheit besitzt: 
auch der Piementtleck kann sich vielleicht etwas verschieben. 
Die Verschiedenheiten in den Maassen mögen grösstenteils da- 
her rühren. 

Diese Organe bedingen ursprünglich die Form des Kopfes, und 
zwar den Dorsalrand die Muskulatur, den Ventralrand Auge 
und Tastantenne, das heisst. das nit dieser in Verbindung ste- 
hende Rostrum. Coca und Gehirn. treten hinter diese Organe 
zurück und üben keinen wesentlichen Einfluss. 

Wir finden mm Daphnien auch der Uyalina-Gruppe, wo der 
Kopfeontour genan diesen Organen folgt. Der dorsale Contour 
verläuft in unmittelbarer Nähe und parallel mit dem Rand des 
Antennenmuskels; vom vordern Ende desselben biegt er sich in 
möglichst abgetlachtem Bogen zum Auge vor; um dieses herum 
biegt er sich nach hinten in scharfer Kurve so weit, dass er, um 
zu einer — wenn auch sehr kurzen — Schnabelspitze zu gelan- 
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gen, sich in scharfem Winkel wieder ventralwärts wenden muss. 
(Taf. 19, Fig. 8.) 
Diese « aller-sparsamste » Kopfform ist also folgendermaassen 
charakterisiert : 
Rostrum kurz, 
Strecke Rostum— Auge scharfer, einspring. Winkel, 
beim Auge scharfe Kurve. 
Vorderer Contonr abgeflacht, 
dorsaler Contour gleichmässig gebogen, dem Mus- 
kelursprung anliegend. 

Die Länge des Kopfes erreicht so das Minimum, weniger als 
'Á Schalenlänge. also dasselbe Maass, wie bei den meisten 
Formen von D. longispina. Die Strecke z hat ebenfalls den 
Minimalwert 70, bei 40—45 Angenradius. 

Diese Kopfform dürfen wir aus verschiedenen Gründen als die 
ursprüngliche annehmen. Von ihr lassen sich alle andern direkt 
ableiten. Sie gleicht am meisten der bei D. longispina häufigsten 
Form, ähnliche kommen auch bei den Kammdaplnien (Cteno- 
daphuieu) oft vor. Von Wichtigkeit ist auch, dass nach SARS 
die erste Frühlingsgeneration in dieser oder ganz ähnlichen Kopf- 
formen auftritt, und dass diese auch bei uns das Winterstadium 
der Kolonien bilden. 

Von dieser Staumform (f. primitiva) haben wir nun die andern 
Kopfformen abzuleiten. 

Eine erste Modifikation begegnet uns in der Verlängerung des 
Rostrums. während alle übrigen Verhältnisse gleich bleiben. Der 
emspringende Winkel zwischen Auge und Schmabelspitze wird 
dadurch vielleicht noch verschärft. Wir konstatieren alle Ueber- 
eünge zwischen kurzem und langem Rostrum. Eine Scheidelinie, 
wie es Sans nach diesem Characteristieum thun will, ist nicht 
zu ziehen. (Taf. 19, Fig. 5. 6.) Ein weiterer Unterschied liegt in 
der verschiedenen Richtung des Rostrum, bald mehr ventral- 


wärts. bald stärker nach hinten ungebogen. 
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Die nächste Variation ist das allmähliche Verschwinden der 
Konkavität zwischen Auge und Rostrum: der Ventralcontour 
kamı gerade werden, oder sogar — dies aber. wie es scheint, 
nur bei Daphnien mit Crista — etwas konvex. 

Wichtigere Veränderungen beobachten wir nun aber dorsal 
vom Ange, Sie gehen — wie erwähnt. nicht ganz, — aber nahezu 
imabhängig von denen des Ventraleontours vor sich. Bei den 
allermeisten Formen von D. уе bildet sich am vordern Kopf- 
teil. am Scheitel, eine ganz dünne Crista aus, deren Seitenflüchen 
ziemlich parallel mit der Medianebene liegen, und die deshalb 
die früher erwähnte Punktierimg zeigt. Diese Crista kann nicht 
Scheitel 
in Projektion auf die Längsachse) wächst vom Minimum 70 der 


nur sehr verschieden hoch sem — die Distanz « (Ange 


eristalosen Formen ganz allmählieh bis zu 551: die Länge des 
Kopfes von 222 bis 754. — sie hat auch verschiedene Ausdeh- 
nung in sagittaler Richtung. Sie beeimnt ventral immer beim 
Auge. teils schon an der Ventralseite desselben, teils erst vor 
ihm, näher dem Scheitel. Grösser sind die Schwankungen ihres 
dorsalen Endes: sie reicht oft nur bis zum vordern Ende des Ur- 
sprungs des ersten(vordersten) Coxalmuskels. oft aber weiter nach 
hinten, im Maximum bis zur hintern Grenze des Kopfes. 

Doch auch ausserdem zeigt die Crista eventuell noch Beson- 
derheiten in der Form, wie die im Luganersee häufige Daphnie 
beweist, die durch die grosse Breite (sagittale Dimension) der 
Crista nicht nur am Grunde. sondern auch in ihrer vordern Par- 
tie ein ganz eigentümliches Aussehen erhält., 

Bisher haben wir nur die runden Kopfformen in Betracht se- 
zogen, Es kann unn aber sozusagen an jeder dieser Formen — mit 
langem oder kurzem Schnabel: mit konkavem. geradem oder kon- 
vexem Ventraleontonr: ohne, mit niederer, mittlerer oder hoher, 
weniger weit oder weiter in sagittaler Richtung ausgedehnter 
Crista — an jeder dieser Forinen kann eine hebutórmige Spitze 
auftreten, wie sie Sars bei D. galeata beschrieben hat. Und zwar 
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kommen solche Spitzen nicht nur in allen Grössen vor, von der 
unmerkliehen Andeutung einer Breehung des Contours bis zur 
vanz ausgesprochenen Helmspitze, sondern diese Spitzen können 
auch an verschiedenen Stellen des Kopfes auftreten. Im Vier- 
waldstätter- und auch im Genfersee war die schwache Andeut- 
ung einer Spitze Immer vorn-dorsal, in der Nähe des vordern 
Endes des Muskelurspriuies, die ausgebildeten aber befanden 
sich immer fast genau auf dem Scheitel. hu Neuenburgersee aber 
habe ich vime Form gefunden, wo aueh eine sehr stark ent- 
wiekelte Spitze vorn-dorsal steht. Im Vierwaldstättersee und im 
Genfersee traten die Spitzen nur an ganz oder fast eristalosen 
Formen auf. im Hallwyler- und Nenenburgersee dagegen an sol- 
chen mit Crista und im Comer- nnd Inganersee au solchen mit 
ganz excessiv hohen Kännnen. 

Das Ende der Spitze ist teils abgerundet. teils läuft es in 2-4 
| Spitzchen, Zähnchen aus. 

Ein Charaeteristieum des Kopfeontonrs. das von den meisten 
Autoren genannt wird, haben wir in dieser Auseinandersetzung 
ignorirt: esist dies die stärkere oder schwächere Vorwólbung der 
Stirm vor dem Auge. Die Form. worin diese Stelle uns erscheint, 
ist nämlich nur das Product aus der Entwicklung der Concavitát 
аш Ventralrand imd aus der der Crista. Die stärkste Proeimi- 
nenz der Stirn werden wir erhalten bei eristalosen Formen uit 
scharf einspringendem Winkel zwischen Auge und Rostrum; da- 
gegen wird diese Vorwölbung ganz verschwinden, wenn der 
Ventraleontour gerade oder convex ist und sich in eine hohe nnd 
breite Crista fortsetzt. 

Die Form des Kopfeontours hängt also von folgenden Fle- 
menten ab: 

1. Länge des hostrum. 

2. Richtung des Rostrum. 

3. Form des Ventralcontour. 
4. Háhe der Crista. 
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5. Ausdehnung der Cristabasis m sagittaler Richtung, 
6. Specielle Formverhältnisse der Crista, 

Ta CORSE Е € 

| emer eventuellen Spitze. 

5. Lage 


9. Ende derselben (ob einfach oder gezähnelt). 


Um uns von der Formenmanmigfaltigkeit Rechenschaft ab- 
zulegen, brauchen wir nur folgende Rechnung anzustellen 
in Bezug auf jedes dieser Characteristica giebt es ganze 
Reihen mit in Princip unendlich vielen verschiedenen Glie- 
dern. Nehmen wir aber im Mittel nur. drei leicht konsta- 
tierbare Typen an (oft giebt es vier, wie: Ventralcontour 
stark concav, gerade, convex, oder Spitze einfach. mit 2, 3, 4 
Zühnchen) wid lassen wir Charaeteristienm 6. weil überhaupt 
nicht berechenbar. beiseite so erhalten wir doch folgende Com- 
binationen: 


Formen olme Spitzen 3 5 = 243. 
Spitzenformen Afs 27. 
Also mu Ganzen 3° == 6561 Combinationen. 


Methoden der beschreibung, Messung und 


Wiedergabe der Kopfform. 


Besser als jede Beschreibung ist die genaue. Wiedergabe des 
Profils dureh. Zeichnung (natürlich nur mittels Camera). Doch 
kann dies immer nur bei emer beschränkten Formenzahl 
geschehen. Könnten dabei immer die Extreme ausgewählt 
werden. so wäre der Übelstand nieht sehr gross, doch ist 
dies eben im Laufe der Untersuchung noch nicht möglich. 
Doch auch bei endgültieer Beschreibung wird die Angabe 
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der Variationsgrenzen durch Worte oder Zittern nötie sein. 
Für das erstere wird das RICHARD sehe Schema mit wenigen 
Abänderungen nach obiger Zusammenstellung am besten sein. 
Wo es sich um viele Formen handelt, dürfte sich hietür 
Tabellenform eignen. 

Messungen sind natürlich notwendig, doch ist eben nicht die 
ganze Form in Zahlen auszudrücken. Dass wir die Länge des 
Kopfes in der Längsachse des Tieres dureh die Projection von 
Augencentrum ! und Pigmentlleck in drei Teile: а, 5, у einteilen, 
haben wir schon p. 450 gesagt. 5 und у sind verhältnismässig 
konstant, z dagegen wechselt. Da bei cristalosen Formen z etwa 
70 beträgt. so können wir z-70 als Höhe der Crista bezeichnen. 
Auch dass wir mit 2 die Distanz vom Augencentrum zur Schna- 
belspitze bezeichnen. haben wir schon gesagt. 

Für die Messung des Rostrum fehlt eine sichere Basis, denn 
auch die Lage des Endes der Tastantenne ist kein ganz fixer 
Punkt. Um nun wenigstens ein mehr oder weniger brauchbares 
Maass für das Rostrum zu erhalten. berechnete ich für einige 
Formen das Verhältnis H = Diese Zahl bestimmt freilich 
nieht den Punkt der Schnabelspitze: dazu brauchten wir noch 
die Distanz derselben von der Längsachse des Tiers: diese ist 
aber bei der Unsicherheit der Achse selbst nicht zu messen. Die 


1 Das Ange ist drehbar. wird aber normaler Weise nicht von «der Stelle 
bewegt; immerhin verschiebt es sich verháltnismássig leicht und nieht immer ist 
seine normale Stelle noch genau zu bestimmen. Daher mögen einige Fehler ent- 
stehen. Meist wird durch sie die kleinere Strecke В stärker alterirt, aus diesem 


Б GE — ® 
Grunde haben wie nieht gewagt zur Angabe der Cristahöhe den a 
anzuwenden, der ohne diese Fehlerquelle sehr praktisch wäre. Doch würde eine 
Verschiebung des Anges Zähler und Nenner in entgegengesetzter Weise alteriren 
und so das Resultat in hohem Maasse verschlechtern, währen, wenn wir a auf 
die Schalenläuge beziehen, der Fehler sich nur einfach fühlbar macht. 
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erhaltenen Zahlen entsprechen übrigens im Ganzen der Länge 
des Rostrum!. 

Zu messen Ist ausserdem noch die Länge der eventuellen 
« Spitze. » doch fehlt uns auch hiefür die feste Basis. 


Männchen. 


Bisher wurden an sehr wenigen Fundorten Männchen gefun- 
den, auch ich fand deren nur zwei mal. davon das eine mal nur 
junge. Den Beschreibungen von EXLMANN und RICHARD habe 
ich sehr wenig beizufügen. Eine genauere Zeichnung der Tast- 
antenne gebe ich Tafel 18. Fig, 24: das Verhalten der rudimen- 
türen Processus abdominales Fig. 25. Die Kopfform war an uns- 
ren Exemplaren nicht ganz konstant: eim junges im Untersee 
entsprach der forma notodon (siehe später). ein erwachsenes 
trug eine kleine dorsalwürts verschobene Crista. ähnlich der 
forme stecki. Die im Vierwaldstättersee beobachteten. jungen 
Minchen zeigten keine deutlichen Cristabildungen. EYLMANN 
zeichnet leider die Antennenmuskulatur nicht. so können wir 
nicht urteilen. ob sein Männchen aus dem Zürichsee eine Кеше 
Crista trägt. oder nicht; jedenfalls stimmt es nicht mit unsrem 
erwachsenen aus dem Untersee, Endlich bildet KURZ ein Männ- 
chen ab. das unsrer forma gouiocephala am ehesten entspricht, 
mit ganz kleiner Crista vorn-dorsal und nit stumpter Spitze. 


1 Dies ergiebt folgende Zusammenstellung (zuerst wurde das Rostrum uur 
taxirt, dann die Distanz zur Tastantenne und der Quotient heigefügt): 
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Systematik von D. hyalina. 
Daphnia hyalina Leydig. 


Diagnose: Pigmentteek (Nebenauge) vorhanden. Endkralle 
« gestrichelt. > ohne Nebenkamm. Die zwei vordern Processus 
abdominales divergieren: der zweite ist nie nach vorne gerichtet, 
Der Ursprung der Spina liegt dorsalwärts von der Längsachse 
des Tieres. ihre Richtung (nach vorn verlängert) passtert ventral 
vom Auge, Auge meist unter Yıo Körperlänge. Kopfform sehr 
verschieden. Neigung zu Crista-Bildungen. 

Hieher gehören: 

D. hyalina Leydig 60. 

D. guleutu Sars 62. 

D. microcephala Nars 65. 

D. pellucida P. E. Müller 68 und P. E. M. 70. 

D, galeata (Says) Р. E. Müller 6%, (var. I und IL.) 

D. galeata (Nars) Hellich 77. 

D. hyalina (Leyd.) Eylmann 86, (ohne armes Н.) 

D. plitriceusis Sostarie SS. 

D. galeata v, obtusifrons 


» v. microcephala 

» v. procumbens Sars 91, Richard 96. 
у. longicornis 

» у. ov gcephala 

D. hyalina v. pellucida 

{ К у Sus 91, Richard 96. 

» v. rotundifrons 

» v. angulifrons 


D. galente v. rotundata Stenroos. 
v. acuminata Stenroos. 
D. hyalina v. plitriceusis (Sost.) Steuer. 
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Nicht hieher gehören, wie früher erwiesen: 

D. microcephala (Sars) Hellieh 77. 

> gracilis Hellich 77. 

> rectifrous Stingelin 95. 

> лушта v. gracilis Richard 96. 

> hyalina v. rectifrous Sting. Richard 96. 

Die meisten dieser Formen sind nur durch die Koptform 
charakterisiert, D. microcephala zeielmet sich ausserdem durch 
geringe Körpergrösse und die Stellung der Spina, D. plitricensis 
durch die Reduktion der Spina aus, 

Wollen wir für die verschiedenen Kopfformen Namen anwen- 
den. so werden wir gleich sehr viele solcher erhalten. Dennoch 
scheint uns eine gewisse Namengebung praktisch, da gewisse 
Formen fast unverändert in verschiedenen Seen vorkommen, und 
man so leicht auf früher beschriebene Fälle mit dem Namen hin- 
weisen kann. 

Nur müssen wir uns in der Namengebung auf Endpunkte der 
Variationsreihen, oder ausgezeichnete, wohlcharakterisierte 
Zwischenstadien, die für bestimmte Fundorte typisch sind, be- 
schränken. Wir werden naturgemäss nicht darauf abzielen kön- 
nen, alle vorkommenden Formen zu benennen. — es sind deren 
ja Tausende — wir werden vielmehr von Variationsreihen zwi- 
schen zwei, oder von Variationsgruppen zwischen mehreren be- 
stimmten, beschriebenen Formen sprechen müssen. 

Da es sieh aber hier — wesentlich um temporale. Varietäten 
handelt. da eine Form im Lauf der Generationen in eine andere 
übergehen kann, werden wir die zu fixierenden Typen nicht 
Varietäten sondern Forme nennen. Wohl mögen einzelne davon 
auch lokal abgeschlossen sein; wohl mögen gewisse Kolonien 
während ihrer ganzen Lebensdauer nur aus einer Forma oder aus 
einer beschränkten Zahl von Formæ zusammengesetzt sem; — wir 
sind aber über diese Verhältnisse einstweilen so schlecht unter- 
richtet, dass wir uns einstweilen mit den Formæ begnügen müs- 


492 G. BURCKHARDT. 


sen, die wir also als Resultat lokaler, vornehmlich aber tempo- 
raler Variation ansehen. 

Von den bisher beschriebenen Formen können wir die meisten 
benützen. Von einigen vorläufig publizierten Varietäten von SARS 
müssen wir die genauere Diagnose und Abbildungen erwarten. 
Mit angulifrons und orycephala Hesse sich niemals eine bei uns 
gefundene Form nach den Angaben identifizieren, die wir bis 
jetzt von Sans und Iucuanp erhalten haben. Апер die drei For- 
men HELLICIEs sind lange nicht genügend beschrieben. Wir sind 
nicht sicher darüber. was HELLICH mit den Ausdrücken: Kopf 
gehehnt. mit abgerundeter Helmspitze und. Kopf abgerundet 
meint; wir könnten nicht einmal mit Sicherheit entscheiden. 
welcher seiner drei Varietäten seine Abbildung entspricht. Was 
versteht HELLICH ferner unter Kopfhöhe? 

Die einigermaassen genügend bekamiten Formen stellen wir 
mit unsren neuen zusammen in emer möglichst natürlichen, einem 
hypothetischen Stammbaum: entsprechenden Anordnung. Wir 
fügen kurze Diagnosen und die Hinweise auf die unentbehrlichen 
Abbildungen bei. 

Von den drei Gruppen ist die erste die ursprünglichste. die 
zweite eine natürliche. von der ersten abzuleitende. die dritte 
dagegen ist zusanmmengewürfelt aus den verschiedensten Formen. 
die nur durch die < Spitze » vereinigt sind. 

Wir dürfen aber eine solehe künstliche Einteilung wagen. da 
es sich hier doch nicht um strenge. dureh einen Stammbaum aus- 
zudrückende Descendenz handelt. Vielmehr entwiekeln sich ja 
mancherorts, jedes Jahr von neuem, Formen der zwei sekundären 
Grippen von solchen der ursprünglichern. 

Wir nemen die drei Gruppen nach den ältesten zu ihnen ge- 
hórigen Formen. Es sind dies zufälliger Weise überhaupt die 
dre? ältesten. der in unsere Art vereinigten « Species. » 
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I. MierocEPIALA-GRUPPE. 
Olme Cristabildungen. 
D. hyalina forma nora primitira. 
Tafel 19, Fig. 8. 

rostrum kurz (Abst. Sehnabelspitze— Tastantenmenspitze ca. 
50). Ventraleontour zwischen Rostrum und Auge stark einge- 
buchtet, einen einspringenden Winkel bildend. Vordercontour 
scharf um das Auge gebogen. dann flach zum Antemmenmuskel 
streichend. 

Trotzdem diese Form der f. microcephala Sars sehr nahe steht, 
benenne ich sje besonders. da sie den Anfangspunkt mehrerer, 
streng genommen aller Entwicklungsreihen bildet. Würden es 
uns die Nomenclaturregeli erlauben. so müssten wir diese Form 
naturgemäss als Typus der Species /yalina annehmen und alle 
andern, auch die zufälligerweise zuerst beschriebene als Forme 
(Varietäten) derselben betrachten. 


D. hyalina forma microcephala Sars. 
Figur von Sars bei Steuer 99. 

Rostrum kurz. Veutralcontour wenig eingebuchtet. im übrigen 
wie f. primitiva. Ein verhältnismässig unwichtiges Zwischen- 
stadium, dessen Benennung wir konservieren, da sie schon in 
verschiedenen Werken emgetührt ist. 

Sie scheint steh ausserdem. wie Formu heaschere durch Klein- 
heit auszuzeichnen. 


D. hyalina forma n. foreli! 
OAT е. 
Rostrum lang. doch nicht stark zurückgebogen, übrige Kopf- 
form wie bei bk primitiva, Die Frühlingstorm mancher lang- 


1 [lerrn Е. A. Fonggr, dem Erforseher des Genfersees gewidmet. 
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schnäbliger Kolonien und als das eine Extrem derselben bemer- 
kenswert: zugleich das F. primitiva gegenüberstehende Extrem 
in der Reihe der cristalosen Formen. 


D. hyalina forma brachycephala Sars. 
Fig. bei Richard 96. 

\озлип lang, Ventraleontour wenig konkav, im übrigen wie 
die vorigen. 

Diese Art verhält sich zu X. foreli. wie F. microcephala zu 
F. primitiva. Dies gilt freilich alles mw unter der Bedingung, 
dass die хавх еһе brachycephala wirklich zu D. hyalina gehört. 
Wenn wir auf die Zeichnmmg von Sans, die STETER 99 publi- 
cirte. gehen können. so repräsentiert diese eine Form. die nicht 
zu hyalina zu rechnen ist. Die Verschlussfalten (Processus ab- 
dominales) die Stellung der Spina und die Zahl der im Brut- 
raum vorhandenen Eier weisen die abgebildete Daphnie in die 
Nähe von (D. longispina var.) rosea, Die Grösse des Auges ist 
keine für diese Form ungewöhnliche. In Übrigen kann ich kein 
Merkmal auffinden, das jene « brachycephala, > von den bisher zu 
JD. longispina gerechneten Formen mit dorsalwürts gerichteter 
Spina trennen würde. 


D. hyalina forma plitricensis Sostaric. 
Fig. bei Steuer 99. die von Sostarie ist nach Steuer unzuverlässig. 
Die Kopfform entspricht fast genau der der vorigen Form. 
Das Rostrum ist vielleicht etwas mehr nach hinten gebogen. Die 
Spina ist ganz reducirt. [ch gebe nach einer der Zeichnungen 
STEUERs (99) folgende Maasse. 
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Tiere aus demselben Fundort mit rudimentürer Spina möch- 


ten wir als Zwischenformen plitriceneis — brachycephala be- 
trachten. Forma plitrieensis würde se — in Übereinstimmung 
mit den Angaben von SosTARIC — das spinalose Extrem vor- 
stellen. 


N. АУА (с, 


Mit Crista, deren Contour einheitlich, nirgends gebrochen ist. 


D, hyalina forma nora richardi 1. 


Rostrum kurz. Ventralrand verschieden: am Vorderrand des 
Kopfes eine niedere, wenig ausgedehnte Crista mit regehnässig 
eebogenem Contour, Dieser geht ventralwärts olme starke Bie- 
eune in den Ventralrand über, nach hinten ebenso in den fast 
geraden. den Muskelursprüngen sich anchliessenden Nacken- 
raud. Die Crista reicht nicht über den ersten Antennenmuskel 
hinans. | 

[eh gebe diese Beschreibung nach den Angaben RICHARDS 
und in Anlehnung an LEYDIGS Typus, da RICHARD in den mei- 
sten Puukten nur auf diesen verweist. 

Ех ist dies die theoretisch geforderte erste Form der Ауа 
Grippe. die sich dureh ihr kurzes Rostrum engan. HF primitiva 
iuschliesst. TUCHARD fand sie zuerst im Juli im Lac de Nantua. 


D. hyalina forma typica Cu. Leydig). 
Fig. bei Eylmann und Richard 96, 
Die Leydigs ist nicht ganz zuverlässig. Ausserdem Tafel 19, tie, 2. 
Rostrum lang. spitz. stark nach hinten gebogen, im übrigen 
wie Forma richardi. Wir halten uns für die Fixation der Form 


1 Ich erlaube mir, sie Herrn J, Iicnanp zn dedieiren, der sie zuerst als Varie- 
tät aus dem Lac de Nantua aufführte (96). 
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hauptsächlich an EYLMANN und RICHARD. Dass übrigens LEYDIG 
eine Form mit langem Rostrum vor sich gehabt hat. ist ausser 
Frage, nür dürfen wir nicht. annehmen. seine Zeichnung sei in 
allen Punkten richtig. was damals weder verlangt wurde. noch 
verlangt werden konnte, 


D. hyalina forma pellucida P. E. M. 
Vig. bei P. E. Müller 68. 

Die Crista ist etwas breiter als bei den zwei vorigen Formen, 
das Rostrum kurz. der Ventraleontour konvex. 

P. E. MÜLLERS Angabe über einen Unterschied in der Zähne- 
lung der Endklaue beruht wohl auf einer Täuschung. P. E. ML- 
LER selbst (7) sagt. er habe in unsren Seen ebensolche Bilder 
und Zwischenstadien zwischen diesen und ganz gleichmässiger 
Zähnelung gefunden. Wir selbst beobachteten nie nennenswerte 
Unterschiede in der Bewehrung der Endkralle. 


D. hyalina forma rotundifrons Sars. 
Figur bei Richard 96. 
Crista breiter als beider vorigen: Contour über dorsale. vor- 
dere und ventrale Kopfpartie eine einheitliche Curve bildend. 
F. pellucida und rotundifrons bilden eine Entwieklungsreihe 
die an F. richard? anschliesst. Rotundifrons ist wohl ein End- 
punkt. während  pellweide nichts als cin unbedeutendes 
Zwischeustadium ist, das wir nur behalten. weil es oft genannt 


worden Ist. 


Daphnia hyalina forma n. tiriceusis |, 
таео E 
Crista klein (x— 160) gleichmässig gerundet. Nacken gerade 
oder etwas konkav, Ventralrand des Kopfes ebenfalls etwas kon- 


!luricum. Zürich. 
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kav. Rostrum ziemlich kurz bis mittellang. Diese Form zeichnet 
sieh durch die eben beschriebene, ziemlich eigentumliche Kopf- 
form aus, die in inehreren Seen recht konstaut auftritt; Dui 
Zürichsee ausserdem durch ungewöhnlich lange Ruderantennen. 

Ihrer Konstanz wegen — meine Fänge aus dem Zürichsee 
enthielten nur hieher gehörende Formen. und 111 Alpnachersee 
faud sieh während des ganzen Jahres keine andere als eine der 
Zirichseeform äusserst nahe stehende Daphnie — stelle ich für 


diese eine besondere Forma auf. 


Daphuia hyalina forma nora steckt}. 
Tafel 19. Fig. ^. 

Höhe der Crista etwas wechselnd. etwas grösser, als bei 
f. typica: Rostrum mittellaug: Ventraleontonr ungefähr gerade. 
Die Crista ist iu ganz charakteristischer Weise dorsalwärts ver- 
schoben. sodass eine < tliehende Stirn > zustande kommt. hinter 
der Crista dagegen eine deutlich: sichtbare Einbuchtung beim 
Ursprung des zweiten Antennenmmskels. 

Diese Forin. die im Thunersee zur Zeit meiner Untersuehung 
ganz allgemein wir, habe ich auch aidevorts in ganz derselben 
präguanten Ausbildung angetroffen. so nu Grenfersee. Deshalb 
möchte ieh auch diese mit einem Namen fixieren. 


D. hyalina forma nora lucerneusis?, 
Tafel 19, Fies. 7 und 20. 

Entsprechend der FÜ richardi doch mit höherer und in sa- 
eittaler Richtung weiter ausgedehnter Crista. Diese zieht sich 
аш Nacken bis über den zweiten Muskel. Das Rostrum ist kurz, 
wenig nach hinten gebogen. Fig. 7 repräsentiert eine Form mit 


' Iech dedicire sie dem Berner Zoologen Herrn Dr. Th. Steck. 
? Ich nenne die im Vierwaldstüttersee häufige Form « Zueernensis» nach dem 
einen seiner lateinischen Namen. 


LEV. SUISSE DE ZOOL., T. 7. 1599. Da 
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verhältnismässig niederer, aber weit ausgedehnter, Fig. 20 eine 
mit sehr hoher, dafür weniger breiter Crista. Die Reihe »7- 
chardi—lucernensis umfasst Formen mit verschieden hohen 
Cristen. aber immer kurzem Rostrum. 


D. hyalina forma vora cyimauni’. 
Fig. bei Eylmann t. I, Fig. 13 und unsre Fig. 3 auf Taf. 19. 

In gleicher Weise von F. typica abzuleiten. wie f. lucernen- 
sis von f. richardi. Sie. ist also charakterisiert, durch langes 
Rostrum. das stark rückwärts gebogen dem vordern Contour 
der Schale folgt. und eine hohe, in sagittaler Richtung weit 
ausgedehnte Crista. Hieher gehört die Form, die EYLMANN als 
Varietät aus dem Zugersee beschrieben und abgebildet hat. 
Die vier Formen chart. typica. 

Incernensis. eylmanni 
bilden die vier Extreme einer Gruppe von Formen. wie sie in 
sehr vielen Seen vorkommen. Natürlich sind die Uebergangs- 
formen ungleich hänfiger, als die, welehe einen dieser Typen rein 
darstellen. 


D. hyalina forma nova heuscheri?. 
Tafel 18, Fig. 97. 

Die Daphnie des Walensees ist sehr scharf charakterisiert, je- 
doch nicht durch die Kopfform, sondern durch ihre geringe 
` Kórpergrósse (nur bis 1400 5). die kleine Zahl der Analzähne 
(höchstens 10) und die starke Reduktion der Verschlussfalten 
(Processus. abdominales): der vierte fehlt ganz. der dritte 
schliesst sieh an den die ебе abdominales tragenden Höcker 
an und ist kürzer als breit. der zweite ungewöhnlich kurz, doch 


1 Nach ihrem ersten Beobachter Dr E. EYLMANN. 
* Herra Dr J. Ilevscher, dem ersten Erforscher des Walenseeplanktons ge- 


widmet. 
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in typischer Weise nach hinten gebogen. Dieses Verhalten der 
Processus ist sehr konstant. Nach der Kopfform gehört diese 
Form in die Gruppe zwischen f. richardi. typica, Iucerwensis und 
eylia iint. 


D. hyalina forma пога eyelocephala. 
Fig. 6, Richard 96, pl. 23. Fig. ^. 

A\ehnlieh rofetidifrois. die Crista reicht dorsalwürts und 
ventralwärts sehr weit, ist aber viel höher, als bei der genann- 
ten Form. Diese Form nennt RICHARD (96). p. 311. und fasst 
sje. wie wir. als eine rotundifrons ähnliche Form mit höherer 
Crista auf, (Porre sah sie für D. pellweide an) dagegen 
sieht er der Abbildung den Namen rer. rotundifrons bei. 


D. hyalina forma rotundata Stenroos. 
Figur bei Stenroos 95. 


Leicht von der Forma lucernensis abzuleiten; sie hat wie 
diese ein sehr kurzes Rostrum, aber еше noch stärker ent- 
wiekelte Crista (z = c. 320). Die Form derselben ist gerundet, 
am Scheitel bedeutend stärker konvex: sie Ist also im Ganzen 
mehr dreieckig. Hieher wäre wahrscheinlich P. E. MÜLLERS 
var. H > von Duplhniu galeata (< frons rotundata » etc)! viel- 
leicht auch HELLICH's erste Varietät zu rechnen. Von Sicherheit 
ist freilich keine Rede. (STENROOS identifiziert diese drei Formen 
und nennt sie < rer, rotundata P. E. Miller, > obschon dieser 
Autor nirgends jenen Namen braucht.) 


1 Sicherlich aber ist MÜLLERS var. П. («frons rotundata») nicht gleich der 
var. obtusifrons Sars, wie Ricard annimmt (96, p. 324, Anm. 1). Die von Mür- 
LER angegebenen Proportionen zeigen, dass der Kopf jedeufalls eine sehr hohe 


Crista trägt. 
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D. hyalina forma nova cevesiana t, 
Tafel 19, Fig. 9. 

Von der Reihe facernensis—eylmanın abzuleiten, weil mit 
mittellangem, mässig nach hinten gebogenem Rostrum, Crista 
sehr hoch (x bis 353) und, im Gegensatz zu der der vorigen 
Form. in sagittaler Richtung sehr ausgedehnt. Ihr Contour bil- 
det emen beinahe regelmässigen ITalbkreis vom Nackenrand 
zum Auge, Der ventrale Kopfrand zeigt еше deutliche Kon- 
kavität. 

Trotzdem wir die Zwischenstadien zwischen dieser Form und 
den übrigen nicht beobachtet haben. zweifeln wir nicht daran. 
dass sie zu D. hyalina gehöre, da sie in allen übrigen Charak- 
teren ganz mit dem Typus übereinstimmt. 


ПІ. GALEATA-GRUPPE. 

Die Crista, die eventuell minim ist. Frägt eine Spitze, das 
heisst: ibr Contour bildet keine einheitliche Kurve. sondern ist 
an emer Stelle gebrochen. 

Da sich, wie schon gesagt. die Formen dieser Gruppe an die 
versehiedensten der vorhergehenden anschliessen. brauchen wir 
nur die entsprechende Stammform. -reihe oder -gruppe auzu- 
geben und die Art der Ausbildung der Spitze beizufügen. Wir 
haben nur in einzelnen Seen Daphnien dieser Gruppe gefunden, 
md da auch sonst die Literatur über solehe Formen spärlich 
ist. sind die Reihen noch recht unvollständig. 


D. hyalina forma obtusifrous Sars. 
Figur von Sars hei Steuer 99. 
In Betreff dieser Form herrscht eine gewisse Konfusion. Der 


Wortlaut der kurzen Beschreibung von SARS — besonders апер 


1 Von Lacus Ceresius. Lnganersee, 
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die Vergleichung mit seinen Bemerkungen über var. mero- 
cephala — ergeben, dass es sich um eine Form mit kleiner Crista 
handelt, deren Contour vorn. vielleicht etwas mehr dorsal. eine 
Ecke bildet. Ich übersetze folgenden Passus von Sars 91 über 
D. galeata. 
< Der belmförmige Fortsatz. worein der dorsale Kopfrand vorn 
« ausgeht, ist in der Regel bei den ersten, im Frühsommer auf- 

tretenden Generationen undeutlich, oft kaum angedeutet und 
< solehe Individuen gleichen dann D. lacustris, > Solche eben 
nennt Salts ©. obtusifrons. Damit stimmt nun auch. die Abbil- 
dung von Sars welche STEUER publicirt. während RICHARDS 
Zeiehnmmg (96, pl. 24, Fig. 17) eine ganz andere Form (nahe 
f- primitiva) vepräsentirt. 

Forma obtusifrois leitet sich ab aus der Reihe microcephala- 
richardi (kurzes Rostrum. wenig concaver Ventralrand, minime 
Crista): neu ist eme scharfe Ecke, noch keme Spitze, am vor- 
dern Contour der Crista, meist etwas dorsal von der Längsachse 


des Tiers. 


D. hyalina forma uova goniocephala. 
таер е. 6. 

Diese leitet sich von FL primitiva ab und unterscheidet sich 
von ihr durch eine schwache Crista. vorwiegend an der dorsal- 
vordern Seite des Kopfes, deren Contour einen stumpfen Winkel 
bildet. An dessen Spitze können sich Zähnehen befinden. 

Von £F. obtusifrons unterscheidet sie sich durch die starke 
Concavität des Ventralrandes und auch dureh die Lage der 
Spitze. 


D. hyalina forma augelifrons Sars. 


Ahnlieh wie obtusifrons Sars, doch hat sie woll, da SARS sie von 
D. hyalina ableitet, ein langes Rostrwn. 


502 G. BURCKHARDT. 


D. hyalina forma noloden. 
Tafel 19, Fig. 10, 18, 19. 

Der Kopfeontonr verschiedener. Formen mit Crista. so von 
F. richardi, typica, lucerneusis und eylmanni und der von die- 
sen umschlossenen Gruppe, bildet oft dorsal. über dem Ur- 
sprung des vordersten Antennenmuskels einen Vorsprung, der ein 
oder mehrere vorwärtsgerichtete Zähnchen trägt. Dies kommt 
hauptsächlich bei jugendlichen Individuen (bis jungen eiertra- 
genden Weibchen) vor, doch keineswegs bei allen. Die Form ist 
also keine einfache Jugendform, sondern eine. besondere Bil- 
dung, die nicht weniger, als die andern Temporalvarietäten, 
ihren eigenen Namen verdient. Wird sie nur bei Jungen beob- 
achtet, so kann in faunistischen Angaben leicht der Ausdruck 
« notodon juvenis » beigefügt werden. 


D. hyalina forma galeatu Sars. 


Figur bei Müller « galeata var. I. » 
— bei Stenroos « ucuminala. » 
Unsre Figuren [2 u. 13, Tafel 19. 


Wir reclmen hiezu den ungenügend bekannten Typus von SARS, 
die Varietät I. (< frons aeuminate » ete.) von P. E. MÜLLER und 
die Var. acuminata (P. E. M.) von STEXROOS. Die von RICHARD 
abgebildete Form (96, pl. 25. Fig. 5) 


er nennt sie r. oryee- 


phala Satz, ob mit Recht, können wir nicht entscheiden — ent- 
sprieht jedenfalls nicht der « variété селее de Müller. > wie 
RICHARD glaubt: dieser var. I. entspricht ja eben die Abbildung 
von P. E. MÜLLER, die RICHARD ganz richtig auf die typische 
galeata bezieht. 

Unsre Form galeata ist eine Sammelform. Sie leitet sich ab 
von kurzschnäbligen Formen, ohne oder mit sehr kleiner Crista. 
und trägt eine starke Spitze (der Contour bildet einen spitzen 
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Winkel). Diese kann genau in der Längsachse des Tiers oder 
etwas mehr dorsal oder ventral liegen; auch die Richtung ist 
etwas verschieden, Thr Ende kann Zähnehen tragen. 

Formen. wie die von RICHARD abgebildete (96, pl. 25, Fig. 5), 
betrachten wir als Zwischenglieder zwischen primifira-richardi 
einerseits und galeato anderseits. Unsre Fig. 12. Tafel 19 ist eine 
Zwischenform zwischen IF goniocephala und galeata. Im Vier- 
waldstättersee beobachtete ich folgende Reihe mit allen Über- 
gängen! 

F. prünitica-foreli (Fig. 6). 

— goniocephala (1. Stad., Fig. 6. punktiert). 

— — (weiteres Stad., Fig. 11). 

— gouiacephala-quleata (Vig. 12). daran schliessen sieh die 
Formen ans dem Genfersee, wo wir die richtige F. galeata 
(Fie. 13) beobachteten. 


D. hyalina forma nora jurassica. 
Tafel 19, Fig. 15. 

Von einer Form zwischen E. Incernensis und eylmanni, aber 
näher bei der erstern, abzuleiten (Rostrun ziemlich Kurz, schwach 
nach hinten gebogen. Crista dorsalwärts ziemlich weit ausge- 
dehnt). Der Contour bildet eine starke Spitze, weit dorsalwärts 
von der Längsachse, über dem Ursprung des ersten Antemien- 
mnuskels. Das Ende derselben trägt vier Dörnchen. Das einzige 
beobachtete Exemplar war ein erwachsenes Weibehen aus dem 
Neuenburgersee.. Die Zwischenformen zu beobachten. müssen 
wir den Erforschern dieses Sees überlassen. 


D. hyalina forma nora paresit!. 
Tafel 19, Fig. 16 u, Ir. 
Auch diese Form ist von der Reihe fueernensis—eylmean ab- 
zuleiten (mittleres Rostrum, Crista reicht weit dorsalwärts). Die 


1 Dem Erforscher der insubrischen Seen Prof. P. Pavesi gewidmet. 
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Crista ist genau in der Längsachse des Tieres stark ausgezogen. 
so dass die Daphnie den Habitus einer D. (Hyalodaphnia) cristata 
erhält. Mit solehen scheint die Form anch schon verwechselt 
worden zu sem. Das Ende der Spitze trägt meistens zwei Zähn- 
chen. Die Form ist im Fang vom 3. Sept. aus dem Comersee ganz 
constant (lie. 16) und tritt m noch höhern Exemplaren (Fig. 14) 
vereinzelt auch im Luganersee auf. Auch diese Form rechnen 
wir unbedenklich zu D. hyalina, obschon wir die Zwischenformen 
nicht kennen. da sie in allen andern Merkmalen genau mit ihr 
überemstinunt. 


D. hyalina forma nota bohemica. 
Figur hei Hellich 77. Fig. 10. 

Die einzige von HELLICHS Varietäten. deren Kopfform wir 
kennen. da wir eine Zeichnung zur Verfügung haben. Vielleicht 
entspricht diese seiner Varietät 2. Die Kopfforin ist Ähnlich der 
der Forma parestt. Das Rostrum äusserst kurz. Der Hauptunter- 
schied ist der. dass das Ange hier weit nach vorn verlagert er- 
scheint. HELLICH sagt ausdrücklich: das Auge... «liegt etwa 
-in der Mitte zwischen Helm- und Schnabelspitze, > was durch 
die Zeichnung bestätigt wird. Eine Distanz 2 = у von 275 ist 
ein bei unsern Formen ganz ungewohntes Vorkommmis: bei F. 
povesi beträgt &-4- у mr 180—202, während die Koptlänge bei 
beiden ungefähr dieselbe ist: 550 bei F. bohemica, 531—560 bei 
I pucosit. 


Systematische Uebersicht der Formen von Daphuta hyalina. 


A. Olme Crista- oder Spitzenbildungen Microcephata-G ruppe. 
D. Mit Crista, ohne Spitze Hyaliua-Gruppe. 
С. Mit Spitze Guleata-Grippe 


(Fortsetzung nächste Seite.) 
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Zusammenstellung der in den einzelnen Seen vorkommeudey 
Forme, 


Lac рк Jus primitiva — (richardi) 
Гоген — hrachyeephala — (typiea) 
BODENSEE riehardi —  lucernensis 
ps — DES 
UNTERSEE primitiva — richardi — lucernensis 
sese t| | 
foreli? — typica — eyimanni 
PFÄFFIKERSER richardi — pellucida — lucernensis 
( n — evlmanni 
GREIFENSEE . richardi — pellucida — lucernensis 
m — eylmanni 
WALENSEE heuscheri 
ZÜmcuskE türicensis 
AEGERISEE turicensis — еурап 
ZUGERSEE | primitiva — мерамі — lucernensis 
N, 
— — in typica ? — EN 
Ы 77 
LOWERZERSEE richardi — (typica) 
LUNGERNSEE richardi | — rotundifrons 
| turicensis 
typica — eylmanni 
SANNERSEE richardi — — (turicensis 
es 


1 Siehe Bemerkung Seite 508. 


ALPNACHERSEE 


VIERWALDSTÄTTERSEE 


BALDESGERSER 


HALLWYLERSEE 


SEMPACHERSEE 


TUUNERSEE 


MURTNERSEE 


NEUENBURGERSEE 


JIELERSEE 


(GENFERSER 


ÜONERSER 


LUGANERSEE 


LANGENSEE 
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turieensis 
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NB. Die Verbindung zweier Formen durch einen Strich be- 
deutet das Vorkommen von Zwischenformen, ist eine Form eim- 
geklammert (). so will das andenten, dass wohl die Zwischen- 
formen, nieht aber die den Namen tragende Endform beobachtet 
wurden. Fragezeichen wurden solchen Namen beigefügt, die 
durch den арат postuliert sind. während die Form noch 
nicht beobachtet wurde. 


Daphnien ohue Nebenkamm, olme Pigmentfleck 


(Subgenus Hyalodaphmia едет) 


Daphnia cucullata Sars. 
== D. jardinei Richard. 

Ein Vergleich mit den andern Daphnidengenera erweist ganz 
deutlich. dass die Abtrennung der Hyalodaphiien als besonderes 
Gems nicht berechtigt ist. Das Bedürfnis nach einer. solchen 
Trennung wird auch sofort schwinden. wenn der Speciesreich- 
tum von Daphnia soweit reduziert ist, als nach den neusten For- 
schungen nötig ist. 

In der Denennimng der Daplinie olme Pigmenttleck mit stark 
verkürzten Rostrum geht RICHARD sebr unkonsequent vor. Er 
sagt. dass BARD'S Angaben nieht genügend seien. um zu ent- 
scheiden. ob seme D. Jardiuci überhaupt zu dieser Form (D. jar- 
diuei Richard) gehöre oder zu D. yaleata (RICHARD 96. p. 540: 
«i ne me parait pas absolument. certain que la D. Jardiner de 
- BAIRD se rapporte à la forme décrite ici... qu elle pourrait aussi 
< bien s'appliquer à D. galeata. +) Vr lässt dieselbe deshalb nicht 
als Typus der Art gelten; Dennoch behält er nach dem Vorgang 
von SARS den Namen Jerdiicei bei. | 

Zu einen solehen Vorgehen wäre er nur berechtigt. wenn 
BAIRD’s Form zwar sicher zu RICHARDS Kollektivart gehörte, 
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wenn aber ihre genane Stellung den andern Varietäten gegen- 
über — also ihre Koptform — nicht genügend bekannt wäre. 

Da RICHARD aber die Unsicherheit der at schen Form 
selbst beweist, muss die Art — obschon ihm Sars selbst zurück- 
gezogen hat — den Namen емеси Sars behalten. 

Wie bei D. hyalina kömmen wir die Varietäten, die erwiesener 
Maassen mehr temporaler als lokaler Natur sind, nicht als sarie- 
fates gelten lassen, sondern führen sie als Forme aut. 

Es ist also : 

Daphnia cucullutu Sars 62 (typische Form) — 

IHyelod. cucullata Schödler 66 == 

Гари cuculletu Exhnam 586 == 

Hyalod. jardinei var, cucullata (Sars) Hichard 96. 

Dagegen: 

D. cucullata forma berolinensis Schödler 66 == 

Hyalodapluia jardinei (Baird) Richard 96. 

Die übrigen Fornre sub Daphnia cucullata Sars wie RICHARD s 
Varietates sub Myaloduphnia jardineii Band. 

Im Mauensee fand ieh eine Reihe von Formen. die zu 

forma hermani Daday 

» apicata Kurz 


> typica und — wenigstens junge — die zu 


kallbergensis Sehödler u. 

» incertu Richard (~ eederstrene aut. nou Schódler) ge- 
hören. Das heisst. es waren Tiere ohne Crista mit regelmässigem 
Contour — wenn auch sehr selten — vorhanden: daran schlos- 
sen sieh solche mit etwas höherer Crista mit Spitzchen meist 
etwas dorsal von der Längsachse. endlich noch höhere. EYL- 
MANNS Abbildung von D. cucullutu entsprechende. doch meist 
uit zwei Zähnchen an der Spitze. Bei Jungen war die Crista oft 
noch höher und manchmal dorsalwärts gebogen. Der forma 
berolinensis entsprechende Tiere fand ieh nicht. 

Ich füge noch bei, dass ich an diesen Tieren dieselbe Behaar- 
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ung der Antennenäste gefunden habe, wie bei allen andern Daph- 
nien (zwei Gruppen am zweiten Glied des Dorsalastes, Ventral- 
rand und einzelne Gruppen am ersten, zweiten und dritten Glied 
des Ventralastes, Dorsalrand), nur viel weniger stark ausgebildet, 
als bei den meisten andern. Sie waren nur mit Zeiss F. zu beob- 


achten. 


Das Genus Bosmina Бап. 
Einleitung. 


Alle Cladocerenforscher der nenern Zeit sind darüber einig, 
dass das Genus Bosmina eme der allerschwierigsten Gruppen 
der Entomostraken ist. Wir finden hier eine Unzahl verschie- 
dener Formen, die kaum je sicher wieder zu erkennen sind, und 
die sieh auch bisher nicht m ein einigermassen klares System 
haben bringen lassen. 

Ich kenne bis jetzt aus der Literatur 56 unter ebensovielen 
Namen mehr oder weniger ent beschriebene Bosmmenformen. 
— Es ist wohl möglich. dass mir die eine oder andere entgangen 
ist. — Und demmoch dürfte sich im Laufe der Zeit herausstellen, 
dass kaum eme derselben genau genug beschrieben ist. 

Eine Revision des Genus könnte nur durch Nachuntersuchung 
aller Formen erreicht werden. Da ich bis jetzt nur Dosminen 
unsres kleinen, an diesen Formen verhältwismässig armen Ge- 
bietes selbst untersucht habe, kann ich zur Zeit, — obschon ich 
die ganze mir bekannte Literatur zusammengetragen habe, — 
eine solche Revision nicht durchführen. Demmoch glaube ieh an 
Hand meiner Beobachtungen an den Bosminen unsres Gebiets 
in gewissem Maasse den Weg anzeigen zu können, der wohl 
dabei und bei der dieser Revision voransgehenden weitern De- 
tailtorschung sollte eingeschlagen werden. 

Ich werde zu diesem Zwecke zuerst die einzelnen von mir 
untersuchten und die mit diesen näher verwandten Formen aus 
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der Literatur behandeln, und darauf die Charaktere der Bostui- 
niden durchgehen, um sie auf ihren Wert zur Diagnose zu prüfen. 
Daraus wird sich endlich das System ergeben. worein wir unsre 
Formen zu reihen haben. 


Vorlüutige Gruppierung. 


Wir teilen einstweilen die für uns in Betracht kommenden 


Bosminen. — so roh diese Unterscheidung auch auf den ersten 
Blick aussehen mag, — in grosse und keine Formen ein. Als 


Grenze nehmen wir 550 y Körperlänge an. 

Die kleinern fassen wie unter dem Namen Lougirostris-G ruppe 
zusammen. 

Die erössern zerfallen — der bisherigen Literatur, besonders 
STENROOS gemäss — am besten noch in zwei Abteilungen: 

А. Formen von länelicher Körpergestalt mit langem Mucro 
иий nicht sehr langer Tastantenne : Longispina- bohemica- 
Gruppe. 

D. Formen von rmdlicher oder überhöhter Gestalt. ohne oder 
mit minimem Масто und mit meist übermässig verlängerter 
Tastantenne: Coregoini-Gruppe. 


Es bleiben eine Anzahl von Formen. — die in unsrem Gebiet 
noch gar nicht gefunden wurden. — welche sich einstweilen in 


keine dieser Gruppen sicher eingliedern lassen. 
Orientierung, Benennung und Methoden der Messung. 


Über die Orientierung des Bosminen-Körpers sind auch die 
neuer Autoren teilweise noch nicht einig. Vorn ist das Auge, 
die Stirn; hinten der hintere Schalenrand von der Treimungs- 
stelle der beiden Schalenhältten bis zum Масто. Daraus ergibt 
sich was an Kopf und Schale dorsal und. ventral heissen muss. 
Am Abdomen bildet natürlich die Spitze der Endkralle. den 
Grenzpunkt zwischen dorsalem und ventralem Contour. Die Be- 


mo ti. BURCKIIARDT. 


zeichnungen «oben» und «unten» sollten nachgerade aus der 
Literatur verschwinden. 

Die erste Antenne teilen wir in Stiel (vom Grunde bis zu den 
Riechstäbehen) wid den Endteil oder die Verlängerung (distaler 
Teil vom (rude der Riechstäbehen an) ein. Den Schalendorn 
an der ventral-hintern Ecke bezeichnen. wir, im Gegensatz zu 
der Spina der Daphnien, Muero. 

Da die Angaben über die Form und die Proportionen der 
Schale. die Länge der 'Tastantemne und des Micros, die Grösse 
des Auges. die Länge des Rostrums, die Lage der Stirnborste 
und die der Riechhaare. und die Stellung resp. der Grad der 
Diegung der Tastantennen eine grosse Rolle spielen, ist es un- 
mmeänglieh notwendig genane Methoden der Messung aller 
dieser Distanzen und Proportionen zu haben. Ich habe folgender- 
Massen gemessen: 

Die Körperlänge: von der Mitte des hintem Sehalenrandes 
zu der davon am weitesten entfernten Stelle der Stirn: diese 
Linie entspricht der angenommenen Längsachse des Tiers. 

Die Schalenlänge: parallel der Körperlänge bis zum vorder- 
sten Punkt des vordern Schalenklappeneontours, womöglich für 
beide Schalenhälften gemessen. darans das Mittel berechnet. 

Die Körperhöhe : senkrecht zur Körperlänge. der grösste AD- 
stand von Dorsal- und Ventral-Contonr der Schale. 

Die Projektion der Tastantenne auf die Körperlänge soll an- 
geben wie stark die erste Antenne nach hinten gebogen ist. Wir 
projiciren also die Spitze der Antenne auf die Längsachse des 
Tieres und geben die Distanz dieses Punktes von der Stirn (vor- 
derm Kopfeontonr) an, 

Grösse des Auges, О. г der grösste Dnrchmesser des Auges 
inclusive Kıystalllinsen, meist parallel zum Stirncontour. 

A. Die Distanz vom Angencentrum zur Insertionsstelle der 
Stirnborste (А. die Distanz von der ventralen Augenperipherie 


" 0 
zur Stirmborste, also A, kees А). 


ZOOPLANKTON DER SCHWEIZ. 513 


b. Die Distanz von der Insertionsstelle der Stirnborste zur 
Schnabel-(Rostrmm-)spitze (zum Ventraleontour des Kopfes). 

A. und D. in der Richtung des hostrums gemessen, also nicht 
eigentlich zur Stirnborsten-Insertion. sondern nur zu ihrer Pro- 
jektion auf die Axe des Rostrum. 

C. Die Distanz von der Schnabelspitze zur Insertion der Jiech- 
stäbehen an der Tastantenne (== Grund des dreieckigen Schild- 
chens). 

D. Die Distanz vom letztern Punkt zur Spitze der ersten An- 
tenne, in der Curve der Antenne gemessen. Es ist also: 

А = Abstand der Riechborste vom Auge. 


Es — 


B = Abstand der Riechborste von der Schnabelspitze. 

A CR В = Länge des Rostrums (von Augencentrum an). 

C = Länge des Antennenstiels (l'edunculux). 
D = Länge des Endteils (Verlängerung). 

C+ D = Länge der Tastantenne. total. 

Endlich messe ich als die Länge des Macro (M) Чеп Abstand 
der Spitze des Schalendorns vom verlängerten hintern Schalen- 
rand, in der allgemeinen Richtung des Dorns. 

Dies alles, Wahl der Längsachse, Orientierung und die Mess- 
methoden. werden die diesbezüglichen Zeichnungeu Taf. 19, 
Fig. 21. Taf. 20, Fig. 9 am besten klar machen. 


Beschreibung der einzelnen Formen unsres 
` Gebiets. 


A. LONGISPIN A-BOHEMICA-GRUPPE., 


Ich beschreibe vorerst die drei aus unsrem Gebiet sehon be- 
schriebenen Formen B. longispina Leydig, bohemica Stingelin 
und dollfusi Moniez, die ich alle wieder untersuchen konnte. 


99 
20 
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Bosmina longispina Leyd. ans dem Bodensee. 
Tafel LO әз ae 

Von der Bosmine des Bodensceplanktons finden wir ausser der 
mit Abbildung versehenen Beschreibung LEYDIGS (60) noch eine 
Zeiehmmg von WEISMANN (76. Tierleben) und eine solche 
STINGELINS (96 CL Basel). Ausserdem gab Pavesi (82) eine 
Zeichnung von einer mit LEYDIGS Form nahezu identischen 
Form. deren Herkunft unbekannt ist. und P. E. MÜLLER (70) be- 
schrieb sehr kurz die pelagische Bosmine unsrer Seen. indem er 
die des Boden-; Zürich-, Thuner-. Genfer- und St-Morizer Sees 
unter dem Namen B. longispina vereinigte. Die übrigen unter 
diesem. Namen beschriebenen Formen sollen später berührt 
werden. 

Wir geben nacli LEYDIG. WEISMANN.STINGELIN und nacheige- 
nen Beobachtungen eme Beschreibung der Bodeusee-bosmine. 

Die Grösse beträgt nach STINGELIN bis 1000 v, ich fand nur 
Tiere bis zu 800 o. teilweise waren meine Exemplare bedeutend 
kleiner (Eiertragende Weibchen von nur 555 x Länge). Die 
Schalenhöhe ist im Mittel ganz wenig kleiner als die Schalen- 
länge. oft aber auch ziemlich grösser, Der vordere und dorsale 
Contour bildet vom Schnabel bis zur dorsal-hintern Schalenecke 
eine schr regelmässige einheitliche Curve, die in nächster Nähe 
dieser Ecke meist noch etwas ausgeschweift ist. Während 
LEYDIGS und STINGELINS Figuren diese letzere Bildung wieder- 
geben, konstatierte ich sie nicht bei allen Exemplaren. Die 
grösste Höhe der Schale befindet sich ganz wenig vor der Mitte 
der Totallänge: im speciellen wechselt dieses Verhältnis etwas. 
Die Länge des Mucros beträgt auf LEYDies Abbildung (die übri- 
gens nieht zuverlässig genug ist. um sichere Messungen zu ermög- 
lichen) 330 (auf 1000 Körperlänge). bei STINGELIN 286, an den 
von mir gemessenen Exemplaren 131 bis 264. Dieses Merkmal. 
das der Art den Namen gab und in der Folge oft als Haupt-, 
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wenn nicht als einziges Merkmal (DADAY. APSTEIN) zur Bestim- 
mung gedient hat. ist also recht variabel. Der Mucro ist charak- 
teristisch gebogen: der Grund schräg ventralwärts und nach 
hinten gerichtet, die distale Partie mehr nach hinten. doch im- 
mer noch etwas schief. An der ventralen. vordern Seite trägt er 
2-4 kleine Einschnitte, 

Die Kopftorm. die Verhältnisse des Rostrum und die relativ 
geringe Grösse des Auges werden durch die Zeichnung und die 
unten folgenden Maasse wohl genugsam illustriert. 

Auf курс Figur hat das Auge eine Lage, die bei lebenden 
Tieren nie vorkommt. Es ist dem Stirnrande immer viel mehr 
genähert. Die Stirnborste steht bedeutend. näher bei der 
Schnabelspitze als beim Auge (A: B= 4). Die erste Antenne ist 
kurz und in einer sehr regelmässigen Curve schwach gebogen. 
Ihre Stellung variirt übrigens, was sieh in den äusserst verschie- 
denen Werten für die Projection ausdrückt. Auch ihre Länge 
wechselt stark: sie beträgt auf STINGELINS sehr genaner Zeich- 
nune 350, bei meinem Material 322-469. Die Länge des Stiels 
scheint ziemlich konstant zu sein, doch bei den. kleinen Exem- 
plaren relativ etwas grösser als bei den grössern. In Bezug auf 
den Pednnculus scheint mir STINGELINS Zeiehnung etwas unzu— 
verlissig: er ist hier ungewöhnlich lang. dazu ist auch sein 
Grund viel dicker als ich ihn je bei Bodensee-Bosiminen ange- 
troffen habe. Der Autor hat wohl geglaubt. sich etwas an die 
LEYDIG sehe Figur halten zu müssen. An Knötchenreihen (In- 
cisuren) zählt die Verlängerung bei LEYDIG acht bis neun. hei 
STINGELIN sieben bis acht. bei den Exemplaren. die mir vorlie- 
gen, zwölf bis dreizehn. Auch in diesem Punkt beweist die Form 
also grosse Variabilität. Der Stiel zeigt einige undeutliche. ähn- 
liche Reihen. 

Will man die Längenverhältisse der Iuderantenne angeben, 
so stösst man auf dieselbe Schwierigkeit. wie bei den andern 
Cladoceren. Die weiche Coxalartikulation ist auf STINGELIN s 
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Abbildung zusammengeschoben. an der unsrigen gestreckt: da- 
her der Unterschied. Gestreekt reicht der Stamm beinahe bis 
zur Schnabelspitze. der viergliedrige Ast bis zur. hisertion. der 
Itiechstübehen. 

Die charakteristischen Formverhältnisse am hintern Kopfrand 
und am Formix wird meine Zeichnung genügend wiedergeben. 
sodass weitere Worte hier nicht nötig sind. 

Die Schalenskulptur beginnt am hostrum, etwas innerhalb 
der Spitze. gerade bei der Stimborste. mit emigen parallelen 
Leistehen, die über dem Auge zu anastomosieren beginnen, und 
immer parallel dem Dorsaleontour dahinlaufen. An der dorsalen 


hintern Ecke gehen sie — hier schon lüngliche Polygone bil- 
dend — in einer Kurve in die Richtung des hmtern Schalen- 
randes über. An der ventral-hintern Schalenecke werden sie zu 
unregelmässigen, in Keiner Richtung verlängerten Polygonen. 
die sich am Ventralrand, in nächster Nähe (desselben in ziemlich 
regelmässige Reihen fortsetzen. Regelmässige Hexagone sind bei 
dieser Form selten, doch ist die Polygonalstruktur immerhin 
etwas weiter ausgedehnt, als auf STINGELIN s Figur. [n einiger 
Entfernung vom ventralen Rande geht sie auf der mittlern 
Schalenpartie in Streifing über, auf der vordern dagegen wird 
sie undeutlieh. und. verschwindet endlich. Auch STINGELIN hat 
die von ihm gezeichnete Skulptur unmittelbar vor und hinter der 
Spalte zwischen Kopf und Schale wohl nicht so deutlich gesehen. 
Die Skulptur des Fornix, die dieser Forscher zeichnet, wider- 
spricht wenigstens dem Befund, den ich an jener Stelle immer 
getroffen habe. 

Die Befiederung des ventralen Schalenrandes ist ein generelles 
Merkmal, das merkwürtigerweise noch in manchen neuern Spe- 
ciesdiagnosen genannt wird. Dasselbe gilt von der innerhalb des 
Ventralrandes, nahe dem Muero entspringenden Borste. Charak- 
teristisch ist hingegen eine schwache Einbuchtung des Ventral- 
andes zwischen eben dieser Borste und dem Muero. 
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Wir kommen endlich zam Abdomen. 

Sein dorsaler Rand trägt etwa drei Reihen von Börstehen. Die 
auch noch oft in Speeiesdiagnosen mit nichtssagenden Epithetis 
erwähnten unbefiederten Хебе abdominales zeigen keine speziel- 
len Merkmale. An der distalen dorsalen Ecke des Postabdomens 
befinden sich zwei Reihen von Börstehen: ausserdem ist dieser 
Körperteil mit verschiedenen Gruppen feinster Härchen besetzt. 
Der Krallenträger (der die Endkralle tragende Fortsatz) zeigt 
ein solehes. kaum siehtbares Grüppehen; sonst ist er unbewehrt. 
Die Eudkralle selbst ist schwach gebogen. an ihrem dorsalen 
Rand fein < gestriehelt » (ähnlich der Endkralle der kamnlosen 
Daphnien). Sie trägt an ihren proximalen zwei Fünfteln sechs 
oder sieben Zähnchen, deren distalstes das grösste ist. Die proxi- 
malsten sind sehr fein und stehen oft auf der Grenze zwischen 
Kralle und Krallenträger, oft scheinen sie sogar auf diesen hin- 
über verlagert. 

Zu dieser Beschreibung füge ich nun noch die Messungen. 
welche ich an den 25. August 98 bei Lindau erbeuteten Exem- 
plaren vorgenommen habe. Die Körperlänge ist das absolute 
Maass in и. die übrigen Proportionen sind auf die Körperlänge 
1000 reduziert. | 


Bosmina longispina aus dem Bodensee. 


Absolute Länge . . . . . . 800 715 585 585 700 

Relative Angaben: . . . . . Mittel 
Körperlänge . . . . . . . 4000 1000 1000 1000 1000 1000 
Selralenhühe с. 770 769700 602 O ma 
Anota EE a ЕГ: 75 BI 88 77 96 86 
А. . NE 126 Я 29 MSS Tee 

162 189 

EE er 32 4 29 33 
DEC ЕИ ОЧКО КЕ 87 QO! 111 їч 105 101 
lc эу о a БЕ» шоо 
Projection d. Ant. . . . . . 1400 210 — 171 342 206 
Mucio о ых ол ы з о к AUER 72893089201 OO E 


ineisurenz a 999 9 оо) — (13) (12) 
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Es bleibt mir noeh übrig. LEYDIG gegen zwei Anschuldigungen 
zu verteidigen. HELLICH (77) und STINGELIN werten «demselben 
zwei verschiedene Fehler in den Angaben und der Zeichnung der 
tuderantenne vor. beiden muss em unbegreiflicher Fehler mit 
unterlaufen sein, denn LEYDIG besehrieb und zeichnete die 
Itnderantenne seiner Bosmina longispina vollkommen richtig. 


Bosmina dollfusi Mouez aus den Seen des Ober- Engadins. 
Tafel 20. Fig. 23. 

hn St-Morizersee im Ober-Engadin fand P. К, MÜLLER eine 
Bosmina und rechnetesie zu D. longispina, die er aus den schon 
angeführten vier Seen der Schweizer Ebene kannte, Auch Dior 
(ST €.) faud im St-Morizer-, Campfer-; Silvaplaner-, Silser-. Cav- 
loccio- und den beiden Splügenseen (letztere 2196 imd 2270 m. 
über Meer) eine Dosmina die er aber nicht näher bezeichnete. 
Bald darauf beschrieb MONIEZ die Form des St-Morizersees (87) 
als D. dollfusi. Ich fand dieses Tierchen wieder im Materiale von 
Prof. BACHMANN. Die folgende Beschreibung gebe ich hauptsäch- 
lieh nach eigener Beobachtung. da die Diagnose von MoNIEZ 
sehr kurz und seine Abbildungen zu wenig zuverlässige sind. 

Die Grösse beträgt nach MoNIEZ 600. ап meinen Exempla- 
reu 600 bis 700 x: aus dem Silsersee erhielt ich eins von 745 u 
Länge. Die Körperform ist etwas gedrmngener als bei der Boden- 
see-Bosmina, die Schalenhöhe etwas grösser. Auch lier bildet der 
Kopt- und Rüeckencontour eine emheitlieh convexe Curve. hinten 
mit einer kleinen Concavität. Das Auge ist meist ziemlich viel 
grösser als bei der vorigen Form, das Minimum der St-Morizer 
fällt zusammen mit dem Maximum der Bodenseebosinine. 

Das Rostrum ist ganz bedeutend kürzer, das Verhältnis von 
А zu Bist 4,5. Die Tastantenne ist lang, sie ist gleiehmässig nach 
hinten gebogen: ihre Spitze projieiert sich ungefähr auf die Mitte 
der Körperlänge. Die Zahl der Knötehemreihen (Ineisuren) auf 
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dem Endteil beträgt 15 bis IS im St-Morizersee: ein Tier mit 19 
fand ich aus dem Silvaplanersee (Teil von Campfèr) und zweimit 
18 und 20 aus dem Silsersee. Der Pedunculus zeigt undeutliche 
Spuren solcher Reihen. Diese Verhältnisse werden alle von 
MOoNIEZ Zeiehmune ganz ungenügend wiedergegeben. Von vorn 
oder von der Ventralseite aus betrachtet ergeben die Tastauten- 
пер ungefähr dasselbe Bild, das P. E. MÜLLER (68) für seine 
B. diaphana giebt: die beiden Pedunculi laufen am Grunde unge- 
führ parallel. biegen sich dann etwas nach aussen: weiterhin 
krünmien sich die Antennen wieder so weit nach innen, dass die 
Spitzen deutlich convergieren. 

Der Stamm der Ruderantenne überragt hier die Schnabel- 
spitze ganz bedeutend; dies rührt aber nicht von einer verlän- 
соеп Iuderantemie. sondern vielmeln von der Verkürzung 
des Rostrum her. 

Die Schale ist am Kopf gestreift. am Ventralrand ziemlich 
regelmässig penta- und hexagonal reticuliert. An den übrigen 
Schalenpartien ist keme Skulptur wahrzunehmen. 

In Abdomen und Postabdomen. der Endkralle und ihrer Be- 
wehrune stimmt die Form genau mit der des Dodensees überein. 

Der Mucro ist sehr kurz und ziemlich variabel. Er zeigt die 
charakteristische Diegung: der Grund etwas ventralwärts. die 
distale Partie nach hinten gerichtet. Incisuren am Ventralrand 
kounnen nicht. vor. Bei ‚Jungen ist der Mucro grösser. An einem 
zum Ausschlüpfen reifen Embryo sah ich einen absolut grössern 
Mucro, wie der seiner Mutter. und doch war diese 2.2 mal so 
lang. als das Junge. Der Mucro maass bei der Mutter 54. beim 
Embryo 145 (auf Totallänge 1000). Es lässt dies wohl den 
Schluss zu. dass die Reduction des Mucros eine verhältiismässig 
junge Erwerbung dieser Form sei. 

Dass MoNIEZ von einen kahlen Schalenrand spricht. ist uns 
rätselhaft. Die getiederten Borsten аш vordern Ventralrand fehlen 


hier so wenig, wie bei irgend einer Bosmine, 
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Die Stirnborste, die ziemlich genau an derselben Stelle steht, 
wie bei B. longispina, verlegt MoNIEZ auf die Antenne, die 
Borste am hintern Ventralrand indie Bucht vor dem Muero. Bei 
meinen Exemplaren entsprach der Borste ein kleiner Vorsprung 
(wie bei der Bodensee-Bosmine). zwischen diesem und denm Mucro 
zieht sich die flache Bucht hin. 
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Bosmina bohemica Wellich ans dem Böhmerwald und Stingelin 
aus dem Titisee, 


hn schwarzen See bei Eisenstein im Böhmerwald fand A. 
Viurscei (72) eine Bosmina und bestimmte sie als B. longispina 
Leydig. IHELLICH (77) beschrieb sie — nach den damaligen 
Kenntnissen mit vollem Recht — als neue Art: bohemica. Leider 
gab er keine Abbildung. Die böhmische Form ist 600 u lang: sie 
stimmt in Stellung der Stimmborste, Längenverhältnissen von 
Itnderantenne und Stamm der Tastantenne und im Bau und der 
Bewelrung des Postabdomen mit B. longispina Leydig überein: 
auch allgememe Form und Schalenskulptur scheinen sebr ähn- 
lich. Hingegen sind die Tastantennen viel länger. am Endteil mit 
15 bis 16 Knötchenreihen: die Projektion ihrer Spitze fällt hinter 
die Mitte der Gesamtlänge. Das dreieckige Schildehen der Tast- 
antenne Ist « gross und schart zugespitzt. » der Mucro ist < lang. » 
schräg ventralwärts gerichtet und gesägt. Eine Zeichnung und 
genanere Beschreibung der Form wäre höchst wünschenswert. 

Unter diesen Umständen ist schwer zu entscheiden. in wie fern 
HELLICHs und STINGELIN s Formen identisch sind. 

Nach der Diagnose und Zeichnung von STINGELIN. sowie nach 
den Messungen, die ich an seinen Origmalexemplaren vornehmen 
durfte, gebe ich folgende Beschreibung der Titisee- Bosmine. 
(» lan 20, bie, Ir), 

Die Grüsse der eiertragenden. Tiere schwankt von 695 bis 
TTO u (STINGELIN bis 700 u). Die Körperform ist ganz wenig 
mehr gestreckt als die von B. longispina Leydig. Die Stirn springt 
nach STINGELIN stark vor (bei bohemica Hellich dagegen nicht). 
Nach meinen Beobachtungen ist die Vorwölbnng im Allgemeinen 
nicht ganz so stark, wie sie STINGELIN's Zeichnung angiebt. Im 
Uebrigen stimmt die Form der Schale — wie auch aus der eben 
zitierten Abbildung hervorgeht — ziemlich genau mit B. longi- 
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spina, Die Form des Muero ist ungefähr dieselbe. doch ist er be- 
deutend kürzer. Das Auge ist gross: der Schnabel. ähnlich wie 
bei D. dollfusi nicht stark verlängert. Die Stirnborste hat den- 
selben Platz. wie bei den vorigen Formen. vielleicht etwas wem- 


ger der Schnabelspitze genähert. 


Die Tastantenne ist lang, doch nicht so stark nach hinten ge- 
bogen. wie bei B. dollfusi und. D. bohemica Mellich. Der Endteil 
trägt 14 bis 17 « Incisuren. > der Pedunculus etwa 7. Auch STIN- 
GELIN weist auf die Grösse und Form des dreieckigen Schildehens 
hin (Länge Titisee 25 о, Bodensee 15 5). Die Ruderantenne hat 
die gewohnte Länge. 

Hinterer Kopfrand und Fornix gestalten sich äusserst ülinlich 
dem von B. longispina. NTINGELIN s Zeichnung giebt die Winkel 
des letztern nieht ganz scharf genug. Die Schalenskulptur De- 
steht аш Kopfe aus Streifung, am Rücken aus länglichen Poly- 
gonen, an der ventralen Sehalenpartie hinten aus unregelnäs- 
sigen, vorn aus regelmässigeren. nicht verlängerten Fünf- und 
Sechsecken. An den Seitentlächen wira die Skulptur äusserst 
undentlich: STINGELIN s Zeichnung scheint dort nicht vanz 
naturgetreu. 

Der Bau des Abdomen ist derselbe. wie bei D. longispina: am 
dorsalen Rand einige Reihen von Börstehen. апер an der dorsal- 
hintern Ecke des Postabdomens 2—3 ähnliche Reihen. weiter 
nach vorn (gegen die Setie abdomimales hin) Gruppen feinster 
Härchen, diese aber etwas vom Contour entfernt. In regelmäs- 
sigen Abständen nach innen vorragende Verdickungen der Cuti- 
cula am dorsalen Postabdominalrande täuschen leicht weitere 
Borsten vor. Das Opfer einer solehen Täuschung ist mein Freund 
DE STINGELIN geworden, wie er mir selbst zugegeben hat. End- 
kralle und Krallenfortsatz genan wie bei B. longispina, 

In Bezug auf das Verhältnis von Bosmina bohemica Hellich 
und B, bohemica Stingelin stellen wir folgendes zusammen: 
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Gemeinsame Charaktere (ausser den auch B. longispina und 
dollfusi gemeinsamen): Endteil der Tastantenne mit 14—17 
< Ineisuren. > dreieckiges Schildehen gross. spitz. 


Unterscheidende Charactere: 


В. boh. Mellich. В. hob. Stingelin. 
Körper . . . . farblos, hraungelb, 
Sim. . . . . nicht vorgewölht, stark vorgewölht, 
Tastanteune `, . bis über Körpermitte. nur bis ?/, Körperlänge 
| | rückgebogen. 


Die Bedeutung dieser Unterschiede zu beurteilen. wird uns 
erst möglieh sein, wenn wir eine grössere Anzahl von Formen 
werden kennen gelernt haben. 


Bosmina bohemica Stingelin (non Hellich) 


aus dem Titisee. 7.7.94. 


Absolute Länge. . . . . . 7798 785; 695и G50u' 
helative Angaben : Nittel ? 
корее n 1000 1000 1000 1000 1000 
Sclialenliöhe qM ы-у у - 695 698 695 577 696 
ПО er >; 104 10% 108 = 105 
102 105 104 juv." 10% 
ПЕ ЕВЗ 30 31 36 32 
IE TM T 105 109 112 109 
J 350 335 315 313 
BIO ECLA sen e ey 364 403 381 383 
Mu. T PME. 91 121 130 145 
(Incisurenzahl) . . . . . . (1^) (17) (15) 


Bosminen der Lougispiue-bohemica-Gruppe aus der Literatur. 
Dosmiua longispina Leydig v. Norman und Brady. 

Die englischen Autoren beschreiben und zeichnen eine Form, 

welche unsren pelagischen Bosminen höchst wahrscheinlich sehr 


nahe steht. 


? Exlusive junges Exemplar. 
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Die Grösse beträgt 590-720 y. (’/as-" sa inch). Die Form ist ähn- 
lich der D. bohemica Stingelin, etwas länglicher, die Stimm vorge- 
wölbt, das Auge gross, der Schnabel kurz. Der Endteil der Tast- 
antenne trägt c. 14 « Incisuren. » Die Schalenskulptur besteht an 
Kopf und Rücken aus Streifung. die ventrale Schalenpartie Ist 
reticulirt. Die eine Zeichnung giebt hier das Bild regelmässiger 
Ilexagone, die andere aber eher das Verhalten der Bodensee- 
Bosmine. Das Postabdomen scheint wie bei unsren drei Formen 
bewehrt zu sein. Die zur sichern Bestimmung nnentbehrliche An- 
gabe über die Lage der Stirnborste fehlt leider. Die übrigen 
Verhältnisse ergeben sich aus den Maassen, die ich von den 
Zeichnungen der beiden englischen Forscher erhielt. 

Hier finden wir auch die einzige Zeichnung von einem Männ- 
chen dieser Gruppe. 


Dosmina longispina Norman and Brady 


ens Northumberland. ete. 


n. Zeiebnung. 


telative Angaben : Q d ХВ. Beim с ueh- 
Körperlänge . . . . . . 1000 41000 пеп wir als Grenze 
ochalenlühe ob 666 zwischen Bund C die 
моо 115 124 Artieulation an. Die 
Sl Er) d. uc > Ж умы оя 130 Projection Ist wegen 
C. +D. De vus S MU 600 der Bewegliehkeit 
Projection d. Ant . . . . . ^80 с. 500 der Antenne nieht 
UU Pm 138 100 eonstant. 


« Bosmina longispiua (Leydig) > Brady n. рабах. 
MN MI? À d 


(Daday 88). 

Ich greife folgende Merkmale heraus: Länge bis 300 a. Stirn- 
borste in der Mitte zwischen Auge und Schnabelspitze, Schale 
hexagonal skulpturirt, ohne Streifung. Diese beweisen wohl deut- 
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lich genug. dass wir es hier mit einer ganz andern Form und zwar 
höchst wahrschemlieh mit emer typischen B. longirostris zu tun 
haben. 


Bosmina longispina (Leydig) Stenroos (95). 


STENROOS hat in der Esbo- Bucht eine Form gefunden. die. wie 
er selbst sagt, sehr genau der B. longispina NORMAN and BRADY 
entspricht. Was er von ihr angiebt, bestätigt diese Annahme 
vollständig. In neuster Zeit (98) beschrieb er vorläufig noch eine 
Varietät derselben. die er zecrospria nemt. 


Dosmina longispina хат. Ledogeusis Nordqvist (81). 


Die Zugehörigkeit dieser Form zu B. longispina ist noch etwas 
zweifelhaft. Sie misst nur 460 u und gleicht nach ihrem Autorin 
hohem Maasse der B. longicornis Sehódler, einer ungenügend 
beschriebenen Form (Sie lag Schödler nur in einem einzigen 


Exemplare vor.). die — soweit nach der Stellung der Stirnborste 
zu urteilen ist — nicht zu dieser Dosminen-Gruppe gehört. Wir 
werden später zeigen, welche Merkmale zurspeeitischen Charak- 
teristik dienen. Gerade über diese tinden wir für B. longispina- 
var. Zadogensis keine genügenden Angaben. 


Bosmina lacustris G. O. Nars (62). 


P. К. MÜLLER (70) identificiert unsre Bosmina longispina — 
unter diesem Namen fasst er die des Genfer-. Thuner-. Zürich-. 
Boden- und St-Morizersees zusammen — mit B. lacustris Sars. 
Er sagt, dies könne nur deshalb noch nicht als ganz sicher gelten. 
weil das Männchen noch unbekannt sei. Ob MÜLLER die BARS - 
sche Form aus Auschauung kennt, wissen wir nicht, da er sie 
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unter den Cladoceren Dänemarks nicht angeführt hat. In dem 
Fall wäre uns sein Urteil natürlich sehr wertvoll. 

Sans hat leider auch von den Dosminen. keine Bilder ge- 
geben und hat m seinen. Diagnosen die zwei allerwichtigsten 
Characteristiea. die Lage der Stimborste und die Bewehrung der 
Endkralle, ignoriert. Ein sicheres Urteil über seme Arten ist 
daher ohne Nachuntersuchung nicht zu fällen. Alle Angaben von 
SARS lassen freilich zu. seme B. lacustris in die D. longispina- 
Grippe eizureihen, nur geben sie keme Sicherheit. 

Gehört sie in diese Gruppe, so ist sie sogar sehr nahe verwandt 
mit B. longispina Leydig aus dem Bodensee: darauf deuten das 
lange Rostrum. der rechte Winkel an der dorsal-hintern 
Schalenecke. die kurzen. geraden Tastantennen. das kleme Auge 
und die gestreifte Schale. 

Dies ist. was bis Jetzt m der Literatur von Dosminen existiert, 
die entweder sicher m die Longispina-bohemica-Gruppe gehören, 
oder hinemgerechnet wurden. An diese haben wir uns nun bei 
der Untersuehung der nenen Formen zu halten. 


Neue Dosminenformen der Lougispina-bohemica-G ruppe. 


Ausser den oben behandelten Formen des Boden-, des Titi- 
sees und der Engadiner Seen, habe ich noch in folgenden Was- 
serbecken Bosmmen dieser Gruppe gefinden: im Unter- oder 
Zellersee, im Walen-, Zürich-. „Egeri-, Zuger-, Sempächer-. Vier- 
waldstütter-, Murtner-. Neuenburger-, Dieler- Genfer-.Luganer-. 
Comersee und im obern See von Arosa, Im "Thunersee wo 
Р. К. MÜLLER eme hieher gehörende Bosmine gefunden hat, 
habe ich leider. keine erbeutet. ebenso erging es mir im Lago 
Mageiore, wo Iuuor nnd PAVESI das Vorkommen einer solchen 
Form konstatiert haben. 


525 G. BURCKHARDT. 


In keinem See habe ich mehrere von einander getrennte For- 
шеп von grossen Bosminen angetroffen, obwohl die Tiere überall 
grössere oder geringere Variabilität zeigten — was bei den ein- 
zelnen Formen noch oft wird bewiesen werden. — Nirgends ist 
die Einheit einer solchen Bosminencolonie anzuzweifeln, 

Hingegen stimmte keine Form mit der eines andern Sees voll- 
konmen überein. Dieses Verhältnis wäre zwar für die drei Seen 
des Ober-Engadins möglich, — wir haben es oben vorläufig an- 
genommen. — doch erlaubt uns das spärliche Material nicht. zu 
entscheiden, wie konstant die Unterschiede zwischen den Bos- 
minen dieser drei Seen seien. 

Um diese 15 Formen der Longespina-bohemica-Grappe genau 
kennen zu lernen. müsste man jede Colonie in den verschie- 
denen Jahreszeiten. sogar an verschiedenen Localitäten der 
eróssern. Wasserbeken untersuchen, da vielleicht die, erst seit 
wenigen Jahren bei den Cladoceren entdeckte. Saisonvariation 
und vielleicht апер lokale Variation m noch enzern Grenzen 
bei diesen Bosininen eine Rolle spielt. Diesist bisher von Formen 
dieser Gruppe nur im Vierwaldstättersee ausgeführt worden. Die 
пепапеги Resultate dieser Untersuchung werde ich in meiner 
Publication. über das Plankton dieses Sees miederlegen. [ier 
brauche ieh nur zu sagen. dass, neben der Variation, die wir 
innerhalb. der Bosminen eines einzigen Fanges finden können, 
die Lokal- und Saisonvariation bei der Vierwaldstáttersee-Dos- 
mine nur eine kleine Rolle spielt. Die Variationsgrenzen werde 
ich später angeben. 

Ausser diesen Beobachtungen stehen uns Fänge von zwei ver- 
schiedenen Daten aus dem Genfersee und von dreien aus dem 
Nenenburgersee zur Verfügung. Was diese betrifft verweise ich 
auf die Beschreibung der Formen. Anch aus ihnen können wir 
auf eme deutliche. aber auf gewisse Charaktere beschränkte und 
nicht sehr ausgiebige temporale Variation schliessen. Aus eben- 
derselben dürfen wir wohl die Unterschiede zwischen unsren 
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Bodensee-Bosminen und denen von LEYDIG und STINGELIN. her- 
leiten. 

Die Resultate der Beobachtung an der Vierwaldstáttersee-Dos- 
mine und die damit übereinstimmenden übrigen Ergebnisse der 
Vergleichung von Bosminen aus verschiedenen ‚Jahreszeiten er- 
lauben uns auf eine gewisse Konstanz der Charaktere während 
des Jahres zu schliessen. Diese ist so gross. dass wir auch die 
vereinzelten Untersuchungen der übrigen Seen fir den Vergleich 
der Bosmmen benützen dürfen, besonders da wir weniger Un- 
terschiede festzustellen. als vielmehr grössere Übereinstimmung 
zu demonstrieren gedenken. 

Von einigen Colonien habe ich freilich zu wenig Material er- 
halten: so aus dem Murtner- und Silvaplanersee nur Trümmer 
eines Exemplars, aus dem Silser-, Aegeri-, und Bielersee nur ein 
oder zwei erwachsene Tiere. Auch ans Titisee und. Luganersee 
hatte ich zu wenig Auswahl. Von den übrigen Colonien aber fand 
ich genügend Material, um grössere Reihen von Messungen und 
Beobachtungen anstellen zu kónnen. 

Wir geben die Resultate gleich in einer bestimmten Ordnung, 
indem wir mit den der Leypie’schen Art nahestehenden For- 
men beginnen, zur nähern Verwandschaft von B. bohemica, 
dann von dollfus; übergehen und endlich zu Formen gelangen. 
die in gewisser Beziehung ар D. coregoi? erinnern. Da wir die 
Discussion. der Stellung, die wir den vielen verschiedenen Bos- 
minen im System anzuweisen haben. auf später versparen, führen 
wir die einzemen einstweilen micht nach dem Namen. sondern 
nach dem Fundort an. 


Bosmina der Lougispina-bohemica-Gruppe ans dem Bodensee. 


Wir haben die an dieser Form vorgenommenen Untersuchnn- 
gen zurBeschreibung von LEYDIGS D. longispina benützt. verwel- 
sen daher auf jenen Abschnitt (p. 514). 
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Bosmina der Longispina-bohemica-G ruppe aus dem 
Unter- (Zeller-) sec. 
(26. 8. 08 hei Steckborn.) 


Die Bosmine des Untersees zeigt. trotz Ihrer unverkennbaren 
nahen Verwandtschaft mit derjenigen des eigentlichen Bodensees, 
em gewisses selbständiges Gepráüge. | 

Sie ist bedeutend grösser als die Exemplare aus der Lindauer 
Bucht. Das kleinste eiertragende Weibehen aus diesem Becken 
war grösser als das grösste aus dem Obersee. Hier fand ich 
überhaupt die grösste Bosmine, die тер je gesehen habe (1025 p). 
Es ist dies wohl kein Zufall. Der Untersee ist nämlich sehr reich 
an Nahrungsstoffen. was er wohl hauptsächlich der grossen Ent- 
wicklung seiner Ufer und seiner seichten Region zu verdanken 
hat (1.58 km? also mehr als Ian der Seefläche ist unter 3 m. 
tief, 10 km? werden bei Hochwasser überschwemmt.) Das- 
selbe beweist übrigens die Liste seiner pelagischen Rotiferen und 
das. Planktonquantum, das ich hier erbentet habe. 

Weitere Unterschiede gegenüber der LEYDIG seken D. longis- 
piua sind die durchschnittlich ziemlich längere Tastantenne und 
der im Ganzen kürzere Mucro, Rechnen wir zur Form des Boden- 
sees das aberrante. einzelne Exemplar nicht mit ein, das in der 
Tabelle mit einem Sternehen bezeichnet ist. so wird der Unter- 
sehied noch beträchlicher. besonders in Hinsicht auf die An- 
tennenprojektion. Weiteres mag sieh ans der Vergleichung der 
Maasstabellen herauslesen lassen. (Stehe nächste Seite). 


Bosmina der Lougispiua-bohemica-Gruppe aus dem Dielersec. 
(31. 8. 98 hei Nenveville.) Taf. 19, Fig. 23: Taf. 20, Fig. 12, 


Die Bosmine des Bielersees ist in gewisser Hinsicht die nächste 


Verwandte der beiden aus dem Bodensee. 
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Bosmina der Longispina-bohenia-Grappe uus dem Untersee. 


(26. 8. 98.) 


Absolute Körperlänge . . . . 1025 HEN 800 810 
Relative Angaben Mittel 
Körperlänge. . . . 1000 1000 1000 1000 — 1000 
Schalenlche a meer: 712 733 773 — 739 
М NM 93 KR 87 74 8^ 
К о РЕ лм. 132 141 95 134 
0 ш ш} му c EM. + 29 31 an 22 28 
Ice ët SMES eil E 105 110 110 99 105 
le sosta x00 ж BU. хш — 90 au 
Projelion о ^00 M WK 2:4 354 
BET O n 166 162 157 228 [82 

(Imeisurenzahl) . . . . . . (1%) (15! (17) (13) 


Sie ist sehr klein, hat im Allgemeinen die Form der des 
Bodensees. Ihr Mucro ist schlank. noch etwas kürzer als bei der 
des Untersees. 

Die erste Antenne ist sehr kurz. kürzer als bei der Mehrzahl 
der von mir beobachteten Exemplare aus dem Bodensee. Sie 
würde also in der Hinsicht leichter mit LEYDIGs Art zu identiti- 
ciren sein als jene. So hat sie auch nur S—9 Knötchenreihen 
anf dem Endteil.. Auch die Schalenskulptur stimmt recht gut 
mit der der Dodensee-Dosmme. 

Andere Charactere trennen unsre Form.aber entschieden von 
dieser. Es sind dies das grosse Auge (Maximum im Bodensee 96, 
Minimum im Dielersee 111). das äusserst kurze Rostrum (Mittel 
im Bodensee 165, im Untersee 162, im Dielersee 144). der eben- 
sostark verkürzte Pedunculus der Tastantenne und der fast genau 
nach hinten gerichtete Muero. Wir können also unmöglich von 
einer eigentlichen Identität der beiden Bosminen sprechen, ob- 
schon ihre nahe Verwandtschaft unverkennbar ist. Das Uebrige 
ergebe sich aus den Maassen des leider allzu spárlichen Materials. 


ST 
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Bosmina der Longispina-bohemica-Gruppe 


aus бет Bielersee. (L. de Bienne.) 


Absolute Länge . . . 6308 — 6204 
Relative Maasse Mittel 
Körperlänge . . . . 1000 1000 1000 
Sehalenhóhe . . . . 778 758 768 
ме 111 113 112 
Ace сы ES 194 118 
T Ee OG J Fi 
(T А КАШ» 87 72 50 
Шао 919 258 
Projection d. Anl. . . . 286 274 280 
АШ 175 153 16% 
(Ineisurenzahl) . . . . (8) (9) 


Bosmina der Lougispiua-bohemica-G ruppe 
aus dem Lac de Neuchâtel. 
Taf. 20, Fig. 2. 1%. 

Die meisten Exemplare und zwar von zwei versehiedenen Daten 
(10. 2. und 18. 6.) verdanke ich Herrn Dr. FUHRMANN. Ein eim- 
ziges fand sich in meinem Fang vom 31. 8. 98. Dank diesen drei 
Fangdaten constatiren wir auch hier, wie im Vierwaldstütter- 
und Genfersee, eine temporale Variation. Hauptsächlich das 
Augustexemplar differirt ausgesprochen von den andern, und 
zwar nähert es sieh der Bodenseeform. Da es sich nur um ein 
einziges Exemplar handelt, dürfen wir natürlich nicht zu viel 
Gewicht darauf legen. In Körperhöhe, Länge und Projection 
der Tastantenne bilden die Februarexemplare das entgegenge- 
setzte Extrem. 

Auge und Dimensionen des Rostrum sind dagegen sehr con- 
stant. Das kleine Auge unterscheidet unsre Form scharf von der 
des benachbarten Bielersees. Characteristisch ist auch der meist 
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ganz ausgesprochen ventralwärts gerichtete. nur selten nach 
hinten gekrünnnte Mucro. Dagegen müssen wir als ganz constant 
die sehr deutliche Ausbidung der Schalenskulptur erwälnen. Die 
Abbildung mag demonstrieren, in wie fern sie sich von der Boden- 
see-Dosmine unterscheidet. Retieulation herrscht hier in hóherm 
Maasse gegenüber der Längsstreifung vor, als bei allen bisher 
betrachteten Formen (Doden-. Unter-, Dielersee). Das übrige 
mag sich aus den Proportionen ergeben. 


Bosmina der Longispina-bohemica-Gruppe aus dem Lac de Neuchâtel. 


10. Februar, 


Absolute Länge. . . 890 335 825 


Relative Angaben 


Körperlänge . . . . 1000 — 1000 — 1000 
Schalenlänge . . . . 727 760 720 
AIL e EE 91 106 96 
АКА > 129 130 132 
E a a 22 26 22 

Meme een. Skate 113 113 122 
ОЖ E 291 330 320 
Projection d. Anl.. . M 420 360 
AR у э хәз о 109 134 100 


lucisureuzalil) . . . 


810 


1000 


Mittel 


1000 


900 


1000 
778 


107 
300 
350 


db: 


842 


1000 


791 


95 


96 
285 


312 


107 


18. Jimi. 


66 


Т 


1000 
780 


( 


j 


02 
36 
15 


DI 


2 


0 


D 


) 


Mittel 


1000 
759 


SEU 
366 
119 


31. Aug. 


680 


1000 
809 
88 
139 


TOTAL 


Mittel 


1000 


753 


43 
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Bosmina der Lougispina-bohemica-Gritppe aus dem Walensee. 
5} 


(27 д Na а AD Е ДЫЛ. 


Auch die Bosmine, die ich im Walensee erbentete, schliesst 
sich enge ап LEYDIGS D. longispina au. 

Die maximale Kórpergrósse ist genan dieselbe. Ebenso die 
Schalenhöhe. Das Auge ist sehr wenig grösser als bei den Lin- 
daner Exemplaren. das Rostrum fast genau gleich lang. Der Mucro 
ist länger als bei der D. des Untersees, dagegen ist seme Stellung 
eine andere: er wendet sieh fast genau nach hinten, ähnlich wie 
bei der Bieler Bosininide. 

Die Tastantenne verhält sich wesentlich anders als beim Ty- 
pus: zwar ist der Endteil nieht länger. doch zeigt er 14 bis 16 
Ineisuren (Knótehenreihen), was bei der Bodensee-Dosnine nie 
vorkommt. Das dreieckige Schiltehen ар der Insertion der Riech- 
stäbehen ist sehr lang (bis 28 a) und spitz, älmlich wie bei bohe- 
mica STINGELIN. Die Tastantenne nn Ganzen ist viel stärker nach 
hinten gebogen als bei der Dodeuseeform, was dem Tier em 
wesentlich anderes Aussehen verleiht. Die Schalenskulptur ist 
аер. wie im Nenenburgersee. 

Ich will hier beifügen. dass ich an emem ans dem Waleusee 
stanmenden Jungen von 390 u Länge den verhältnismässig läng- 
sten Mucro beobachtet habe: er maass 308 (auf Körperlänge 
1000) also ziemlich genau so viel, wie der auf LEYDIGs Figur 
von B. longispina. Absolut maass er 120 2.2 Gegensatz zu 
155 am einem ausgewachsenen genan doppelt so grossen Tier. 
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Dosminu der Longispine-bohenieu-Gruppe aus dem Walensee. 


(27.8.98.) 


Absolute Länge . . . 800 780 7604 7604 760 
Relative Angaben Mittel 
Körperlänge . . . . 1000 — 1000 1000 1000 1000 1000 
Sehalenhóhe . . . . 137 686 750 720 710 723 
Киш ы T: Өз 80 95 90 92 91 
EE Pe 158 134 142 133 120 133 
ШЕ 39 M Hi 37 Ai AU 
i et 100 89 уз 101 101 97 
ОШУ 269 256 296 316 263 280 
Projection d. A.. . . 375 15^ Vun 408 413^ 356 
Mo ف‎ 175 175 191 198 20% 188 
(Ineisurenzahl) . . . (14) (13) (16; (ПЕ) (15) 


Bosmina der Longispina-bohemica-Gruppe ans dem Zürichsee. 


{Fehrnar 97.) Tal. 19, Fir. 2%: Taf. 20. Fig. 20. 


Die Dosinina des Züriclisees reiht sich, hanptsächlich wegen 
ihres langen Mucros hier an. Dieser hat fast diesselbe Länge. 
wie im Walensee, auch dieselbe ausgesprochene Biegung nach 
hinten. hn Uebrigen entfernt sich diese Bosmine noch mehr von 
der Bodenseetorm als die vorige. 

Zwar ist die Grösse und dte allgemeine Körperforn — abge- 
dieselbe. Doch 


sehen von meist etwas grösserer Sehalenhöhe. 
biegt sich der ganze Kopf nieht so stark ventralwärts. wie bei 
den bisher betrachteten Bosminen. Dies spricht sich darin aus, 
dass. obschon die Distanz vom Augencentrum zur Schnabelspitze 
kaum klemer ist. als bei der Boden- uud Walensee-Bosmine, das 
tostrum stärker hinter den ventralen Schalenrand und auch 
hinter das Ende des Ruderantennenstanmms zurücktritt. In dieser 
Beziehung bilden Boden-. Walen- und Zürichseeform eine Reihe. 


ZOOPLANKTON DER SCHWEIZ. 537 


Das Auge ist bei allen mir vorliegenden Exemplaren sehr 
gross: gleich oder grösser. wie bei den Bielersee-Bosminen. Das 
Mittel ist das grösste von allen in dieser Gruppe beobachteten. 

Die Verkürzung des Rostrums wird compensiert dureh eine 
beträchtliche Verlängerung der Tastantenne. Schon der Pedun- 
culus ist meist ziemlich viel länger als bei den der D. longispina 
näher stehenden Formen: dieses Maass schwankt jedoch sehr 
stark (53—131). Die «Verlängerung» der Tastantenne (D) ist 
auch meist ziemlich viel länger. Die Zahl der Knötchenreihen 
steigt his 17. Die Tastantenne ist sehr stark nach hinten gebogen: 
immer bedeutend mehr als bei den Bodenseetieren, meist auch 
als bei denen aus Unter- und Walensee. Das dreieckige Schild- 
chen hat. wie im Walensee, die für PB. bohemica Stingelin ange- 
ebene Grüsse. 

Die Schalenskulptur scheint der aus dem Walensee gezeich- 
neten sehr zu gleichen: doch ist sie viel weniger deutlich. Auf 
den grössten Partien der Schale gelang es mir nicht. sie zu sehen. 
Wir brauchen kaum noch darauf hinzuweisen. dass mit dieser 
Form die Bosmina bohemica Hellich (non STINGELIN). soweit kon- 
trollierbar, fast ganz überemzustiumen scheint. Doch scheint 
HELLICHS Form schlanker (Schalenhöhe nur 633 statt 736) zu 
sein. Auch ist wohl das Auge nicht so gross wie bei unsrer Form. 
sonst hätte es der böhmische Forscher wohl erwähnt. Eine Iden- 
titikation beider Dosunnen ist also ausgeschlossen. 


Bosmina der Longispiua-bohemica-G ruppe ans dem Zürichsee. 


(b. Feldmeilen, Februar 97.) 


Absolute Linge . . . ; 8123 830 780 770 7600 760 745 730 730 
Relative Angaben Mittel 
Körperlänge AX ЭП ES TS s 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 
E e a a TIZ 717 686 760 70^ 73 748 753 77^ 736 
NUUS. ccc IN 128 126 128 109 Ip 116 123 Lu 130 123 
а 196 114. 135 139 134 134 136 133 130 

157 
В. оа » T 36 36 36 33 26 33 == M N 25) 
ISS Ee SE 8 11^ 118 d 131 110 — 115 123 II) 
D. ЕСТЕ: 361 333 383 ku) — 101 „11 385 
Projection d. Ant. e А 350 = 513 ^67 383 555 — 196 


MUCH : 160 161 156 182 2 Is! 181 199 16% 
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Bosmina der Longispina-bohemtea-Gruppe eus dem Lec Léman. 


Re Je SS 


Die Form liegt mir aus ешеш Fang bei Оперу vom April 97, 
und aus einem bei Morges von Ende August 88 vor. Betrachten 
wir zwei Tiere aus beiden Fängen. so würden wir kaum glauben, 
dass sie zur selben Kolonie gehören. Sie unterscheiden. sich be- 
trächtlieh: ` 

1. in der Körpergrösse, 

2. in der Grösse und Lage des Auges. 

З. in der Länge des Rostrunis, 

4. m der Länge und Diegung der Tastantenne, 

Durch die Reihe von Messungen. die in der nachfolgenden 
Tabelle niedergelegt sind. konnte ich aber konstatteren. dass die 
Länge des Rostrum (A oder A + DB), die Länge des Antennen- 
endteils (D) und die Projektion der Antenne fast fehlerlose Reihen 
bilden: diese Gróssen sind alle indirekt proportional der abso- 
luten Grósse des Tieres. Das grösste Exemplar hat das kleinste 
Auge, das kürzeste ltestrum, den kürzesten Endteil der Antenne, 
und deren Spitze reicht am weitesten nach hinten. Das kleinste 
Exemplar hat imgefähr das grösste Auge, bemahe das längste 
tostrum (160, Maximum 162), weitaus die längste Antennen- 
verlängerung, und fast die grösste Antennenprojektion. Dazwi- 
schen tinden sieh — in Anbetracht der Messungsfeliler ete; — 
sehr sehöne Verbimdungsreihen. 

Da nun im April die Tiere viel grösser, viel ausgereifter waren. 
als im August, — obwohl aueh die letztein Eier produzierten, 
— s0 ist klar, dass die Durchschnittswerte an den beiden Daten 
ganz verschieden ausfallen mussten. Dasselbe ist auch bei der 
Zahl der Knötchenreihen (Ineisuren) der Fall: bei den jüngern 
weist der Endteil weniger auf, als bei den ältern. Nur für die 


Grösse des Auges erhalten wir keine regelmässige Reihe: der 
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Sprung ist zu unvermittelt. Wir wissen jedoch auch aus andern 
Seen. dass gerade die Augengrösse innerhalb eines Fundorts am 
meisten wechselt. { 

Vergleichen wir nun die bosmine des Genfersees mit den bis- 
her betrachteten. 

Sie wird sehr gross: nur im Vierwaldstütter- und Untersee 
fand ich grössere. Sie ist verhältnismässig schlank. ähnlich wie 
die Bodenseetorm. Die hintere Concavität des Dorsalcontours ist 
hier kaum mehr wahrnehmbar. Der Mucro ist kleiner als bei den 
vorigen Formen. er zeigt die charaeteristische Biegung und am 
Ventralrande ein oder zwei Zähnchen. 

Das Auge ist bei den Aprilexemplaren ungefähr so klein wie 
im Bodensee: im August erreicht es die Grösse dessen der Titi- 
seeform. Wie schon erwälnt. wechselt die Distanz A + В be- 
trächtlich. Trotzdem scheint die Lage der Schnabelspitze im 
Vergleich zum ventralen Schalenrand und zum Ende des Ruder- 
antennenstannis ziemlich konstant zu sein: vielmehr ist das Auge 
bei den kleinern Formen nach dem Scheitel zu, bei den grössern 
ventralwärts in das Rostrum hinein verlagert. 

Der Peduneulus der Tastantenne ist von konstanter, verhält- 
nismässig bedeutender Länge. Der Endteil wechselt, wie schon 
gesagt: bei den ganz alten Individuen ist er so kurz. wie bei 
unsren Bodensee-Dosminen, auch wenig mehr nach hinten ge- 
bogen: er trägt 11—13 « Incisuren. » Bei den Кешеги Tieren 
Чех August hingegen ist er ziemlich länger. reicht bis gegen die 
Mitte der Körperlänge, und zeigt bis 15 Nnötehenreihen. Das 
dreieckige Schildehen ist lang und spitz (30 a). 

Die Schalenskulptur ist sehr deutlich: sie besteht nur noch an 
der Dorsalseite des Kopfes aus reinen Streifen. Schon am Kopfe 
zeigt die ventrale, resp. hintere Seite Polygone. Auf der ganzen 
Schale finden wir gestreckte und — ventralwärts — nicht ge- 
streckte Vielecke. 

Es liegt nahe, aus den Unterschieden zwischen jünger und 
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ganz ausgewachsenen Tieren zu schliessen. dass die Charactere 
der letztern erst in neuester Zeit erworbene seien. Doch scheint 
mir dieser Schluss nieht gerechtfertigt, da die Tierchen den 
weitaus grössten Teil ihres Lebens in der alten Form (die dann 
die ungüinstigere sein müsste) zubringen, und zwar unter denselben 
Bedingungen mit den grossen Tieren. Eine ungefälschte Reka- 
pitulation. der Geschichte der Bosminen dürfen wir wohl viel 
eher bei den im Brutraum der Mutter verweilenden « Embryonen» 
suchen (siehe oben bei B. dollfusi. ete.) Bei den frei lebenden 
Кешеги Tieren könnten sich andere äussere Einflüsse geltend 
machen. besonders in Bezug auf die Bewegung. 


Bosmina der Longispina-bohemiea-Grappe ans dem Zugersee. 


(Sept. 97, Aug. 98.) Tafel 20, Fig. 5, 17. 


Die Tiere von beiden Fangdaten stimmen so nahe überein. wie 
überhaupt zwei Bosininen übereinstimmen können. Unter den ein- 
zelnen Exemplaren zeigt sich ziemlich grosse Variabilität. doch ist 
ein gewisser Habitus characteristisch. wozu hauptsächlieh die 
Deutlichkeit der Sehalenskulptur beiträgt. Auch hier sehen wir — 
nur in viel geringerem Grade als bei der Grenfersee-Bosmime — 
das Gesetz ausgedrückt, dass die grösseren Tiere kürzere Tast- 
antennen haben, als die Кешеги. Aus den Zahlen für A. wird 
em ähnlicher Parallelismus kaum herauszulesen sein. 


Bosmina der Lougisptua-bohemica-Gruppe aus dem Genfersee, (Lae Léman.) 


Ovcav, April 97. Moroes, 29. August 98. 
Absolute Länge . . 92540 800и Hin Min Hin 703p. 730p SLO "län "Län 665g Total 
olal. 
Relative Angaben Mittel Mittel Mittel 
Körperlänge . . . 1000 4000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 
Schalenlöhe . . . 719 HUN 1^3 790 ТШ 730 735 zia Mh 22 735 713 128 72% 735 
СУШ И a эе 70 78 71 77 7^ 22 78 7a 10 88 [02 98 90 
Dn Mx 89 7 I 109 111 113 103 2 MIS 1323 128 126 126 118 
132 

Dee. 3! 2828 Vi Ett ED а 96 20 
( -—-- 129 130 121 ОТКО O и миот Net и 120 
D» E2030» Eee 5101999520329 27/1199 53001999530 72299] О 2:] 280 
Projection d. Aul, 351 юл 123 38I 4183 397 A13 Wi AGI ^55 ARE A52 427 
Mucio IR SU 6107 ПОЗ е O eS оу о 113 

(Ineisurenzall) . .. (11). (12). (12). (13). (11) (12) (13) (15) (15) (14) 


! Verkrüppelter Масто, 
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Die Zugersee-Dosmine gehört zu den grossen Formen inner- 
halb dieser Gruppe und steht in Bezug auf die Schalenhöhe der 
des Zürichsees nahe. Der Dorsaleontonr bildet einen sehr regel- 
mässigen Bogen. mit schwacher Aussehweifung am hintern Ende. 
Der Hinterrand ist ungewöhnlieh lang, der Масто kürzer als im 
Genfersee, doeh gleich geformt. meist nur mit einem Zähnchen 
am vordern oder ventralen Rande. Die vor dem Muero gelegene 
Bucht des Ventralrandes, die wir bisher bei allen Formen in 
deutlieber Ausbildung konstatieren konnten, ist hier seichter, 
nicht so deutlich begrenzt. Das Auge ist gross meist wie bei den 
Augustexemplaren aus dem Genfersee. Das Rostrum ist ziemlich 
lang: zwar wechselt die Distanz A +- B etwas, doch ist der Kopf 
immer so sehr ventralwürts geneigt, dass die Sehmabelspitze 
immer fast bis auf das Niveau des ventralen Sehalenrandes hin- 
unter reicht, und dass er den Ruderantennenstanm immer be- 
deutend überraet. 

Der Pedunculus der Tastantenne ist im Verhältnis zum dicken 
Rostrum immer ziemlich schmal: der Schnabel wölbt sich daher 
immer deutlich vor. Die Länge des Antennenstiels schwankt in 
sehr weiten Grenzen. wie es scheint mit dem Alter: die grössten 
Tiere haben den kürzesten. Ebenso schwankt, wie schon er- 
wühnt. der Endteil. Der Grad der Biegung ist sehr verschieden: 
die Unterschiede unterwerfen sich keinem Gesetz. Die Antenne 
ist auch hier nicht immer ganz gleichmässig gebogen, der Stiel 
ist vielmehr oft gerade: an der Riechstäbchen-Insertion finden 
wir eine schwache Kniekung. an die sich dann eine gleiehmässige 
egung anschliesst. Die Zahl der Knötchenreihen am Endteil 
steiet bis 18. Die grössten Ziffern finden wir bei Tieren mitt- 
lerer Grösse. Das dreieckige Schildehen ist ungefähr dasselbe, 
wie im Genfersee. 

Die Schalenskulptur ist äusserst deutlich: sie ist beinahe auf 
der ganzen Schale sichtbar. Sie ist fast ganz genan dieselbe wie 
im Genfersee, 
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Dosmine der Longispina-bohemica-Gruppe ans dem Aeyerisee, 


(27. August 98.) Tafel 20, Fig. 16. 


Mein Material ist viel zu dürftig um zu ermöglichen. dass diese 
Form ihre sichere Stellung erhalte. Doch ist nicht zu làngneu. 
dass die Form sieh in mancher Hinsicht an die Zugerseebosmine 
ansehliesst, so in Körpergrösse, Grösse und Stellung des Muero, 
Länge und Biegung der Tastanteıme, Zahl der Tneisuren des 
Endteils. Auch die Kórperform ist nichts wesentlich verschie- 
_Чепез von Vorkommmnissen aus dem Zugersee. 

Dagegen ist das Auge etwas kleiner als das Ми aus dem 
Zugersee. Die beobachtete Lage des Auges ist wohl etwas un- 
normales. Die Distanz A+ В wäre ganz ungewohnt gross ge- 
worden, trotzdem der Schnabel etwas weniger weit gegen das 
Niveau des ventralen Schalenrandes hinabragt. 

Von Schalenskulptur sind nur Spuren wahrnehmbar, die mit 
den Befunden aus dem Zugersee übereinstimmen. 


Bosmina der Longispipa-bohemica-Gyuppe ans dem Murtnersee. 
(Lac de Moret.) 


(30. August 98.) 


Von dieser Form kömnen wir noch weniger aussagen. Das 
Stück Tastantenne, das ich habe auffinden können. misst D=270 u. 
weisst 16 Knötchenreihen auf und ist gleichmässig gebogen. Des 
weitern fand ich ein Stückchen Schale mit sehr kleinem Muero. 
Die Trimmer zeigen, dass im Murtnersee eine in die Longispina- 
bohemica-Gruppe gehörende Bosmine vorkommt, die einstweilen 


am ehesten hieher gestellt werden mag. 
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Dosmino der Lougispiua-bohemica-Gruppe ans dem 
Virriwaldstáttersee. 


Tafel 30. Fig. ^, 19. 


Die Bosmine des Vierwaldstüttersees kommte ich am einge- 
henelsten untersuchen. da ich Fänge aus allen Jahreszeiten zur 
Verfügung hatte. Auch hier beobachtete ich weitgehende Varia- 
tion. Den Gang der temporalen Variation ausführlich darzustellen. 
behalte ieh mir vor. Dabei wird auch zu konstatieren sein, wie 
weit lokale Differenzen immerhalb des Seebeckens im Spiele sind. 

Hier brauche ich nur die Grenzen der Variabilität zu geben: 
ich publiziere deshalb einstweilen nur eine beschränkte Reihe 
von Messungen. 

Auch bei dieser Form. wie bei den ihr so nahe stehenden aus 
Genfer- und Zugersee ist die Verkürzung der Tastantenne im 
Allgemeinen eme Funktion der Körpergrösse. Von 6 Exemplaren. 
die über 900 y lang sind, ist die Tastantenne (C -+ D) bei vieren 
unter 400 (auf Länge 1000 bezogen). bei den übrigen steigt sie 
bis 425. Von 10 Exemplaren zwischen 900 und 800 „ Länge be- 
trägt sie imr bei zweien weniger als 400 a. bei vieren 400—440. 
bei vieren 440—481 м. Endlich finden wir unter 8 Eier produ- 
zievenden hudividuen von unter 00 y Länge, em einziges, dessen 
''astantenne weniger als 440 (427) misst: die der übrigen steigt 
Msala. 

Ähnliches tinden wir in Bezug auf die Rückbieeung der Tast- 
antenne. Eine Projektion von unter 350 fand ich nur bei den 
grössten Tieren (e. 950 o Körperlänge). während sie bei den 
kleinern um 500 herum sehwankte. 

Auch der Muero scheint bei den grössern Tieren relativ kleiner, 
bei den kleinsten dagegen am längsten zu sein. 

In Bezug auf das in seiner Grösse stark. schwankende Auge 
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lässt sich keine solche Gesetzinüssigkeit erkennen (vergl. Genfer- 
xee). Dasselbe gilt von der konstanteren Schalenlänge. 

Wir können nun zur Beschreibung der Form übergehen. 

Die Bosmine des Vierwaldstüttersees gehört zu den grössten 
Mitgliedern der. Gattung. Das beobachtete Maxinmm betrug 
1005 u. Freilich erbeutete ich auch einmal ein in Fortpflanzung 
begriffenes Weibehen von nur 600 о Länge. Es ist allerdings 
denkbar. dass sich ähnliche Extreme auch in den andern Seen 
konstatieren liessen. 

Die Forni ist in jeder Beziehung sehr nahe verwandt mit den 
oben beschriebenen Bosininen des Genfer- und Zugersees. 

Der vordere und dorsale Contur bildet aucl hier eine fast sanz 
regelmässige Curve. Eine Vorwölbung vor der Stirn ist nicht, 
oder kaum bemerkbar. Die Concavität am hintern Ende ist meist 
deutlich, doch me stark ausgebildet. Der Mucro stimmt ganz mit 
dem der zuletzt behandelten Bosminen überein. er kann etwas 
grösser werden. als im Genfersee, doch erreicht er nie das Mini- 
mum aus dem Bodensee. Er trägt am vordern Rand meist nur 
eine, selten zwei Anszackungen (Zühnchen). Die Bucht mu Vent- 
ralrand vor dem Mucro ist deutlich. 

Das Auge varlirt in der Grösse ausserordentlich; das Minimum 
aus diesem See ist auch das Minimum für alle Schweizer Bosni- 
nen der Lopgispria-bohemica-Grippe: das Maximum wird nur 
von den extremsten Formen (Engadin. Arosa, Zürichsee) über- 
troffen. 

Die Länge des Rostimms variirt weniger. Sie ist im Mittel ge- 
nau dieselbe wie im Zugersee, wird dagegen von sämtlichen der 
Bodenseebosunne näher stehenden (Unter-. Walen-, Zürich-. 
Neuenburgersee) ausser der des Bielersees übertroffen. Dennoch 
ragt die Schnabelspitze ziemlich weit gegen das Niveau des vent- 
ralen Schalenrandes vor. Über die Variabilität der Tastantenne 
haben wir schon gesprochen. Die Incisurenzahl wechselt von 12 bis 
15. Das dreieckige Schildehen ist anch hier spitz. 20—25 ulang. 
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Der Stamm der Iinderantenne reicht im Durchschnitt bis zur 
Sehnabelspitze und der kürzere Ast meist eben bis zum Grunde 
des dreieckigen Schildehens. 

Die Schalenskulptur ist nie so dentlich, wie im Genfer- oder 
Zugersee. Der einzige Unterschied ist im übrigen weniger aus- 
gedehnte Streckung der Polygone an den Schalenseiten. 


Bosmina der Longispina-bohemica-Gruppe aus dem Vierwald- 
stättersee. Auswahl. 


Ahsolute Länge. . 1005 940 965 910 800 600 Mini- Maxi- 
Relative Angaben mum mum Mittel 
Körperlänge . . 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 
Schalenhöhe. . . 741 706 747 731 850 711 706 830 755 
АПС 80 72 89 1039 96 60 115 79 
re; 119 112 M98 A20 1^4 1A Mr I 
E: ME 209 4 د‎ l 18' 33! 29 
Са СС 92 102 108 84 119 108 84 126 109 
D 948919872 800 286 300 333 248 729009301 
Projection d. A. . 319 331 401 587 ^33 319 587 ^61 
М 106 8% 110 87 150 78 150 107 


Bosmina der Longispina-bohemica-Gruppe aus dem Titisee. 

Hier etwa liesse sich am ehesten die Bosmina bohemica STIN- 
GELINs aus dem Titisee einreihen, die unter diesem Namen oben 
beschrieben wurde. 


Bosmina der Longispina-bohemica-Gruppe uns dem obern See 
von Arosa. 
Taf. 20. Fig. 6. 24. 
Das Material, das mir Herr Prof. ZSCHOKKE gütigst zur Ver- 
fügung stellte, stammt vom 28. 6. und vom 30. 11. 


1 Ganz sichere Messungen A. min. 115 max. 136. 


В. — 25 — 33. 
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Hauptsächlich wegen des kurzen Rostrums gleicht diese Form 
der des Titisees und nur durch die sehr viel grössere Körperhöhe 
unterscheidet sie sich scharf von ihr. Anderseits ist die Ähnlich- 
keit unsrer Form mit der der Engadiner Seen unverkennbar. So 
bildet sie ein Verbindungsglied zwischen diesen auf den ersten 
Bliek sehr verschieden anssehenden Bosminen und ermöglicht, 
alle diese Formen in eine Gruppe von Gebirgsfornen zu ver- 
einigen. 

In der Körpergrösse steht sie mitten zwischen D. bohemica 
Stingelin und dollfusi Moniez. Durch ihre Schalenhöhe dagegen 
zeichnet sie sich vor allen ihren Verwandten aus. Die Körper- 
form ist. davon abgesehen, dieselbe, wie in den Engadiner Seen. 
Ein äusserst kurzes Rostrum ist, wie schon erwähnt. allen Ge- 
birgstormen gemeinsam. ein sehr grosses Auge den meisten. Hier 
im obern See von Arosa habe ich überhaupt das Maximum der 
Augengrósse bei den grossen Dosiniuen beobachtet, das übrigens 
nur um ein Minimum hinter dem der kleinen zurückbleibt (Rotlı- 
see). 

Von der B. dollfusi Moniez unterscheidet sich unsre Form 
ausserden noch durch die bedeutend kürzern Tastantennen und 
den läneern Mucro. Die Tastantenne hat besonders einen nicht 
so stark verlängerten Endteil, die Incisurenzahl beträgt im Ma- 
ximuni 15 (gegen 20 im Silsersee): sie reicht auch weniger weit 
nach hinten, selten bis zur Mitte der Körperlänge, Endlich fehlt 
hier die Convergenz der Antenuenspitzen. die wir in allen drei 
Eugadinerseen mehr oder weniger deutlich beobachtet haben. 

Der Масто ist immer länger als bei D. dollfusi. und zeigt noch 
die Krümmung nach hinten, wenigstensam Vorderrand, oft auch 
an diesem ein Zähnchen. Vou der Bucht zwisehen Mucro und 
Sehaleuborste ist noch eine Spur deutlich wahrzunelimen. 

Die Schalenskulptur ist sehr schlecht ausgeprägt. Sichtbar ist 
nur Streifung am Kopfe, unregelmässige. gestreckte Reticulation 
am ventral-vordern Schalenteil. 
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Bosmina der Longispina-bohemica-Gruppe анх dem obern Ser 


von Arosa (Graubinden). 


Absolute Länge . 760u 7050 6300 664ш 6502 6305 

Relative Angaben Mittel 
Körperlänge . . 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 
ole stenge 5S OL n TS EE 
Aur S E ril eos о Мо s OR ло 
DUM ВЭУ 92. 103. 110 114 115 | 109 
Б... .- E as mM OT 
ЗЭЭ HB) SS or О a 
D E о ee een BA 
Projection d. A.. 467 468 500 452 — 540 486 
М 76 82 HI TO S6 ZN 


(Ineisurenzahl) . (15) (an)! (15) (14) (13) (14) 
Dosminen der Longispina-bohemica-Gruppe aus den Seen 
des Ober- Engadius. 

Diese Bosminen wurden bei B. dollfusi Moniez beschrieben. 
Das spürliche Material erlaubt mir nicht die Unterschiede zwi- 
schen den Formen der einzelnen Seen weiter zu verwerten. Sicher 
ist nur, dass die St. Morizerform sich enger an die von Arosa 
anschliesst, während die des Silsersees das Extrem darstellt. 


Бохт? der Lougispina-bohemica-Gruppe анх dem Lago 
di Como. 
(Vor Menagegio, 3. 9. 98). Tafel 20, Fig. 7, 22. 

Die Bosmine des Comersees gehört zu den grössten der Gruppe. 
Die Höhe ihrer Schale ist grösser, als bei den meisten bisher 
betrachteten Formen. Der Contour von Kopf und Rücken bildet 
eine ganz regelmässige Curve, ohne Vorwólbung au der Stirn. 
Die Ausschweifung am hinter. Ende zeigt sieh deutlich. Der 
Hinterrand ist verhältnismässig lang und gerade. der Muero sehr 


! anomal : 13. 7. 
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klein. Er zeigt jedoch auch hier noch die charakteristische Bieg- 
ung nach hinten und meist einen Zahn am Vorderrande. Die 
Bucht des Schalenrandes vor dem Muero ist ausgeprägt. Der 
vordere Teibdes ventralen Schalenrandes biegt sich etwas stärker 
ventralwärts vor. als bei den meisten andern Formen dieser 
Gruppe. Die Länge des Rostrum ist gering, auch ist der Kopf als 
ganzes wicht stark vorgebeugt. Das Auge ist nütteleross. 

Die l'astantemie verhält sich in jeder Beziehung sehr ähnlich. 
wie bei der von dieser Form sonst recht verschiedenen Zürieh- 
seebosinine. In der Form des dreieckigen Schildehens nimmt sie 
eine Mittelstellung zwischen Boden- und Zürichsee-Form ein. 
doch nähert sie sieh mehr der der letztern. 

Die Schalenskulptur besteht nur an der vordern. Seite des 
Kopfes aus reiner Streifung. Am Rücken der Schale sehon finden 
sich viele Querkommissuren, so dass sich längliche Reehtecke 
und Trapeze ergeben: sehr bald wird dieses Bild an Schalen- 
seiten und an der hintern Partie des Kopfes dureh wenig ge- 
streekte Retieulation ersetzt. Die Skulptur ist beinahe auf der 
ganzen Schale sichtbar. doch nicht sehr deutlich. 

Bosmina der Lougispina-bohemica-Gritppe aus dem Lago 


di Como (Lario). 


ala ls ai 


Absolute Länge . S5 RSH S10 7600 ` 160u 

Relative Angaben Mittel 
Körperlänge . . 1000 1000 1000 1000 1000 — [000 
Sehalenhólie . . 758 905? 740  8Ol 710 TGO 
EE 94 95 93 105 99 Sum 
Aw cose cs Am qn dua ler QUIM 107 
Б. а: 2 py am? Au — 30 ps 
CREME ex 99 113 103 109 101 105 
DE 2 o3 2 o. . 20d ا‎ — 2959 — em — dm Biel 
Projektion d. Ant. 520 500 513 All 
Mito. . lo. SS 83 95 99 EIS 95 


(Ineisurenzahl) . (16) (IN) (15). (12) 


CN 
SEI 
IV 
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Bosmina der Lougispina-bohemica-Griuppe aus den Lago 
di Lugano. 


(Vor Lugano 2. 9. 98). Tafel 20, Fig. 8. 


Von der Luganersee-Bosmine erbeutete ich leider nur sehr 
spärliches Material. Dennoch konnte ich eine Reihe von Eigen- 
tümlichkeiten der Form (Saison- und Lokalvariation natürlich 
vorbehalten) feststellen. 

Sie ist bedeutend klemer als die benachbarte Form aus dem 
Lario. Die Schalenhöhe ist grösser als bei allen bisher betrach- 
teten Dosminen. Auch hier ist der Kopt- und Rücken-Contour ein- 
heitlich: die Concavität am Hinterende dagegen schwach. Der 
Mucro zeigt noch grössere Reduktion: die Biegung nach hinten 
deutet sich kaum mehr an; der Rand trägt keine Zähnchen. Die 
зае am Ventralrand finden wir auch bei dieser Form noch. 

Das Rostrum ist kurz, das Auge sehr gross. Die Distanz D. ist 
hier verhältnismässig gross. Anch A. ist nicht sehr klein, doch 
finden wir auch hier dasselbe Verhältnis von ventralem Schalen- 
rand und Sehnabelspitze. wie im Coniersee. 

Die Tastantenne zeichnet sich dureh einen verhältnisnässig 
sehr langen Stiel aus: der Endteil zeigt m Länge und Incisuren- 
zahl grosse Ähnlichkeit mit dem der Comerseeform. Die ganze 
T'astantenne ist aber stärker nach hinten gebogen. als bei jener: 
sie folgt genau Чеш Rande der Schalenklappen. 

Die Schalenskulptur ist äusserst undeutlich. Sie besteht anı 
Kopfe aus Streifung. in der vordern ventralen Partie der Schalen 
aus Retienlation. Sonst konnte ich sie nirgends wahrnehmen. 
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Bosmina der Longispina - bohemicu- Gruppe ans dem Lugo di 
Lugano (Ceresio). 


(3. 9. 98). 


Absolute Länge . 6650 66» 300 

Relative Angaben Mittel 
Körperlänge . . 1000 1000 1000 1000 
Körperhöhe . . 805 527 т) 808 
suu MO. e Ni HS NN RR 
Lee >: E Ja [| 
Jan Ж ы. ET 40 54 | 3288 Dm 
б OMS ЖЕ EO ias! (E 
ID AO у. „ 25590) 516 388 356 
Projektion d. Ant. Do ЛШ 625 556 
MIS. 57 i — б) 
(Ineisurenzahl) . (16) (17) 


Dosmine der Lougispima-bohemica-G ruppe aus dem 
Sempacherser, 


(1. 9. 98.) Tafel 20, Fig. 9, 21. 


Wir führen die Sempacher-Bosmme an letzter Stelle auf. da 
sie in mancher Hinsicht ein Extrem darstellt ind auch leicht er- 
kennbare Anklänge an Formen der Coregoni-G ruppe darbietet. 

Sie ist von mittlerer Körperlänge, an Schalenhöhe wird sie 
unter den Bosminen dieser Gruppe nur von der Luganer-Bosmine 
übertroffen, Die Stim ragt nicht vor; hingegen macht sich an 
der Grenze von Kopf und Rücken eine schwache Abplattung der 
Dorsaleontour-Curve bemerklich. die wir bei B. coregon? wieder- 
finden werden. Statt der concaven Stelle des Contours an seinem 
Hinterende finden wir hier (wie bei den Formen der Coregoni- 


Gruppe) eine ganz gerade Strecke. 
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Der Muero ist áusserst kurz. Eine Biegung auch nur хешех 
Vorderrandes ist kanm mehr wahrnehmbar. Zähnchen trägt er 
nie. und die Bucht des Schalenrandes zwischen Mucro und Borste 
ist auf ein Minimum reduziert. 

Das Rostrum ist von mittlerer Länge: die Stimborste ist weiter 
von der Schnabelspitze entfernt als bei irgend einer Bosmine. 
die wir bisher beschrieben (A: B — 2.15: Ai: B= 1.6.) Auch 
darin gleicht sie den Bosminen der Coregosi- Grippe. Das Auge 
ist von mittlerer Grösse. 

Der Рейипепїп& der Tastantenne ist ganz ungewöhnlich kurz: 
er gleicht darin dem der Tiere aus dem Walensee: sein Maximum 
erreicht ungefähr das Mittel desjenigen im Walensee. Die Länge 
des Endteils ist dieselbe wie im Comer- und Luganersee. Hinge- 
ven steigt die Zahl seiner Incisuren von 18 bis zu 22. Die Inci- 
suren siud daher — wieder wie im Walensee 


diehter gedrängt. 
als gewöhnlich. Die Tastantenne ist nicht stark zurückgebogen. 
Das dreieckige Schildehen ist nieht Jang. jedoch sehr spitz — 
auch dies wieder eine Ähnlichkeit mit den Formen der Coregoni- 
Gruppe. 

Ausser schwacher Streifung am Коре und Treticulation am 
ventralen Schalenteil, ist keine Schalenskulptur zu sehen. 

So sehr diese Form anf den ersten Blick von den übrigen ab- 
weicht, so eng sie sich an diejenigen der Coregoni-Gruppe an- 
zuschliessen scheint, so müssen wir doch schon hier darauf hin- 
weisen, — wir werden es später zahlenmässig zu beweisen haben. 
— dass kein einziger Charakter neu und zugleich konstant ist. 
dass jede der Figentimlichkeiten dieser Form schon bei andern 
Bosminen der Lougispina-boliemica-G ruppe gefunden wurde (Хо 
die Distanzen A. und D. im Walensee., der kleine Mucro im En- 
eadin). Die neuen Formverhältnisse des Dorsalcontoms (Ver- 
tlachung vor dem Rücken. gerade Linie ain Hinterende) sind ini 
Sempachersee noch nicht konstant. 
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Bosmina der Loungispiuna -bohemica- Gruppe ans dem 


Sempachersee. 
(139839) 


Absolute Linse . Tra 170 770 750 720 lo 

Relative Angaben Mittel 
Körperlänge . . 1000 1000 1000 1000 1000 1000 1000 
Schalenhöhe TKN U DE поп 0 Т тот 
Auge Dum о op 9 Ep 
a П ИИ dnd ANO о ШУ Дш 
z 49 45 40 +5 45 43 44 
(en 81 eb 9l М) o6 5» Sb 
I»: SX о SEN SS) AGED. es 


Projektion d. Ant. 316 380. 389. 383. 375 405 376 


Muero ` 


у 40 30 J2 an 50d) SS 


(Imcisurenzaühl) .— 490). * (932p (23) a ZE 


D. COREGONI-GRUPPE, 


Die Formen der Coregoni-G ruppe aus der Literatur. 


Wir stellen zuerst zusammen, was über B. coregoni Бата 


und ihre Varietäten. die m der Richtung nach unsren Formen 
hinweisen. bekannt geworden ist. Es handelt sich dabei um fol- 
vende Literatur: 


1 


baird. 25. Nach Norman and Brady. 
Baird. 57. Reprodueirt von Hartwig 97. 

Norman a. Brady 67. 

P. E. Müller 68. 

Lilljeborg 87 in Zacharias 87. Z. Kenntnis d. pel. 
Poppe 87. 

Sars б. Ө. 91 Oversigt Norges Cr. 

Stenroos 95 u. 98. 

Hartwig 97 u. 98. 


anomal: 13.6. 
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Бату Bosmina coregoui müsste als ganz unvollständig be- 
schrieben gelten. hätten nicht NORMAN and BRADY eine genauere 
Beschreibung und Abbildung der aus demselben Fundort, dem 
Lochmabben Castle Loch, stammenden Bosmine gegeben, Wohl 
alle neuen Autoren sind darüber einig, dass mit dieser Form 
B. diaphana P. E M. nahezu vollständig übereinstimmt. In 
neuerer Zeit behaupten anch G. О. Sans und STENROOS die 
typische Form in ihren Gebieten wiedergefunden. zu haben. 
Endlich interessirt uns besonders LILLIEBORGS Varietät ииий. 
welehe in mancher Beziehung den schweizerischen Exemplaren 
gleicht. Em ähnliches Verhältnis werden wir auch für B. //[je- 
borgi Matile zu konstatiren haben. 


Dosmina coregoni Baird nach NORMAN and BRADY zeigt fol- 
gende Eigentümlichkeiten: Die Grösse (nach Baird з linea) ist 
ungefähr die der kleinern zu unsern « Grossen Bosminen > ge- 
hörenden Tiere. Die relative Schalenhöhe beträgt nach der 
Zeichnung etwa 850, nach der Angabe jedoch mehr als 1000. 
Der vordere-dorsale Contour bildet zwischen Kopf und Rücken 
eine flache Depression. hinten eine gerade Stelle. keine Conca- 
vitit. Die von NORMAN and PRADY gezeichnete Convexität des 
Hinterrandes ist etwas fraglich. Die Ecke zwischen diesem und 
dem Ventralrand ist nur ein scharfer, ungefähr rechter Winkel. 
kei Mnero. Das Rostrum ist sehr lang, das Auge klein: über 
die Lage der Stirnborste erfahren wir nichts. Die Tastantenne 
ist sehr lang (СУ D= ¢ 850). ziemlich stark nach hinten gebogen. 
mit ungefähr 19 Knótehenreiben. Die Schalenskulptur besteht 
auch aus nur wenig iu die Länge gezogenen Polygonen. 

Dosmiua diaphana P. E. Müller. — Die Länge beträgt 
600—700 o. Die relative Schalenhöhe ist ebenfalls etwa 850. 
Charakteristisch ist die Einbuchtung des dorsalen Contours zwi- 
schen Kopf und Rücken: hinten zeigt der Contour eine ganz seichte 
Concavitüt. Hintere ventrale Ecke. Rostrum und Auge wie bei 
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B. coregoni Baird. Die Stirnborste steht nahe der Schnabelspitze. 
Die Länge der Tastantenne (C -+ D) beträgt nur etwa 760. Sie 
ist weniger stark nach hinten gebogen (Projection e. 550). wenn 
die Zeichnung ein ganz natürliches Verhalten wiedergiebt. Unter 
der gleichen Voraussetzung ist € — ¢ 170, D — c 590. Die Spitzen 
der Tastantemien (von vorne ventral betrachtet) eonvergiren. wie 
wir es bei der Silser- und St. Morizer Form gefunden haben. 
Die Schalenskulptnr besteht an Kopf und Rücken aus langge- 
streckten Feldern. Die Bewehrnng der Endklauen scheint dieselbe 
zu sein, wie bei B. longispina Leydig. < Die seenndären Zähne 
«der Endklauen. cirea. 6 an der Zahl, sitzen erósstenteils auf 
« der Klaue, uur einer erhält oft auf dem Krallenträger Platz. > 

Aus allem geht hervor, dass wir es hier mit emer vom Typus 
von D. eoregoni nur sehr wenig sich unterscheidenden Varietát 
zu thun haben. Als solche sieht sie auch SARS in neuerer Zeit 
ln: 

Bosmina coregoni von Stenroos ist bis 780 o lang. Die Höhe 
beträgt (anf Länge 1000) 910. Die Länge der Tastantenne eben- 
falls 910, und zwar С = 153 nnd D = 757. Der Findteil trict 
15—18 Knötchenreihen. Das Übrige stimmt, so weit wir darüber 
Aufschluss erhalten, mit B. coregost Baird. 

Bosmina lilljeborgi Matile documentirt sich nach der Figur. 
die dieser Antor gegeben hat. als eine Form. die sich beträchtlich 
von B. lilljeborgi Sara unterscheidet. Die Schalenhöhe beträgt 
ОО = ОИЕ И QU CI DE Die ns 
jection nur 470. Die Zahl der Incisuren beträgt nur circa 13. 
Ein ganz ninimer Mucro ist vorhanden, der sich aber uur noch 
am ventralen Schalenrand documentirt. Der hintere scheint ganz 
gerade zur Spitze des rudimentáüren Mucro hinabzulaufen. Danach 
wäre die Länge desselben nach unserer Methode ungefähr = О. 

Vielleicht gehört Meher auch noch B. //lWjeborgi var. obtusata 
Sars, die ein ähnliches Muerorudiment besitzt, im Übrigen wohl 
mit D. Blljeborge typ. übereinstimmt. 
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Dosmina coregoni var, х Lilljeborg. Die Länge beträgt 
640—800 u. Die relative Schalenhöhe ist nur 792 (nach Figur). 
Die Vertlachung des Dorsalcontonrs zwischen Kopf und Rücken 
ist kaum wahrnehmbar, die hintere dorsale Ecke kaum markirt. 
Dagegen finden wir einen «deutlichen kleinen Muero. ungefähr 
wie bei unsrer Sempacher Bosuime. Das Rostrum ist. wie beim 
Typus von D. coregont, lang. das Auge etwas grösser als bei 
jenem. Die Länge der Tastantenne varirt sehr: auf der Zeichnung 
ist © — 124. D — 586. also CE D= е. 710. Die Projection 
beträgt nur etwa 500. Die Skulptur besteht am Kopfe aus 
Streifung. an der übrigen Schale aus Retieulation. 

Von grosser Wichtigkeit ist. dass em Forscher wie LILLIEBORG. 
diese. Form mit einem — wenn auch kleinen — Масто, als 
Varietät der sonst fast inner eines solchen entbehrenden 2. 
coregoui auffasst. Eine Zwischenform bildet in dieser Beziehung 
übrigens. B. P/lljeborgi MATILE. Wir dürfen also wohl den Zu- 
sammenhang dieser Formen mit D. coregon? annehmen. 

Unter dieser Voraussetzung müssen wir auch unsre im Bal- 
deeeer- und Pfättkersee erbenteten Dosminen. ohne weiteres 
als Varietäten der D, coregon? ansehen. 


Bosmina der Coregoui-Gruppe eus dem Baldegger- uud 
Pfäffikerser. 


а Э О УЕА ЕЕ 


Wir fassen die beiden Formen zusammen, obschon sie nicht 
absolut übereinstimmen. besonders. da wir zu wenig Material 
besitzen, um sie in definitiver Weise zu bearbeiten. 

Die absolute Länge schwankt von 575 zu 650 a: misre Exem- 
plare sind also verhältnismässig klein. Die relative Schalenhöhe 
ist grösser als bei den Formen von BAIRD, P. E. MÜLLER und 
MATILE, ungefähr gleich gross wie bei STENROOS. Sie schwankt 
übrigens stark: das höchste Exemplar fand sich im Pfättikersee. 
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Sehr deutlich ausgeprägt ist die Verflachung oder sogar die 
seichte Einbuchting des Dorsalecontours zwischen Kopf und 
Schale. ebenso das Auslanfen des Contours in eine gerade Linie 
am Hinterende, Der Hinterrand ist kurz, ganz gerade: der Mucro 
minim. wenigstens im Pfäffikersee kleiner als bei LILLJEBORGS 
var. тих und als bei allen übrigen Schweizer Bosminen. Die 
zwischen ihm und der Borste liegende Bucht scheint vollständie 
zu fehlen. in einigen Fällen aber war doch noch eine Andeutung 
derselben sichtbar. 

Das Rostrum ist sehr lang. A + В ist meist länger als bei allen 
Schweizer Bosminen der Longispina- bohemica- Gruppe. Die 
Stirnborste steht m ziemlicher Entfernung von der Schnabel- 
spitze. (X: D= Mittel 3.» im Daldeggersee, 2.» im Pfättikersee). 
Der Selmnabel reicht beinahe bis zum Niveau des ventralen 
Schalenrandes. Das Auge ist besonders bei der Baldeggertorm 
sehr klein. Die Tastantenne ist mindestens ebenso lang. wie bei 
der englischen Form von B. coregoni. länger als die von Ji. 
diaphana und von MATILES ÜPlljeborgi und der LALLIEBORGSchen 
var. amilis. Dagegen ist der Pedunculus etwas kürzer, als es 
hei den dänischen. finnischen und russischen Formen der Fall 
zu sein scheint. Das dreieckige Schildehen ist sehr spitz. doch 
nicht besonders lang (bis 20 4). Der Endteil trägt im Baldegger- 
see 18—10, im Pfüffikersee 19—22 Knötchenreihen. Die Tast- 
antenne ist weit nach hinten gebogen: die Projektion steigt von 
c. 700 bis fast auf 1000, überragt also weit die entsprechenden 
Maasse von var. Леля und von MaTILEs Blljeborgi. 

Mit der Länge des Rostrums steht die Kigentümlichkeit der 
Inederantemme in engsten Zusammenhang, dass sie — obwohl 
fast genau eben so lang, als bei allen andern Bosminen des Ge- 
biets — mit deni längern Aste die Sehnabelspitze nur. wenig 
überragt. 

Die Schalenskulptur ist bei der Form aus dem Pfäffikersee viel 
deutlicher als bei der andern. Sie besteht am vordern Teil des 
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Kopfes aus Streifen, am hintern aus länglichen Vierecken. Am 
Rücken finden wir vorn stark in die Länge gezogene Polygone. 
am Rückenhöcker werden sie kürzer, duch gegen den Rand (Dor- 
saleontonr) hin sehr schmal. Auch bei diesen Formen ziehen sich 
die etwas gestreckten Polygone parallel dem Hinterrand zur 
ventral-hintern Ecke. An den Schalenseiten besteht die Skulptur 
aus grossen regelmässigen, ganz wenig gestreckten Hexagonen. 
Die ventrale Schalenpartie verhält sich wie bei den zuletzt be- 
handelten Formen der Longispinea-bohemica-Gruppe. 

Der dorsale Rand des Abdomens, der hintere dorsale Winkel 
des Postabdomens, und die Bewehrimg der Endkralle stimmen 
genau mit B. longispina überein. 

Von grosser Wichtigkeit scheint uns endlich, dass die Jungen 
durcligehends bedeutend längere, deutlich nach hinten gebogene 
Mucronen tragen. 

Die grosse Bosmine des Greifensees gehört nach den äusserst 
spärlichen Trümmern. die wir fanden, in die Nähe dieser Formen. 


Hier (p. 562 ff.) schalte ich die Zusammenstellung der Maasse 
aller erossen Dosminen, die hier betrachtet wurden, ein, die wir 
noch später werden benützen müssen. 
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Dosmina Coregoni Baird 


Bosminen der Longispina-bohemica und Coregoni-Gruppe.) 


TABELLE DER ABSOLUTEN KÜRPERLÄNGEN 


VARIETÄT (Autor) LOCALITÄT Мхімом! MITTEL MAXIMUM 
acrocoregoni Daldegsersee . . 575 612 650 
peteniscensis Bielersee 620 625 650 
acrocoregout Pfättikersee 585 631 700 
diaphana n. P. E. MÜLLER . . . . боо 700 
dollfusi Mon. St. Morizersee GOO 639 695 
ceresiana L. d. Lugano 630 oS 665 
dollfusi Mon. Silsersee . . 615 680 745 
zscholehei Arosersee 630 681 760 
lougispina eyd. Bodensee 585 G59 500 
humilis n. LILLJEBORG 640 800 
? (Helvetica-Gruppe) Aegerisee 707 715 
stingelini Titisee Gun 751 770 
Freoregoni) n. STENROOS . . . à 750 
sempacensis Sempachersee 715 TE 794 
гага Walensee 760 772 S00 
tnricensis Zürichsee . . 7850 TEZ 842 
пеосотенхіх Neuchätel 650 752 900 
lariana L. d. Como 760 Sof 875 
tugina Zugersee. . . 15 501 550 
lemaui Genfersee (665) 715 S10 925 
helretica Vierwaldstüttersee (600) 868 1005 
aero Unterer E TU 912 1095 
shuyriaca n. IMHOF 950 1010 1120 


! Die Minima (eiertragender €) gebe ich nur wegen der Vergleichung wit v. 
diaphana u. Inanilis, wo wir keine Mittelzahlen besitzen. 


(Longispina-bohemiea und Coregoni-Grüppe.) 


TABELLE DER RELATIVEN SCHALENHOIIEN 


VARIETÄT (Autor) LOCALITÄT : MININUM MITTEL 
?(Helvetica-Gruppe) Aegerisee 628 681 
stingelini Titisee 695 697 
rivaria Waleusee 656 123 
longispind Bodensee . . . 684 724 
lemani Genfersee(Léman) 715 1895 
acronta Untersee 212 739 
dollfusi Engadinerseen . 695 741 
ната Zugersee T22 152 
neoconensis Neuchátel 720 1755 
helvetica Vierwaldstättersee 717 755 
lariana Comersee 710 760 
Furicensis Zürichsee 712 762 
petenisceusis Bielersee . 5 168 
zschokkei Arosersee 755 718 
Sein pacensis Sempachersee 155 019 
styriuca n. IMHOF e 08 776 
humilis n. LILLIEBORG 792 
ceresitna Lugano 793 SON 
diaphana u. P. E. MÜLLER . 550 
(согедоні) n. NORMAN a. BRADY 550 
matilei (llljeborgi) n. MATILE 571 
4crocoregoni Baldeggerser . 855 505 
?typiea (coregoni) n. STENROOS 910 
aerocoreyoni Pfäftikersee 900 93 
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904 


MAXIMUM 
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Bosmina Coregont Baird 


(Bosminen der Longispina-bohemica und der Coregoni-Gruppe. 
g B PI 


DURCHMESSER DES 


VARIETÄT (Autor) LocALITAT 
acrocoregoni Baldeggersee 
helvetica. Vierwaldsts. 
aerondat Untersee 
acrocoregoui  Pfüffükersee 
longispina ` Bodensee 
dollfusi Silsersee 
lemani Genfersee 

A Heleetica-r.) A egerisee 
riraria Walensee 
neocomensis Neuchätel 


хетрасепхіх  Sempachersee 


lariana L. Como 
tagina Zugersee 


matilei (illjeborgi) n. MATILE 
stingelini Titisee 
dollfusi St-Moriz 


peteniscensis Bielersee 


veresiant 12. Lugano 
luricensis Zürielisee 


zscehokkei Arosersee 


MINIMUM 


AUGES 


MITTEL 


MAXIMUM 


75 
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(Bosminen der Longispina-bohemica- und der Coregoni-Gruppe.) 


VARIETÄT (Autor) LOCALITÄT 


stingelini 
lariana 
zschokkei 


dollfusi 


Titisee 
L. d. Como 
Arosersee 


Silsersee 


matilei (lilljeborgi) n. MATILE 


dollfusi 
peteniscensis 
lemani 
sempacensis 
helvetica 
tugina 
turicensis 
ceresiana 
longispina 
ricaria 
acronia 
NEOCOMENSES 
«erocoregoni 


aerocoregoni 


St. Morizersee 
Dielersee 
Genfersee 
Sempachersee 
Vierwaldstättersee 
Zugerser 
Zürichsee 

L. di Lugano . 
Bodensee 
Walensee 
Untersee 
Neuchátelersee 
Pfáffikersee 


Baldeggersee 


DISTANZ A. 


Махам 


102 


MITTEL 
104 
107 
109 


MAXIMUM 


105 
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(Bosminen der Longispina-bohemica- und der Coregoni-Gruppe.) 


DISTANZ D. 


VARIETÄT (Autor) LOCALITÄT MININUM MITTEL MAXIMUM 
dollfusi Silsersee d 0 22 29 
dollfusi St. Morizersee 22 23 24 
ueocomensis ` L. de Neuchatel 22 24 26 
peteniscensis Bilese . ... 24 25 27 
acronia lnterscc 22 28 3 
lariana ESCH 28 30? 
matilei (illjeborgi) n- MATILE . . . a . . . . 29 

helretiea Vierwaldsts. 29 2 D 
leinani Genfersee 19 DD 94 
zschokkei Arosersee Ё 23 50 92 
Ingint ZUorrsee MD) 30 33 
longispina Bodensee 2) 32 34 
turicensis Zürichsee 26 58 il 
stingelini see >) 35 56 
сегехіата L. di Lugano D 37 40 
rivaria Walensee 54 59 41 
acroeoregon? Baldeggersee . . . 34 41 47 
?( Helretiea-Gr.)Acgerisee 42 

sempacensis — Sempachersee 10 5 47 


ecrocoregoni  Pfättikeree . . . . 46 48 51 
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(Bosminen der Longispina-bohemica und der Coregoni-Gruppe.) 


DISTANZ C, 


PEDUNCULUS DER 


VARIETÄT (Antor) LOCALITÄT 


peteniscensis 
SEIN DUCENSIS 
? (Helretica С.) 
rivaria 
longispina 
neocomensis 
acronia 
lariana 
tugina 
helvetica 
stingelini 
Inricensis 
zschokkei 
acrocoregoni 
dollfusi 
lemani 
«erocoregon! 
dollfusi 


ceresiana 


matilei (UUJ) n. 


Bielersee 
Sempachers. 
Aegerisee 
Walensee 
Bodensee 
Neuchátel 
Untersee 

L. d. Como 
Zugersee 
Vierwaldstüttersee 
Titisee 
Zürichsee 
Arosersee 
Baldeggersee 
St. Morizersee 
Genfersee 
Pfättikersee 
Silsersee 

L. Lugano 


MATILE 


TASTANTENNE 


MINIMUM MITTEL 
72 80 
31 56 

93 

89 97 
57 101 
ss 103 
99 105 
99 105 
51 105 
54 109 
105 109 
83 111 
109 118 
113 115 
106 119 
95 120 
104 120 
135 135 
120 129 
130 


MAXIMUM 
37 


96 


101 
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(Bosminen der Longispina-bohemica und der Coregoni-Gruppe.) 


DISTANZ D.. ENDTEIL DER 


VARIETÄT (Autor) LOCALITÄT 


peteniscensis Bielersee 
rirarit Walensee 
детті Genfersee 
tugina Zugersee 
longispiua Bodensee 
NEOCOMERSIS Neuchätel 
helvetica Vierwaldsts. 
acroniea Untersee 


? (Helv.-Gr.) Aegerisee 


zschokkei Arosersee 
SEMPACENSIS Sempachersee 
stingelini Titisee 
lariana L. Como 
ceresiund L. Lugano 
turieensis Zürichsee 

2 (Hel. Gir?) Mo . . 
dollfusi St. Moriz 
dollfusi Silvaplana 
dollfusi Silsersee 


diaphana n. Р. E. MÜLLER 
humilis n. LILLIEBORG 

mutilei (lilljeb.) n. Мати 
aerocoregoni Baldeggersee 
striate n. STENROOS 
aerocoregoni Pfättikersee 
typica n. NORMAN a. BRADY 


intermedia, 


MINIMUM 


242 


Lücke! 


615 


TASTANTENNE 


Arr, 
252 
250 
280 
200 
209 


2a) 


504 


450 
565 
556 


666 


MAXINUM 
262 
516 


406 


450 


166 


520 
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(Bosminen der Longispina-Bohemiea und der Coregoni-Gruppe. ) 


INCISURENZAHL DES ENDTEILS 


VARIETÄT (Autor) LocauıTÃr S 9 10 11 1213 14 15 1G 17 18 19 20 21 22 23 


peteniscensis Lielersee . | Ke 

rivaria Walensee + 15 + 

lemeni Genfersee i Jie л 

tugina Zugersee ee СЕЕ 5 
longispina Bodensee +leyd. +++ 

теосотетхіх Neuchätel 10 . -++15 

helvetica. Vierwaldsts, . . . . ++-+415 

acroniu Untersee 15 + + 
?(Helr.-Gr.) Aegerisee ES 
zschokkei АЛОО сд 

sem pucensis Sempachersee + + 20 + + 
stingelini Titisee +15 + 

lariana omno e TT OTT 
ceresiand L. Lugano ++ 
turicensis Zürichsee . . . . . . . . F 
Brei Go S Mol с M 

dollfusi St. Moriz 15 + + + 
dollfusi Silvaplana + 
dollfusi Silsersee s + 20 
diaphana u. P. E. MÜLLER 

humilis n. LILLIEBORG 

matilei (Nlljeb.) n. MATILE 

«crocoregont Baldeggersee + 20 
striata n. STENROOS 

aerocoregoni runc M M Se 


typica n. Norman a. BRADY 


intermedi 
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Bosmina Coregoni Baird 


(Bosminen der Longispina-hohemica und der Coregoni-Gruppe.) 


PROJECTION DER ANTENNE. 


VARIETAT (Autor) LOCALITAT 


longispina 
peteniscensis 
acrouia 
H€0COW Eu sis 
sem pracensis 
stingeliui 
higina 
riraria 
lemani 

? (Helv. Gr.) 


helvetica 


Bodensee 

Bielersee 

Untersee 

Neuchatel . 
Sempachersee 

Titisee 

Zugersee 

Walensee (154) (356) 
Genfersee 

Aegerisee . 


Vierwaldstáüttersee 


matilei (lilljeb.) n. Mark 


zseliokkei 


litriceisis 


Arosersee 


Zürichsee. 


bumilis n. LILLIEBG. 


lariana 
dollfusi 
dollfusi 
ceresiand, 
acrocoregoni 


aerocoregoni 


L. d. Como 
St. Moriz. 
Silsersee 

L. Lugano 
Pfätfikersee 


Baldeggersee 


Minimum 
100 


274 


Mittel 


206 


Maximum 


ZOOPLANKTON DER 
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Bosmina Coregoni Baird 


Bosminen der Longispina-bohemica- und der Coregoni-Gruppe). 


VARIETÄT (Antor) LOCALITÄT 


LÄNGE DES MUCRO 


MINIMUM 


wmatilei (llljeborgi) Manie. . 10 


aerocoregoni Pfäftikersec 20 
acrocoregoni Baldeggersee 18 
sempaceusis | Sempachersee 32 
dollfusi Silzersee ke 
dollfusi St.Moriz id 
ceresiana L. Lugano . . 52 
dollfusi Silvaplanersee . 

zschokkei Arosersee 70 
lariana L. Como . 33 
tugina Zugersee 95 
helvetica Vierwaldstättersee — 75 


? (Helvet. Gr.)Aegerisee . 


lean? Genfersee 
stingelini Titisee 
neocomensis Neuchätel 
peteuisceusis Bielevsee 
turicensis Zürichsee 


styriaca n. INNOF 


acronia Untersee 
rivaria Walensee 
longispina Bodensee . 


MITTEL 


MAXIMUM 


8G 
99 (112) 
116 


150 


201— juv. 508 


262 
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C. LONGIROSTRIS-GRUPPE. 


Nachdem wir die grossen Schweizer-Bosminen eingehend be- 
schrieben haben, können wir uns über die kleinen kürzer fassen. 
und zwar aus verschiedenen Gründen. Erstens sind überhaupt 
bis jetzt weniger Formen bekanut. die sicher zu den kleinen Bos- 
minen gehören. Es sind dies: 

D. longirostris О, F. Müller. 
b. cornuta Jurine. 
B. curvirostris Fischer. 
D. laevis Leydig. 
D. longicornis Schödler. 
B. brerispina Uljanin?? 
D. minime Imhof. 
Б. japonica Poppe und Richard. 
D. pelagica Stingelin. 
В. 


Zweitens sind wir über die den meisten, vielleicht allen diesen 


stuhlmanni Weltner. 


М 


Formen gemeinsamen Charaktere schon einigermassen orientiert. 
können uns aber doch noch kein abschliessendes Urteil bilden. 
da die Angaben über ems der wichtigsten Characteristica noch 
zu wenig übereinstimmen. 

Endlich stehen wir mit unsrer Ansicht über die systematische 
Stellung dieser Bosminen lange nicht so vereinzelt da, wie bei 
den grossen Formen des Genus. 

Nachdem nämlich unter den wichtigen Cladocerentorschern 
einige, wie P. E. MÜLLER, G. О. SARs, SCHÖDLER und KURZ, 
B. longirostris und cornuta nebeneinander. gestellt hatten, ist 
man in neuerer Zeit immer mehr darauf aufmerksam geworden, 
wie ähnlich beide Formen sich oft kommen ', und nachdem STIN- 

1 Anm. Schon курс betrachtete B. longirostris und cornuta als eine Art, 


«loch wohl nicht mit derselben Begründung, wie man sie heutzutage beibringen 
Muss.. 
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H 


GELIN die Variabilität von B. cornuta — gerade in den die beiden 
Arten unterscheidenden Charakteren und gerade in der Richtung 
nach B. longirostris hin — demonstriert hatte, war es nur noch 
ein kleiner Schritt bis zur Zusammenfassung der beiden in eine 
Art. Diesen Schritt haben HARTWIG (97, 98) und STENROOS (98) 
gethan. Der erstere zieht mit vollem Rechte апер B. curvirostris 
Fischer. der letztere auch B. brevicornis Hellich, die übrigens 
beide nicht vollständig genug bekannt sind, mit ein. Wenn da- 
gegen HARTWIG auch D. maritima P. E. MÜLLER als Varietät 
von D. longirostris aufführt, so steht er im vollen Widerspruch 
mit den Angaben ihres Autors: die Stellung der Stirnborste, auf 
die P. E: MÜLLER ausdrücklich hinweist, schliesst em solches 
/usammenziehen vollständig aus. Wenn endlich APSTEIN (96. 
р. 172) Übergänge von B. longirostris zu D. longispina will ge- 
sehen haben, weleh letztere er dazu noch kaum von der erstern 
unterscheiden konnte. so beweist dies nur. dass derselbe. kein 
anderes Characteristicum von D. longispina kennt. als den langen 
Mucro. 

Wenn wir voir diesen Fehlern absehen, so scheint durch die 
Beobachtungen vieler Forscher bewiesen. dass D. cornuta und 
longirostris durch Übergänge verbunden sind. Wir brauchen dies 
nicht weiter zu beweisen. Stellen wir also zusammen, was über 
die Eigenschaften dieser grössern Art bisher bekannt ist. 


Bosmina longirostris O. F. Müller 


Die Körperlänge schwankt von 250? bis 550 v. Die Form ist 
sehr verschieden, bald schlanker mit kleinerer Körperhöhe, bald 
plumper mit höherer Schale: doch erreicht die Höhe niemals die 
Länge des Körpers. 

Der dorsale Contour bildet eme ziemlich regelmässige Curve: 


1 B. minima Imhof, im Uebrigen ganz mit longirostris übereinstimmend. 
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selten wird eine Coneavität hinter der oft etwas vorspringenden 
Stirn beobachtet. meist aber eine stärkere oder schwächere Aus- 
schweifung des hintersten Teils des Dorsalcontours. Der Mucro 
ist recht verschieden ausgebildet: er ka auf eine seharfe Ecke 
reduziert sein. Vor demselben findet sich am ventralen Schalen- 
rande meist eine Einbuchtung, die vorne durch die Insertion der 
Borste begrenzt wird. 

Das Rostrum ist sehr lang. Obschon der Kopf wenig ventral- 
wärts geneigt ist, reicht es doch meist beinahe zum ventralen 
Schalenrand-Nivean. Die Stirnborste steht ungefähr in der Mitte 
zwisehen ventraler Augenperipherie und Schnabelspitze. Die 
Grüsse des Auges ist sehr verschieden. doch im Ganzen be- 
trächtlich. 

Die Längenverhältnisse und die Krüminung der Tastantenne 
wechseln m hohem Maasse. und zwar, wie STINGELIN gezeigt 
hat. im Laufe des Jahres an einer Colonie. Das dreieckige Schild- 
chen ist stumpf, klein. mit etwas verbreitertem Grunde auf- 
sitzend, Der Anteunenstiel ist meist sehr breit. so dass das Rost- 
rum im Contour fast nicht von ihm abgesetzt ist. 

Die Schalenskulptnr zeigt nirgends reine Streifung. Die Reti- 
culation ist an Kopf und Rücken nur wenig in die Länge gc- 
streckt: die grösste Ausdehnung der Polygone liegt parallel dem 
vordern, dorsaleu und hintern Kórpercontour: die Maschen sind 
verhältiismässig gross. 

Über die Bewehrung von Abdomen. Postabdomen, Krallen- 
träger und. Endkralle stimmen die Angaben der verschiedenen 
Autoren sehr wenig überein. 

күне Zeichnungen des dorsalen hintern Winkels des Post- 
abdomens sind sehr unnatürlich: in Betreff der Bewehrung der 
Endkralle macht er folgende Unterscheidung: bei D. laevis soll 
eine solche überhaupt fehlen. bei D. longispina erstrecken sich 
die Zälnchen nur über die Kralle selbst, bei D. longirostris auch 
über den Krallenträger. 
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Bei SCHÖDLER tragen die meisten Formen an der dorsalen- 
hintern Ecke des Postabdomens einige Zähnchen, D. cornuta da- 
gegen — wenn auch sehr kurze — fast аш ganzen Postabdoni- 
паар. Es handelt sich hier wohl um dieselbe Täuschung, die 
wir hei STINGELINS. Beobachtungen an B. bohemiea konsta- 
tieren mussten. Endkralle und Krallenträger sind bei SCHÖDLERS 
D. longirostris und cornuta gezähnt. bei D. longicornis dagegen 
nur die Kralle selbst. 

P. К. MÜLLER gibt leider vom Postabdonen «der Bosminen, 
um die es sieh hier handelt, keine Bilder und beschreibt dessen 
jewehrung auch nieht. in seinen latemisehen Diagnosen. Im 
dänischen Text sagt er über B. longirostris: « Die Endklaue 
«trägt 10 längere Stachel und eine Reihe sehr feiner Zähne : 
bei cornuta sind es «5 Dornen und eine Reihe feiner Zähne. > 

NORMAN and BRADY haben für viele andere Cladoceren. sehr 
schöne. bisher unübertroffene Bilder des Postabdomen gegeben: 
bei den Bosminen haben sie es leider nicht für nötig gehalten. 
lui Text finden wir für D. longirostris nun folgende Angaben: 
« Ränder des Postabdomen gar nicht gezälnt oder gezackt, End- 
klanen sehr fein gewimpert. > 

Danay giebt eine ziemlich gute Zeichnung des Postabdomen 
seiner D. longispina. die jedermann als recht typische D. longi- 
rostris Ө, F. M. erkennen muss. Sie zeigt die Dórstehenreihen am 
dorsalen Abdominalrand. einen wohl etwas zu weit ausgedehnten 
Haufen von Borsten am himtern dorsalen Winkel des Postabdomen. 
die kleinen Zähne der Eundklaue und die etwas Fingern. in sehr 
typischer Weise anders geriehteten Zähnehen des Krallenträgers. 

Bei HELLICH (77) sind die « Schwanzkrallen = von cornuta 
«blos fen gezählt: > bei /ongirostris ist « der Krallenfortsatz 
«stärker und die Krallen feiner gezähnt: » bei longicornis (die 
nach der Stellung der Strnborste ebenfalls hieher gehört) ist 
« der Krallenfortsatz unbedornt: die fei gestrichelten Schwanz- 
«krallen tragen an der Basis einige grössere Nebendornen. > 
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Bei B. brericoruis Hellich endlich sind nur die « Schwanzkrallen 
« fein gestrichelt, > 

STINGELIN (95) beschrieb die Verhältnisse tür B. longicornis 
folgendermassen: « Der. Krallenfortsatz des Postabdomens ist 
«wnbedorut. An der Basis der gestrichelten Endkrallen stehen 
«З Nebendorne. Die untere vordere (richtig benannt: hintere 
« dorsale) Ecke des Postabdomens trägt einzehue Dorne. » Dei 
D. longirostris sagt dieser Autor: « Von der Basis der feinge- 


« strichelten Endkrallen ... geht eine Reihe stärkerer Dornen 
«auf den Krallenfortsatz über. . . Die Exemplare ans dem 


< Sarnersee . . . besitzen an der Basis der Endkrallen stets nur 
« einen einzigen Dorn und auf der untern, vordern (richtig: hintern 
« dorsalen) Ecke des Postabdomens sitzen zwei starke Zähne. > 
Über B. cornuta sagt STINGELIN: « Postabdomen . . . am ишег 
« (hintern dorsalen) Winkel zwei Dornen tragend. Endkrallen 
« fein gestrichelt. an der Basis mit fünf bis sechs gleich grossen 
< Zülinchen versehen. > 

Für seine neue Art D. pelagica, die in jeder Beziehung der 
B. lougirostris sehr nahe steht, giebt der Autor folgende Zeich- 
mme: Am dorsalen Abdominalrand. finden wir die bekannten 
Börstehenreihen, am hintern dorsalen Winkel des Postabdomen 
drei Dornen: der Krallenträger, vielleicht auch noch der Grund 
der Endkralle. trägt 10 nach aussen hin länger werdende, schlanke 
Borsten, die Endkralle weiterhin wieder etwa 10 kürzere. anders 
gerichtete Zähnchen. 

STENROOS (98) endlich beschreibt die Bewehrung der End- 
kralle bei seiner BD. longirostris (mel. cornuta) mit folgenden 
Worten: « Bei D. longirostris und allen deren Formen befindet 

sich an der Basis der Krallen eine lange. starke Dorste und аш 
« Fortsatze konnnen zwei oder mehrere Borsten. die nach hinten 
viel kleiner werden, vor. Die Krallen sind noch mit feinen, 
« spürlichen Borsten versehen. > 

STEUER (99) weist darauf hin. dass die Stellung der Dorsten 
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variire, bald scheinen sie mehr auf der Kralle, bald mehr anf 
dem Krallenträger zu sitzen. 

Das sind die wichtigsten Angaben über die Formverhältnisse 
der Bosminen, die nahe zu D. longirostris gehören. 

Wir sehen also, dass ein Merkmal sehr constant und von allen 
Forschern anerkannt ist. Es ist dies das lange Rostrum. das un- 
gefähr m der Mitte zwischen Auge und Schnabelspitze die Stirn- 
borste trägt. 

Diese Verhältnisse und die geringe Körpergrösse sind bis jetzt 
die einzigen sichern Characteristica. der aus den alten Arten 
longirostris: cornuta, curtirostris, laevis, longicornis, londinensis. 


minima gebildeten, oder zu bildenden Species longirostris. 


Die bosminen der Longirostris-Gruppe aus unsrem Gebiet. 


leh habe Bosminen. die nach den eben angeführten zwei Haupt- 

eharacteristieis zu D. longirostris gehören, m folgenden Wasser- 

becken gefunden: і 

Meckingersee (— B. pelagica Sting.) (pelag.) 

Lac des Brenets (= B. cornuta und ? longispina Stingelin iu 
ZSCHOKKE, 94) (pelag.) 

Lac de Joux (= BD. longirostris und longicornis Stingelin in 
ZSCHOKKE. 94) (pelag.) 


Unter- od. Zellersee (hemipelag 7) 

Greifensee (pelagisch) 

Aegerisee (pelagisch 7) 

Zugersee (hemipelagisch) 

Rothsee (pelagisch) 

Lowerzersee (pelag.) 

Lungerusee (pelag.) 

Sarnersee (= B. longirostris STINGELIN) (pelag.) 
Vierwaldstättersee (hemipelag.) 
Baldeggersee (pelag.) 
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Hallwylersee (pelag.) 

Manensee (= BD. longicornis STINGELIN) (pelag.) 
Moosseedorfsee (= | D. laeris STECK) (pelag.) 
Neuenburgersee > (hemipelag.) 


Wenigerweiher 


Lac de Tanax (pelag.) 
Luganersee (hemipelag.) 


Bei allen diesen Tieren constatirte. ich genau. dieselbe Be- 


wehrung von Abdomen, Postabdomen und Endklane. Diese 
wie es mir scheint. em äusserst constantes und wichtiges Cha- 
racteristieum — werde ich zuerst beschreiben. 

Der dorsale Rand des Abdomen und auch die hintere, dorsale 
Ecke des Postabdomen verhalten sich betrefis ihrer Bewehrune 
fast genau so wie in der Longisptra-bohemica und der Coregoni- 
Gruppe. An letzterer Stelle sind die Bórstehen auch meist relativ 
feiner. so dass sie leicht können übersehen werden. 

Die Eudkralle (s. Tafel 20. Fig. 29) zeigt besonders am dorsalen 
(analen) Rand zwei Stellen stärkerer Biegung, deren proximale 
sehr nahe der Tremmngslinie von Kralle und Krallenträger leet. 
Diese ist wohl der von STECER (99) erwähnte Einschnitt. Der 
Teil der Endkralle proximal von dieser ersten Einbiegung und 
die distale Partie des Krallenträgers tragen eine Reihe von 6 
bis 9 sehr femen, schlanken Dorsten, deren distalste die längste 
ist. Die Reihe geht ohne Unterbrechung über den Contour des 
Krallenträgers hin. 

Die Grenze desselben scheint nicht den geringsten Einfluss 
anf die Bewehrung auszuüben. Es scheinen bald mehr auf der 
Kralle bald mehr auf dem Krallenträger zu entspringen. Auf 
diese Veránderlichkeit weist ach STEUER hin (99). Die Börst- 
chen haben immer eine schiefe. der Endkrallenspitze ungefähr 
parallele Richtung. Der zweite Abschnitt der Kralle, zwischen 
beiden Biegungen trägt eine Reihe kurzer feiner Zälnchen. Es 
sind 7 bis 10 an der Zahl, sie stehen fast genau senkrecht zum 


~ 
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Kralleurand, nur sehr wenig nach hinten (gegen die Krallen- 
spitze hin) geneigt. Der änsserste Teil der Endkralle ist unbe- 
wehrt. 

Es ist also das Verhalten. das STINGELIN für seine D. pelagica 
ziemlich richtig gezeichnet hat. allen schweizerischen Bosminen 
der Lougirostris-Grinppe gemeinsam. Dieabweichenden Angaben 
desselben Forschers über die Form des Sarnersees (als fongi- 
rostris) und des Mauensees (als longicornis) lassen sieh aus etwas 
unrichtiger Beobachtung uud dem Bestreben erklären. sich an 
ältere Angaben möglichst anzuschliessen. SCHÖDLERS und DA- 
DAYS Zeichnungen entsprechen bis zu einem gewissen Grade 
unsren Befunden, doch sind die Borsten des krallengruudes beim 
erstem zu massiv. beim zweiten zu kurz wiedergegeben. P. E. 
MÜLLERS mud NORMAN und DRADYS Angaben können auf das 
Verhalten unsrer Formen bezogen werden, duch geben sie keine 
Sicherheit. STENROOS hat wohl dieselben Verhältnisse beobach- 
tet. wie wir. 

Es liegt uns kein билш vor, an der Identität unsrer Formen 
mit den dänischen zu verzweifeln, wenn auch — bei der Unvoll- 
ständigkeit aller ältern Diagnosen — eme vollständige -Sicher- 
heit ausgeschlossen ist. Wir nennen also пизге Form Bosmina 
longerostris O. V. M. sollte sich bei den dänischen Bosninen der 
Longivostris-Gruppe eine andere Bewehrung der Endklaue er- 
geben. so müssten die uusrigen den Namen B. pelagica Stingelin 
erhalten, da bei dieser die bei uns allgemeine Form der Deweh- 
rung der Endkralle zuerst annähernd richtig publiziert wurde. 

Um endlose Wiederholungen zu vermeiden, werden wir auch 
in Bezug auf die übrigen Characteristica die biebergehörenden 
Formen unsres Gebietes in globo besprechen. Wir können dies 
um so eher thun, als es sich hier einstweilen nieht um Fixierung: 
von Lokalformen handeln kann. Erfahrungsgemäss spielt bei 
den Bosminen der Lougirostris-Grappe die Temporalvariation 
eine viel hedeutendere. Rolle, als bei denen der Longispina- 
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Gruppe (STINGELIN, STENROOS). Da wir aber von den allcr- 
wenigsten Colonien Exemplare von versehiedenen Daten uud von 
keiner einzigen. zusammenhängende Beobachtungen während 
eines Jängern Zeitraums besitzen, so müssen wir darauf ver- 
zichten, Localformen zu fixieren. 

Wir werden bei der Darstellung der Variation innerhalb der 
nun zu emer Art vereinigten Gruppe Gelegenheit haben. anf 
emzelne Eigentümliehkeiten hinzuweisen, die allen oder einem 
Teil der Individuen emes bestimmten Fanges gemeinsam waren. 
Auf einzelne besser charakterisierte Colonien werden wir danach 
noeh kurz zu sprechen kommen. 


Die Körpergrösse variirt hier vielleicht noch stärker als immer- 
halb der übrigen Gruppen. hu Wenigerwerher habe ich Weib- 
chen mit Eiern von 250» Länge gefunden. Im Lac de Tanay 
und mi Mauensee waren sie nicht viel grösser. Die in mittel- 
grossen Seen pelagisch. in grossen halbpelagisch und litoral 
lebenden Tiere hatten meist Grössen von 220—450 u; im Roth- 
und Jouxsee, und nach STINGELIN auch im Säckingersee er- 
reichen sie 500 y, oder etwas mehr (Lac de Joux, Maximum 535 2). 


Die Schalenhöhe schwankt bekanntlich in dieser Gruppe weni- 
ger, als bei den grossen Dosminen. Demnoch betrugen die Unter- 
schiede innerhalb der eiertragenden Weibchen eines Fanges meist 
circa 10%. Die Unterschiede zwischen den einzelnen Colonien 
sind kaum der Rede wert. Der grösste Unterschied zwischen 
den Mitteln beträgt etwa 5%. Tiere von 760 relativer Körper- 
höhe (auf 1000 Körperlänge) fanden sich überall. Zu den plum- 
реги Formen gehören die des Lungern-, Lowerzer- und Jouxsees. 
Im Hallwyler-, Roth- und Mauensee dagegen und im Weniger- 
weiher herrsehten die sehlankeren vor. Die jungen, noch keine 
Eier produzierenden Tiere sind auch hier immer bedeutend 
schlanker. 
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Die sehr grossen Unterschiede zwischen den STINGELIN schen 
und meinen Tieren aus dem Säckingersee sind wohl ein Beispiel 
der temporalen Variation. Übrigens beobachtete ich im Rotlisee 
beinahe dieselbe Ausdelmmmg der Variation an einem und dem- 
selben Datum. 


Die Breite der Schale ist ziemlich grösser als bei den grossen 
Bosminen (transversale Dimension). 


Der Sehalencontour zeigt ein recht konstantes Gepräge. Das 
Rostrum dst stärker verlängert als bei allen Formen der Longis- 
pina-bohentica- und der Coregoni-Grappe. Doch ist der Unter- 
schied zwischen den Extremen. dem Maximum der Coregoni- und 
dem Minimum der Longirostris-G ruppe nur gering. Wir fanden 
im Pfäftikersee ein ааа mit A == 139 und B= 51. Dem 
stehen im Lac de Tanay und im Rotlisee für A Minima von 130, 
für B solehe von 62 gegenüber. Diese letztere Zahl muss zwar 
wohl (nur ganz vereinzelte Messungen ergaben so kleine Zahlen) 
wegen sehr leicht möglicher Messungstehler auf etwa 75 korri- 
siert werden. dennoch bleibt die Differenz gering genug. Das 
Minimum für A ist 119. bei елет aberranten Exemplar des 
Wenigerweihers, doch ist bei diesem B= 86. Wir kömmen wohl 
die Regel aufstellen. dass bei den Dosinimen der Lougirostris- 
Grappe die Distanz vom Centrum des Auges zur Schnabelspitze 
(А-В) immer über 15 der Körperlänge beträgt. was bei den 
Formen der Longispina-bohemica- und Coregont- Grippe nie, 
oder nur äusserst selten vorkommt. 

Wichtiger noch ist die Stellung der Stirnborste: bei der Ver- 
längerung des Rostrums ist die Distanz D ungleich intensiver 
beteiligt. als A. So erscheint die Stirnborste näher dem Auge in- 
seriert. D beträgt fast immer mehr als die Hälfte der Distanz von 


A, (Distanz ventrale Augenperipherie — Stimmborste). Ganz ge- 


папе Messungen sind nicht immer zu erhalten. Darauf mögen die 
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Unterschiede in den Angaben zum Teil zurückzuführen sein. 
Immerhin bleibt wohl noch eme starke individuelle Variation. 
was wirklich zuverlässige Messungen dargethan haben. 

Vor dem Lege zeigt der Contour des Kopfes immer eine mehr 
oder weniger ausgeprägte Vorwölbung. Während eie solche 
bei Formen wie D. bohemica und coregosi zur Rostrmispitze hin 
in emheitlicher. stark convexer Curve abfällt, billet sich hier 
zwischen diesem Vorsprung und der Sehnabelspitze meist eine 
tache Stelle. oft sogar eme leichte Сойеау aus. Auch dorsal- 
wärts von der Angenwölbung zeigt sich oft eme leichte. Em- 
senkung. Diese ist nicht mit der zu verwechseln. die weiter 
hinten. vor der hochgewölbten Rückenpartie der Coregoni- 
Formen auftritt. 

Der Rückeneontour verläuft in regelmässiger Curve. die ent- 
sprechend der grössern oder klemern Schalenhöhe stärker oder 
schwächer gewölht ist. Am Hinterende bleibt wohl immer Platz 
für eine schwache Concavitát. 

Der Hinterraud steht meist etwas schief zur angenommenen 
Längsachse des Tieres: er verläuft ventralwärts und wenig 
nach vorn. 


Der Ausbildungserad des Muero schwankt in sehr hohem 
Grade. Das Minimum wurde bei einem Exemplar aus dem Sarner- 
see beobachtet. wo er sich ungefähr so verhielt. wie bei der 
grossen Bosmine des Sempachersees. Noch mehr reducirte 
Mucronen freilich beobachtete STINGELIN bei der Sommerform 
(«Typus A >) seiner B. cornuta: dort mass er nur etwa 30 (auf 
1000 Körperlänge). 

Von 46 an aufwärts fand ich nun alle möglichen Maasse. Auch 
die Cornuta-Form aus dem Lac de Tanay zeichnete sich durch 
einen kurzen Muero aus: doch fand ich dort solche bis 74. Bei 
dem mehrfach erwähnten aberranten Exemplar aus dem Weniger- 
see fand ich einen ebenso kleinen Schalendorn. Hier schliessen 
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sieh die Bosininen des Manens. Sieckinger-, Joux- und hotlisees 
an. Damals, als STINGELIN den Nieckingersee untersuchte, hatten 
die Bosinimen freilich längere Mucronen: der seiner Abbildung 
(Р. pelagica) misst 154. Zur Demonstration der Variabilität 
dieses Schalenteils im Sieckingersee gebe ich einige Bilder 
(Taf. 21. Fig. 5). Im Rothsee kommen sehon Mueronen von über 
lho Körperlänge vor. und von hier an finden wir lückenlose 
Reihen bis zu den maximalen Längen von 220 und 250, wie sie 
im Zuger- und Wenigersee beobachtet wurden. Es sind dies die- 
selben Verhältnisse, wie wir sie bei den Bosminen anderer 
Gruppen aus dem Bodensee und Zürichsee haben kennen gelernt. 
Ähnliche Tiere der Longirostris-Gruppe haben wohl DADAY und 
APSTEIN « D. longispina > genamt. 

Sehr interessant ist. dass die Jungen der Corpafa-Colonie aus 
dem Lac de Tanay bedentend längere Mucronen besassen als die 
Erwachsenen. Während sie bei letztern 50—74 messen, hatten 
Junge von 250 » Länge solche von 180 (auf 1000 Körperlänge). 

Auch in der Zongirostris-Gruppe hat der Muero am Grunde 
immer die Richtung ventralwärts und nach hinten. während die 
distale Partie bei längern Mucronen immer mehr oder weniger 
— eft sogar sehr stark — nach hinten. gebogen ist. Auch hier 
brauche ieh nur auf die 4 Bilder der Seckingerform (Tat. 21. 
Fig. 3) hinzuweisen. 

Die Zahl der Zähnchen am vordern und. ventralen Rand 
wechselt ebenfalls mit der Länge: bei ganz kleinen fehlen sie 
vollständig. bei den längsten steigen sie bis 4. 

Die Variabilität des Muero in allen Characteren im Svckmeer- 
see ist temporal: am einen Datum kurz mit 0—2 Zähnehen, 
wenig nach hinten gekrümmt, am andern länger immer mit 
einigen Zähnehen und deutlich nach hinten gebogen. ein drittes 
Datum repräsentirt die Zeichnung STINGELINS. 

Die vor dem Muero gelegene Borste ist etwas weiter von den- 
selben entfernt, als bei den grossen Bosininen. Die Einbuchtung 
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zwischen beiden erreicht nie die Tiefe, wie wir sie bei B. longi- 
spina v. a. beobachtet haben, doch ist sie immer wenigstens an- 
gedeutet. 

Der ventrale Schalenrand und die Fornisregion zeigen keine 
Besonderheiten. 


Die Sehalenskulptur besteht nirgends aus reiner Streifung: 
auch am Kopf sind es nur gestreckte Polygone, auf den Schalen 
fast überall dieselbe wenig oder zar nicht gestreckte Feldernng. 
Der Verlauf ist jedoch imi Prinzip derselbe wie bei den grossen 
Bosininen. 

Der Contour des Formix lässt sich hier nicht als Skulptur- 
streifen bis zur Schnabelspitze verfolgen. er biegt sich vielmehr 
— zuerst, wie überall, ventralwärts — dann aber nach binten, 
bis unter den Stamm der Ruderantenne. Hier verzweigt er sich 
in ein kleines Maschenwerk. Die zweite Leiste dagegen hat — 
die einzige Längsleiste dieser Bosminen — denselben Verlauf. 
wie bei den früher behandelten Formen des Genus (Tafel 21. 
Him: 2). 

Ganz allgemein ist übrigens an grossen Schalenpartien gar 
Кеше Skulptur wahrmehmbar: und nie erreicht sie solche Dent- 
lichkeit wie die Streifung in der Longispina-bohemiea-Grnppe. 


Die erste Antenve sitzt dem lostrum seitlich auf. Sie ist in 
manchen Beziehungen äusserst variabel. Versehleden ist die 
Dicke ihres Stiels am Grunde. Die Länge des Pedunculus variirt 
ungefähr in demselben Grade. wie bei den grossen Bosminen. 
Die in mittelgrossen Seen pelagisch lebenden Formen dieser 
Gruppe zeichnen sich dureh längern Stiel aus (Hallwyler-. 
Sumersee, Lae de Joux), die des Sieckingersees und des Roth- 
sees zeigen besonders grosse Variabilität. 

Der Stiel trägt immer eine Anzahl Knötehenreihen. die meist 
über die Rostrumspitze hinaus. beinahe bis zur Stimmborste 
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reichen. Diese letztere bezeichnet auch hier den Grund der 
Tastantenne an der Seitenfläche des Kopfes. Das dreieckige 
Schildehen ist immer kurz und stumpf, die Sinnesborsten (Riech- 
borsten) relativ bedeutend länger als die der grossen Bosminen. 

Die Länge des Аней variirt wie von 1 zu 2. Das Minimum 
fand ich bei dem schon öfters erwähnten Exemplar aus dem 
Wenigerweiher mit 175. Mit den kürzesten Endteil finden wir 
bei der Form cornuta, wo er ausserdem stark nach hinten und 
endlich dorsalwärts gekrümmt ist. Den Übergang von diesen 
stark verkürzten Tastantennen zu der für D. longirostris typischen 
haben STINGELIN (85. Taf. VI. Fig. 21) STENROOS und HARTWIG 
beobachtet. Kaum länger als hei der ausgesprochenen Coruuta- 
Form des Lac de Tanay war der Endteil der l'astantenne im 
Neckingersee zur Zeit meiner ersten Beobachtung. Hier war er 
aber nur wenig gebogen, fast concentrisch mit dem vordem 
Schalenrand. Im April fand ich dann längere. STINGELIN (Datum?) 
noch längere Antennen. Dabei scheint die Antenne auch immer 
schlanker und gerader geworden zu sein. 

In den übrigen Seen nun finden wir überall grössere Maasse 
für den Endteil der Antenne: überall aber von Individuum zu In- 
dividuum wechselnd. Drücken wir den Betrag der Variation in 
Procenten des Minimums aus so erhalten wir im Sückingersee. 
Hotlisee. Lae de Joux 20—23 Bin, im Lac de Tanay 25 */o, im 
Manensee 63 %о md im Wenigerweiher 154 9%. Die letztern 
Ziffern sind wohl auch der Ausdruck der temporalen Variation: 
die Manensee-Bosininen aus dem Juni ergaben 262 bis 223, also 
nur 23%. erst im Novemberfang wiesen die Tiere eine so viel 
längere Antenne anf. Auch im Wenigerweiher war die aberrante 
Form wohl eine aus einer andern Jahreszeit verirrte: die übrigen 
variirten nur um 27 9/o. 

Die Incisurenzahl des Endteils schwankt entsprechend. der 
Länge zwischen 8 und 15, 


Die mamigfachen Verschiedenheiten in der Krümmumg der 
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Tastanterıme drücken sich dureh die Tabelle der Projektion der 
Antenne aus, Diese schwankt von etwa 200 (aberrante Form des 
Wenigerweihers, nicht weit davon entfernt die Form STINGELINS 
aus dem Säckingersee) bis gegen 500, scheint aber die halbe 
Körperlänge nie zu überschreiten. 

Von vorne oder ventral gesehen erweist sich die Tastantenne 
als immer stark divergierend. 


Die Ruderantenne hat auch hier denselben Bau und ungefähr 
dieselben Dimensionen, wie beiden bisher beschriebenen Formen, 


Die Grösse des Auges schwankt so sehr. wie inmerhalb der 
Gruppen der grossen Bosminen. doch sind die Extreme grösser. 
Das Minimum ¢. SO aus dem Mauensee (und die Form STINGE- 
LINS aus dem Säckingersee), das Maximum 160 aus dem Rothsee. 

Den allen unsren Bosminen dieser Gruppe gemeinsamen Dau 
des Postabdomen haben wir zuerst beschrieben. 


Aus dem vorangehenden hat sich wohl deutlich ergeben. dass 
eben das Postabdomen. speziell die Bewehrung «der Endklauc 
weitaus das beste gemeinsame Characteristicum der Longerostris- 
Gruppe ist. und dass wir es anch hier mit einer äusserst variablen 
Form zu thun haben: in jedem See zeigt sie wieder neue Figen- 
tiimliehkeiten, doch nirgends solche. die eine scharfe Trennung 
erlaubten. Die Sache wird aber dadurch kompliziert, dass hier 
die temporale Variation eine grosse Rolle spielt. Kine zu dieser 
Gruppe gehörende Bosiiimencolonie (Form eines bestimmten 
Wasserbeckens) kann erst dann als bekannt angesehen werden. 
wenn sie während längerer Zeit ist beobachtet worden. Dies ist 
bisher bei keiner Schweizer Bosmine der Longirostrisgruppe ge- 
schehen. als bei der « B. cornuta > des Allsehwiler Weihers bei 
Basel, an der STINGELIN den Übergang von Corpate zu Longi- 
rostris (freilich ohne diesen Namen zu nennen) beobachtet hat. 
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Da wir nur über gelegentliche Fänge verfügen. können wir 
keine der Formen einigermaassen definitiv beschreiben. Hinge- 


gen fügen wir, teils wegen früherer Bestimmungen — wie im 
Säckingersee —. teils als Grundlage für weitere Beobachtungen 


kurze Bemerkungen über die einzelnen Colomen bei. begleitet 
von wenigen Maassangaben. 


Dosmina longirostris aus dem Säckingersee. 


= В. pelugica Stingelin 95. 


Die Durchsicht der Charaktere von STINGELINS B. pelagica 
aus diesem See ergieht. dass, nachdem die Bewehrung der End- 
kralle als allen diesen Formen gemeinsam erwiesen ist. kein 
Grund mehr zur Trennung der Form von B. longirostris bleibt. 
Meine Beobachtungen ergaben grosse Variabilität der Körper- 
höhe, des Масто. der Länge und Biegung der ersten Antenne 
und der Augengrósse.. Die von STINGELIN beschriebenen Exen- 
plare stellen noch ausgesprochenere Extreme dieser Variations- 
reihen dar. Keines der Maasse aber steht gegenüber den an 
andern Schweizer Exemplaren gewonnenen isoliert da. 

Wir kömen den Namen pelagieo nieht. einmal als den einer 
Varietüt gelten lassen, da die Grösse des Auges und die Körper- 
höhe an meinen Exemplaren so ganz andere Verhältnisse zeigen, 
als die vermeintlich. charakteristischen von STINGELINS Forni. 
Auch die geringe Rückbiegung der Tastantenne ist nach memen 
Beobachtungen nicht konstant. 

In wie fern wir die letztere als Characteristieum einer Tempo- 
ral-Form betrachten können. werden wir später zeigen. 


Bosmina longirostris aus dem Ilauensee. 


Die Bosmina des Mauetisees wurde von STINGELIN als D. longi- 
coriis. Schödler bestimmt. Nun weist schon SCHÖDLERS Dia- 
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gnose. die nach einem emzigen Exemplar aufgestellt ist, und 
ebenso die STINGELINS kein einziges Merkmal auf, das die Form 
von der Variationsreihe der D. longirostris, wie wir sie kennen. 
trennen könnte. 

Die Bosmine des Mauensees hat sich dureh meine Beobach- 
tungen an Tieren aus Sommer und Winter als eine zu B. longi- 
rostris gehörende Form erwiesen, welche hanptsächlich in Bezug 
auf die Länge der Tastantenne während des Jahres stark 
varürt (s. oben). 

Der Hauptgrund. warum STINGELIN das Tier B. longicornis 
genannt hat, ist wohl die Richtung des Масто, die aber bei so 
geringer Länge desselben das normale Verhalten darstellt und 
überdies — wie wir bei der Säckimgerform zeigten — stark 
Уали. 


B. longirostris aus dem Mauensee. 


JUNI NOVEMBER TOTAL 

E — — 

Min. Mittel Max. Mittel 
Absolute Länge 339 355 320 
Relative Angaben 
Körperlänge 1000 — 1000 — 1000 — 1000 1000 
Schalenhöhe 708 744 760 7:18 T32 
A. 126 7 119 186 162 
D. 82 S7 100 93 90 
E 98 107 116 ШЕ 
D. 262 28] SE 131 356 


Bosmina longirostris aus dem Bothsee. 


Die Bosmine. die ich im Februar im Rothsee gesammelt habe, 
zeiehnet sich durch ihre Grösse (bis 500 z), durch ein sehr 
grosses Auge und durch die grosse Zahl von Ineisuren am End- 
teil der Tastantenne aus. Letztere stieg bis 15, doch fanden sich 
auch erwachsene Exemplare mit mw 12 und 13. 
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DB. longirostris ans dem Rothsee (Februar). 


Absolute Länge 500 490 450 405 

Relative Angaben Mittel 
Körperlänge 1000 1000 — 1000 1000 1000 
Schalenhöhe 700 796 111 679 T21 
Ange 100 110 128 151 197 
А. 130 142 144 160 144 
D. 100 82 Oe 62 80 
(e ғ dE ШЦ) 144 125 110 
D. 300 306 300 370 55119) 
Projektion d. А. 440) 445 400 457 438 
Mucro 90 4 100 (SIN 9 
Incis. п) — (Hb иә 05 


Bosmina lougirostris анх dem Lac de Jour. 


STINGELIN bestimmte die im Lac de Joux vorkommende Bos- 
mine als B, longirostris und D. longicornis. Uns stand dasselbe, 
leider höchst spärliehe Material zur Verfügung. Mein eigener 
Fang enthielt gar keine Bosminen. Die ап den zwei einzigen 
erwachsenen Weibchen vorgenommenen Messungen ergaben 
grosse Verschiedenheit in Körperform und Antennenlänge. Doch 
gehen beide in der grossen zusaimnenhängenden Reihe der 
Schweizer Bosnimen der Longirostris-G ruppe unter. Der Mucro 
war mittellang, die äussere Hälfte nach hinten gebogen, der eine 
mit drei. der andere ohne Zähnehen. 
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B. longirostris aus dem Lue de Jour (13. Mai). 


Absolute Länge 535 455 
Relative Angaben 

Körperlänge 1000 1000 
Körperhöhe 120 835 
Auge 107 103 
А. 156 1538) 
В. , 90 £5 
(o 144 Ia 
D. 280 340 
Projektion d. A. 400 

Mucro T) 52 


Bosmina longirostris aus Greifen- Hallwyler-.  Baldegyer-. 


Lowerzer-. Sarner- und Lungernsee. 


Die zu longirostris gehörenden pelagischen Bosminen unsrer 
mittelgrossen Seen zeichnen sich im ganzen durch lange Tast- 
antennen aus. Die Form aus dem Hallwylersee ist wohl der 
Typus der ausgesprochen pelagischen Form, ausgezeichnet durch 
geringe Körperhöhe. langen. bis vier-zühnigen, nach hinten 
gerichteten Масто und concentrisch mit dem Vorderrand der 
Schale verlaufender Tastantenne. Die des Lowerzer- und 
Lungernsees sind bedeutend plumper und entsprechen wohl am 
ehesten der typischen, von P. E. MÜLLER wieder beschriebenen 
Form aus den Seen Jütlands. 
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Dosminen aus Lowerzer- Lungern- Sarner- Halligler- Greifeu-See 


Januar Sept. Sept. Aug. Aug. 
Absolute Länge 400-470 420 350 320 
Relative Angaben Mittel 
Körperlänge 1000 1000 1000 — 1000 1000 
Schalenhöhe тт nm 800 TIS 
Ange 15 95 131 100 
А. 164 118 174 131 150 
B. | Jn 83 86 68 90 
(s 115 114 131 141 140 
D. 562 405 Bm 455 250 
Projektion d. A. 405 486 469 
Масто 115 109 46 150 


Bosmina longirostris eus dem Moosseerlorfsee. 


Die Tiere, die Herr Dr. TECK im Juli fing und mir zur Ver- 
fügung stellte, entsprechen teils STINGELINS Typus D. seiner 
cornuta, teils aber gehören sie zu der typischen Form von 


cornuta. 


Dosiine longirostris aus dem Lac de Tanay. 


Die Bosminentorm. die am 27. August den Lac de Tanay in 
unzühlbaren Mengen bevölkerte, gehört nach der Ausbildung 
der Tastantenne zur Form cornuta. Wie sie sich zu andern 
Zeiten des Jahres verhält, ist uns noch unbekannt. Die Jungen 
е wie schon erwähnt, sehr lange Mueronen, doch auch in 
der Tastantenne zeigten sie Ähnlichkeit mit ganz andern For- 
men der Gruppe. am ehesten mit B. longicornis Schödler, Die 
Antenne derselben ist sehr lang. gleiehmässig, schwach gebogen 
und reicht etwa bis zur Mitte der Körperlänge. Die sehr un- 
deutliche Schalenskulptur bestand ans ungewöhnlich grossen 
Polygonen. 


599 G. BURCKHARDT. 


Bosmina longirostris (cornuta) aus dem Loc de Tanay ( Aug.) 


Junges 
Absolute Länge 370 — 340 324 510 — Mittel 350 
Relative Ang. 
Körperlänge 1000 1000 1000 1000 1000 1000 
Schalenhöhe qe Tan ЖОШ — ma al 680 
Auge 100 94 108 105 101 108 
A. 162 102 150 142 149 150 
B. 62 7 S0 041 va 96 
IS 108 122 124 116 (lg 125 
D. ama 235 2 226 ot) 450 
Projection d. A. 524 HI 399 — 97 382 460 
Mucro 50 m 69 74 65 150 


Bosmina longirostris. 


Grösse der eiertragenden Weibchen. 


Fundort Körperlänge in u 
Wenigerwelher 250 — 525 (— 486 aberrante Form.) 
Lac de Тапау 3010) = Set 
Mauensee 320 — 355 (— 370 n. Stingelin) 
Hallwylersee 320 
Sammersee 350 
Säckingersee 325 — 405 (— 500 n. Stingelin) 
Luganersee 400 
Lowerzersee 590 — 470 
Lungernsee 420 
Rothsce 402 — 500 


Lac de Joux don ууу 
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Relative Schalenhöhe. 


Fundort 
Hallwylersee 
Rothsee 
Mauensee 
Wenigerweiher 
Lac de Tanay 
lungernsee 
Lowerzersee 
Lac de Joux 


Minimum 


679 


TOS 


Säckingersee (670 Stingelm) 740 


Sarnersee 


Luganersee 


Relative 


Fundort 
Manensee 
Luganersee 
Lungernsee 
Hallwylersee 
Lac de Tanay 
Lac de Joux 
Säckingersee 
"arnersee 
Lowerzersee 
Rotlisee 


Wenieerwelher 


1 


Rev. SUISSE ре Zoor. T. 


Minimum 


94 
105 


(SL Stingelin) 


1m 


7. 1900. 


Mittel 


Augengrósse. 


Mittel 
50 


Maximum 


T96 
160 
TOS 


754 


SIIS 
832 


۹17 


Maximum 
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Fundort 


Wenigerweiher 


Manensee 
Lac de Tanay 
Neckingersee 


Wenigerweiher 


Lungernsee 
Rothsee 
Luganersee 
Hallwvlersee 
Sarnersee 


Bemerkungen wie bei Tabelle über A. b. 


Fundort 
Sarnersee 
Wenigerw. z 
Lae de Tanay 
Mauensee 
Sieekingersee 
Lac de Joux 
Luganersee 
Rothsee 
Lungernsee 
Lowerzersee 


Wenigerw. (64) 


Hallwylersee 
Zugersee 
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Projection der Antenne. 


Minimum Mittel 
189 
300 
324 582 
(284 St.) 
(189) 370 405 
400 458 
450 
469 
4856 


Minimum 


9х 
E 


150 


Mucro. 


Mittel 
46 
64 
65 
1 
S0 
S0 
52 
> 
109 
115 
19 
17% 


250 


>39 


Maximum 


441 
400 
440 
405 
457 


2р, 


Maximum 


74 (gw. 150) 


38 (154 Sting). 
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Die Charactere der Bosminiden, ihre Variabilität 
und Constanz, ihr systematischer Wert. 


Wir gehen, nachdem wir die für uns in Betracht kommenden. 
einzelnen Formen kennen gelernt haben, zur Prüfung der Cha- 
ractere der Bosminen anf ihren systematischen Wert über, Wir 
werden dabei zuerst die allen Bosminiden. und dann die allen 
Arten des Genus. Bosmina gemeinsamen Charactere herauszu- 
lesen haben, damit dieser unnötige Dallast endlieh aus den 
Species-Diagnosen verschwinde. 


FAMILIENCHARACTERE DER DOSMINIDEN. 


Seit wenigen Jahren kennen wir em zweites Dosuniniden- 
Genus: Bosminopsis Richard (95, Description..). Dies erst er- 
möglicht uns zwischen Familien- und Gattnngsmerkmalen zu 
unterscheiden. Folgende Eigentümlichkeiten sind allen Bos- 
miniden. so weit wir sie bis jetzt kennen, gemeinsam: 

Die Grösse sehwankt zwisehen 200 und 1200 u. Die Form 
ist im allgemeinen rundlich, compress. An der dorsal-hintern 
Schaleneeke kommen nie Spinabildungen vor. Nahe der ventral- 
intern Ecke steht eine Borste. Die erste Antenne ist rüsselartig 
verlängert (über die Tastborsten hinaus?). Nahe dem Grunde 
der Tastantenme steht eine Stirmborste. Das Auge hat immer 
zahlreiche. ziemlich gut aus der Pigmentmasse hervortretende 
Krystalllimsen. Das Nebenauge (Pigmenttleck) fehlt. Der Darm 
zeigt weder Dlindsücke noch Schlingen. Am Ende des Postab- 
domens steht immer eine starke Endkralle: ausser dieser trägt 
das Postabdomen nur viel femere Dórnchen, Härchen oder 
Zühnchen. 


ZOOPLANKTON DER SCHWEIZ. Ale 


GENUSCHARACTERE. VON. BoSMINA Baird. 


Der Kopf ist von den Schalen dorsal höchstens dureh eine 
auf der Cutieula verlaufende Linie, jedoch dureh Кеше Ein- 
schnürung. die sieh am Dorsaleontonr bemerkbar machte, gc- 
schieden. Ventral-hinten, wenig hinter der Schalenborste bildet 
der Schaleneontonr imner еше Ecke, oder emen. Dorn. Der 
vordere Teil des ventralen Schalenrandes trägt eine grössere 
Anzahl gefiederter Borsten. 

Das Rostrum ist immer ventralwärts gerichtet: ihm sitzen 
auf beiden Seiten die beim Weibehen wmbeweglichen, behn 
Männchen dagegen beweglichen Tastantennen auf. Diese ver- 
längern sich über die Riechstäbehen hinaus. und tragen proxi- 
mal und distal derselben quere Reihen von knötchenförmigen 
Cuticulaverdickungen. Zwischen diesen buchtet sieh der vor- 
dere Contour immer etwas ein, sodass eine Art von Gliederung 
der Anteune vorgetänseht wird. Die Rieehstäbehen inserieren 
etwas näher dem vordern Contour an der Imnenfläche der An- 
temen unter einem Vorsprung, dem sogenannten dreieckigen 
Schiltehen. 

Der Formix ist schwach ausgebildet und steht lateralwiürts 
nicht vor, Zwischen ihm. dem Rostrum und dem Schalenrand 
bleibt eine wohlbegrenzte Nische їп welcher der Stamm der 
Iuderantenne bei Ruhelage seinen Platz findet. Die Ruder- 
antenne ist kurz, der dorsale Ast viereliederig mit vier, der ven- 
trale dreigliedrig mit fünf nicht getiederten Ruderborsten. Die 
Länge der Ruderantenne beträgt vom proximalen Ende des 
Stammeliedes bis zum distalen des dorsalen Astes c. ES der 
Körperlänge, Der dorsale Ast ist nur wenig länger als der ven- 
tale, 

Von den sechs Bempaaren ist das letzte ganz rudimentär. 

Das Abdomen trägt am Dorsalrand. keine Fortsätze (Ver- 
schlussfalten des Drutraunis). nur einige quere. Reihen von 
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Börstehen. Die kurzen ебе abdominales sind beftiedert. Das 
Postabdomen ist kurz, hinten abgestutzt: der Anus liegt an die- 
ser geraden Abstutzungsfläche: ventral von diesem erhebt sich 
ein schlanker Fortsatz. weleher die Endkralle trägt (der Kral- 
lentráger). Die Kralle ist wenig gebogen. zeigt am ventralen 
Contour keine Ineisuren, an der Dorsalseite dagegen verschie- 
dene Bewehrung. Ausserdem finden sich über das Postabdonien 
zerstreut Gruppen sehr feiner, kurzer Härchen, an dessen 
hinterm-dorsalen Winkel treffen wir 2 oder 3 Querreihen stär- 
kerer Dórnchen. 

Als Schalenskulptur tritt ausser der feinen Punktierung 
(Querbälkehen) ein Netz von feinen Leistehen auf, das aber oft 
auf grossen Partien der Schale nieht wahrnehmbar ist. Im Al- 
gemeinen bildet das Netz 4 bis 7 eekige Maschen. die stark in 
die Länge gestreekt sein können. 

Was das Männchen betrifft, muss ieh auf die frühern Autoren 
verweisen, da ich kein einziges beobachtet habe. 

Die Regel ist parthenogenetische Fortpflanzung: die Em- 

brvonen entwickeln sich im Brutraum der Mutter bis zu bedeu- 
tender Grösse. Die Bildung von Dauereiern wurde noch nicht 
oft beobachtet und ist noch nicht beschrieben. 
Einige Angaben von anderer Glieder- oder Borstenzahl der 
Iinderantennäste (bei BAIRD uud LEYDIG) und grösserer Zahl 
von Dorsten am hintern Teil des ventralen Schalenraudes (bei 
DADAY) dürfen wohl auf ungenaune Beobachtung zurück geführt 
werden. 

Die nach Ausscheidung der Familien und Genusscharaktere 
übrig bleibenden Eigenschaften der Bosminen müssen wir nun 
auf ihren Wert für die Speciesdiagnosen untersuchen. 
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INNERHALB DES GENUS. NICHT CONSTANTE 
CHABRACTERE DER BOSMINEN. 


Die Grösse. 


Die Grösse wechselt immerhalb einzelner Formen, einzelner 
Tiercolonien. in ganz unglaublich. weiten Grenzen. Dies zeigt 
am besten die pelagische Bosmine des Vierwalestätterseen. 
Von dieser fing ich an derselben Lokalität Eier producierende 
Weibehen von 600 u und 1005 p Länge. Nach allgemeiner 
Erfahrung zeigen alle Bosminen ein ähnliches Verhalten. Bei 
längerm Beobachten würden sich wohl aueh in andern Seen 
dieselben. Minima und. Maxima constatieren lassen. 

Es ist hingegen möglich. dass die Кешеги Exemplare zwar 
elertragende, aber noch nicht ausgewachsene Tiere sind. Diese 
Vermutung wird. besonders (dureh meine Beobachtungen an der 
Genferseebosinine gestützt (siehe S. 559). Es ist aus diesem 
Grunde sehr wisslich. Grössemumima anzugeben. Auch die 
Mittelwerte haben nicht viel mehr Berechtigung. Ich gebe den- 
noch eine die Mittelwerte der gemessenen. ungefähr ausgewacli- 
senen Tiere und die beobachteten Maxima enthaltende Tabelle 
(Seite 562 und 592), Wir konstatieren zwischen der Longirostris- 
Grippe einerseits und den Gruppen der grossen Bosininen ander- 
seits eme wenn auch kleine Lücke. Die Grenze ist 550 2. Einige 
Formen. über deren Stellung wir uns auch sonst noch ше ent- 
es sind keine Formen unsres Gebiets dabei, 


scheiden können. 
— stehen ungefähr auf der Grenze zwischen kleinen und grossen 
bosminen. , 


Relative Körperhöhe. 


Die grösste Körper- oder Schalenhöhe. bezogen auf eine ein- 
heitliche Körperlänge, ist ein leicht bestimnbares Element der 
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Körperform. Sie ist bei Jungen immer kleiner. als bei eiertragen- 
den Individuen. Doch finden wir, aueh wenn wir nur die letztern 
berücksichtigen, in dieser Beziehung grosse Variabilität. Sie be- 
trägt ber den meisten Bosunneneolonien über 10%. Wir ersehen 
aus den Tabellen hanptsächlieh folgendes: die grossen Bosminen 
bilden eine lange Reihe vom Minimum der Titiseebosmine (ab- 
gesehen von der allzu unsichern Form aus dem Aegerisee) durch 
alle Mitglieder der Longispiua-bohenica-Gruppe bis zu denen 
der Coregoni. von da an wolil ebenso ununterbrochen weiter bis zu 
gibbera and thersites: die kleinen Bosminen der Longirostris- 
grappe zeigen lange keine so grosse Mannigfaltigkeit, doch eben- 
falls Reihen von schlaukern und plumpern Formen. Als Beispiel 
grosser Variabilität in einer Colonie führe ich die Bosmine des 
Säckhigersees ап. Das von STINGELIN abgebildete Exemplar ist 
schlauk. die Schalenhöhe beträchtlich kleiner als die Schalen- 
länge: ich dagegen habe sozusagen kuglige Exemplare mit um- 
gekehrtem Verhältnis dieser Dimensionen beobachtet. (Siehe 
Tabellen. p. 563 und 593.) 


Lage der grössten Nörperhöhe. 

Em weiteres Characteristienm ist die Lage der grössten Kör- 
perhöhe auf der Längsachse des Tierchens. Diese ist in gewissen 
Fällen schwer zu bestimmen, wenn nämlich der grösste Abstand 
des Dorsaleontours und der des Ventralcontours von der Längs- 
achse nicht in eine Linie fallen. Überhaupt hängt das Resultat 
soleher Messungen, wo nicht absolut genaue Angaben über die 
Methode gegeben sind. viel zu sehr von der jeweiligen Ausfüh- 
rung, von der Wahl der Richtungen ab. Die grösste Höhe ist 
übrigens bei den meisten Bosminen etwas vor der Mitte der 
Körperlänge gelegen, nur bei den extremen Varietäten von Z. 
coregoni wie gibbera, thersites, berolinensis entfernt sie sich weiter 
von derselben. Da ieh bei unsren Bosminen keine so grossen 
Unterschiede beobachtete. dass sie trotz der erwähnten Fehler 
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beim Messen gute Resultate versprochen hätten. habe ieh keine 


Reihen von solchen Messungen ausgeführt. 


Schalenbreite. 


Die trausversale Dimension. die grösste Schalenbreite. ist 
änsserst schwierig zu messen. da die Tiere in einem geschlossenen 
Präparat ohne Deformation nicht in die Bauch- oder hückenlage 
können gebracht werden und in offenen Präparaten eme richtige 
Messung immóelieh ist. Апей die Messung der Dicke von auf 
der Seite liegenden Exemplaren mit der Mierometerschraube ist 
mir grossen Schwierigkeiten verbunden. da sie nur an geschlos- 
senen Präparaten angeht wmd es an solchen kaum möglich sein 
dürfte, Tiere in der richtigen Lage zu finden, die gar nicht ge- 
presst sind. 

Die Bosminen der Longispina - bohemica- und der Coregoii- 
Grippe sind äusserst sehmal. die der Lopgirostris-G ruppe etwas 
dicker. Dies zeigt sich auch daran. dass die letzteren eher noch. 
in die Banch- oder Rückenlage können gebracht werden. 


Schalenlänge. 


Viele Messungen haben ergeben, dass die Länge der Schalen- 
klappen in Verhältnis zur Gesamtlänge individnell etwas variirt. 
Doch liessen sieh gar keine geseczmássigen Unterschiede kon- 
statieren. Zudem dürfte апер die Lage des Tierehens und etwa 
vorkoimmender minimer Druck grossen Kintluss auf das Resultat 
ausüben. Ich habe deshalb diese Zahlen aus den Tabellen weg- 


gelassen. 
Rostrum. 


Wir kommen zum medianen Förpercontour im speeiellen. Das 
Rostrum bildet bekanntlich ein ausgezeichnetes Cliaracteristicum 


zur Trennung der Longirostris- Gruppe (longirostris. cornuta, 
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longicornis, currirostris, pelagica, japonica, stuhlmanni ete.) von 
den übrigen Bosminen. Bei den erstern verlängert es sieh stark 
iiber die Insertion der Stirnborste hinaus (so dass B. beinahe — А, 
wird). In der Gegend der letztern zeigt seme Vorderseite hier 
immer eine seichte Einbuchtnng. Die Tastantennen erscheinen 
als an den Seiten des Rostrum inseriert. 

Bei den übrigen Bosiinen ( Longispina-bohenmea- und Core- 
gyoni-Gruppe) ist das Rostrum nie so stark verlängert (B hóch- 
stens ` 2/8 A). nie zeigt sieh au der Vorderseite eine Einbuch- 
tung, und die Tastantennen erweisen sich als mehr an der vent- 
ralen Wölbung des Rostrum inseriert. 

Man kann den Untersehtedl aneh als anf einer Verwachsung 
der beiden Tastantennen am Grunde berulend anffassen. wie es 
Dk MÜLLER gethan hat: doch ist bei der Longrrostris-Grappe 
der Antennenstanm keineswegs un den entsprechenden Betrag 
eekürzt. 

Die Distanz A. (s. S. 512) wechselt bei den Bosminen eines 
Sees oft in sehr hohem Grade, anch nach dem Alter derselben, 
das heisst, nach der Jahreszeit, wie die Genferseefomu zeigt. Die 
Variationsweite ist sehr gross. Sie beträgt an Exemplaren von 
einer Lokalität und einem Datum oft 20 Hin des Minimums: inner- 
halb des Jahres im Vierwaldstättersee 26 9%. im Sempachersee 
(nur 1 Datum) und im Zugersee 28? o, im Genfersee beinahe 50%. 
In der ganzen Gruppe der grossen Bosminensteigt sie von 90—170, 
also fast 909/o, bei der Longirostris-Gruppe von 126 zu 156. 
also ca. 50%. Grenzen sind nirgends zu ziehen. 

D. selwankt noch mehr : in Vierwaldstüttersee von IS bis 35: 
innerhalb der grossen Bosninen von 15 zu 50, bei den Kleinen 
von 70 zu 100, in jeder Colonie um etwa 40 Y,. Die Gebiete der 
einzelnen Formen überdecken. sieh überall. (Siehe Tabellen. 
».565. 566 und 594.) 
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Dorsaleontour. 


Die verschiedenen Formen des vordern Koptcontours hängen 
von mehreren Factoren ab. Hauptsächlich bet den langsehnäb- 
ligen Bosminen kam er vor dem Ange deutlich vorgewölbt sein, 
so dass dorsal und ventral von dieser Kuppe eine — wenn auch 
sehr seichte — Einbuchtung entsteht. Bei den meisten Formen 
dagegen ist dies nicht der Fall: die Curve ist nur vor dem Auge 
etwas stärker gebogen als in den benachbarten Partien: oder 
endlich fällt auch dieser Unterschied weg, Dann kum trotzdem 
ülmliche Bildung entsthehen. wenn das Rostrum kurz und dick 
bleibt und sich scharf von dem schlanken Antennenstiel absetzt. 
Ein Beispiel ist die Bosmine von Arosa (Taf. 20, Fig. 6). das andere 
Extrem würde die Frühlingsform aus dem Genfersee reprisen- 
tieren (Taf. 20. Fig. 3). i 

Wir haben schon auf die durch diese Vorwölbung bedingte 
Coneavität dorsal von derselben hingewiesen. Eine andere, aus- 
eedehntere entsteht noch mehr nach hinten vor der Rücken- 
wüólbung. wo diese — besonders in der Coregoni-G ruppe — cine 
gewisse Ausbildung erfährt. 

Wir treten jedoch hier in das Gebiet des Contours ein, das je 
nach dem Alter der Individuen höchst variabel ist. Die Wólbung 
des Schalenrückens nimmt im Allgemeimen mit dem Alter immer 
mehr zu; auch die alten Weibehen unterscheiden sich von den 
jüngern Eier tragenden. Damit wird meist die Concavität oder 
Vertlachung vor derselben deutlicher. diejenige hinter derselben, 
vor der hintern Schalenecke aber versehwindet. 

Wir sehen also. dass die Formverhältnisse des Schalenrückens 
nur mit grosser Vorsicht als Speeiescharacteristiea gebraucht 
werden dürfen. Immerhin mögen sich bei längerer Beobachtung 
für einzelne Colonien Mitteltypen und Variationsextreme auf- 


stellen lassen. 
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Von der Art der Wölbung des hintern Teils des Schalen- 
rückens hängt natürlieh die Ausbildung der dorsal-hintern Eeke 
vollständig ab. Es eilt für sie daher dasselbe. 


Muero. 


Der Muero ist sehr verschieden stark ausgebildet. Er variirt 
auch innerhalb der einzelnen Colonien und — wie sehon öfters 
hervorgehoben — während des individuellen Lebens. Bei den 
Jungen ist er oft relativ viel linger als bei den Erwachsenen 
(Walensee, Arosa. L, de Tanay). Innerhalb der Lonyirostris- 
Gruppe haben verschiedene Forscher in einer Colonie — so STIN- 
GELIN im Allschwylerweiher — vollständige Reihen von fast 
mucrolosen Formen (cornuta) zu langbedornten beobachtet. Fas- 
sen wir die Gruppen Longispina-bohemica und Coregont zusam- 
men. so finden wir aueh hier eine lückenlose Reihe von dem 
einen Extrem. PB. longispina Leydig (m Skandinavien scheinen 
sich freilich noeh abenteuerlichere Formen zu finden. wie B. ele- 
gaus) bis zu der absolut muerolosen D. eoregoni Baird. Fiir die 
einzelnen Colonien giebt Minimum, Mittel und Maximum em 
outes Clharacteristieum: doch überdecken sich. wie die Tabelle 
zeigt. die Variationserenzen überall. so dass nirgends eine feste 
Grenzlinie kann gezogen werden. (Siehe p. 571 u. 595.) 

Fast absolut parallel mit der Länge des Mucro geht die Aus- 
rüstung seines ventral-vordern Randes nit Kerben oder kleinen 
Zähnen. Kurze Mucronen zeigen gar keine solehen, lange bis 
vier. Innerhalb derselben Colonie seheint übrigens die Zahl die- 
ser Ineisuren noch mehr zu schwanken als die Länge des Muero. 

Eine dritte Eigentümlichkeit des Schalendorns ist seine Rich- 
tune. Der Grund desselben. und so alle kurzen Mucronen in ihrer 
Gesamtheit. bilden einen. Winkel von etwa 45 ° zur Längsachse 
des Tieres, also auch zum hintern Schalenrand. Die äussere Partie 
biegt sich wohl bei allen längern Mueronen mehr oder weniger 
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deutlich nach hinten. Die äusserste Spitze kann sieh dann, wie 
bei Б. elegans. wieder etwas ventralwärts biegen. Die Stellung 
des Mucros ist wohl für einige Colonien (Neuchatel) charakteri- 
stisch, doch ermöglicht sie, wegen der individuellen Variation 
keine scharfe Abtrennung. 

Die Biegung des hintern Sehalenrandes hängt direct von der 
Ausbildung des Mucro al. 


Ventraleontonr. 


Die nahe der ventral-hintern Ecke innerhalb. des Schalen- 
randes stehende Borste ist für die Bosminen charakteristisch. 
Sie scheint höchstens bei denen der Longirostris-Grappe velativ 
etwas mächtiger ausgebildet zu sein, als bei den andern. 

In verschiedener Dentliehkeit ist dagegen der ihrer Insertion 
entsprechende Vorsprung des Schalenrandes ausgeprägt, welcher 
nach vorm zu die oft erwähnte Bucht begrenzt. Er kommt bei 
grossen und kleinen Bosminen vor. Vollständiges Fehlen consta- 
(rte ich nur bei Formen mit ganz winzigem Mnero. Überhaupt 
hängt seine Ausbildung mit der des Mucro zusammen. Übrigens 
schwanken auch hierin die Tiere einer Colonie bedeutend. 

Der übrige Schalenrand bietet keine Besonderheiten. 


Fornir. 


Der Dau der Schale in der Umgebung der Insertion der Ruder- 
antenne ist innerhalb des ganzen (Genus äusserst constant. Am 
Hinterrand des Rostrum markirt sich die starke, den Antennen- 
машш bergende Einsenkung durch eine stärkere Chitinleiste: 
diese verlänft von der Rostrumspitze dorsalwärts, biegt dann um 
etwa 90° nach hinten und tritt hart an den Fornixrand, mit dem 
sie sich ungefähr bei der hintern Ecke des Fornix vereinigt. Hier 
biegt sich in scharfer Knickung der Rand wieder in die ventro- 
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dorsale Richtung. um sich bald mit dem in gleicher Richtung 
verlaufenden vordern Schalenrand zu vereinigen. 

Verfolgen wir nun den Fornixrand von der Treimungsstelle 
von dieser Linie an in umgekehrter Richtung. Er verläuft hier 
über die Antennenmsertion ungefähr parallel zur Längsachse 
des Tieres. Wie die erste Linie. biegt er sich ventralwärts und 
wird zu einer Chitinleiste, áhnlich wie die der Sehaleuskulptur. 
nur stärker. Diese Leiste verlänft nun. bei allen grossen Bos- 
minen, in fast gerader Linie zur Rostrumspitze. bei denen der 
Longivostrisgruppe dagegen biegt sie sich, wie schon Seite 554 
beschrieben. noch mehr nach hinten unter den Antennenstammn. 
um sich in ein Skulpturmetz aufzulösen, 

Die Riehtungsverhältnisse werden an minim gedrückten Prä- 
paraten leicht verschoben und verändert. Sie dürfen daher nur 
an offenen oder olme jeden Druck. und Schub verschlossenen 
Präparaten untersucht werden. Manche Bilder erweisen sich 
als dureh solehe Fehler gefälscht (so wohl auch STINGELINS 
Fiem seiner Titiseeform. die ich auf Taf. 20, Fig. 27 korri- 


giere). 
Die Schaleuskulptur. 


Wir sehen zum Vornherein ab von der Punktierung, die 
von senkrecht zur Oberfläche der Schale unter der Cuticula 
verlaufenden Querbrücken gebildet wird. Die eigentliche 
Schalenskulptur besteht aus kleinen leistenförmigen Cuticula- 
verdiekungen. die bei allen Bosminen nach einem einheitlichen 
Grundplane verteilt sind. Die Leisten können sehr verschieden 
stark entwiekelt sem: oft sind sie sehr deutlich, oft aber — be- 
sonders an bestimmten Schalenpartien — werden sie so schwach. 
dass wir sie nieht mehr beobachten können. verschwinden viel- 
leicht sogar völlig, Solche Unterschiede finden sich sehr oft bei 
den Exemplaren einer und derselben Kolonie, obschon für die 
verschiedenen Kolonien oft gewisse Mittelwerte eharakteristiseh 
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sind. Wir dürfen also das Vorhandensein oder Fehlen einer 
deutlichen Schalenskulptur nieht als Species trennendes Cha- 
racteristienm benützen. wie es hanptsächlich SCHÓDLER ver- 
sucht hat. 

Die Leisten sind nun als parallele Lüngszüge entwickelt. mit 
verbindenden Querbrücken. Werden diese Querleisten stärker, 
so beeinflussen sie die Lüngslinien. sodass diese an der Ansatz- 
stelle gebrochen werden. Es entsteht so ein Netz, ähnlich dem 
der Streben eines gotischen Gewólbes, nach mechanischen Ge- 
setzen angeordnet, Werden endlich. die Querbälkchen ganz 
ehenso stark wie die Längsleisten, so entsteht, wo das Netz sich 
ungehindert entwickeln kann. ein System von regelmässigen 
Sechsecken, an anderen Stellen auch Fünfecke. Rhomben und 
Dreiecke. 

Bei vielen Bosminen können wir an einem Individnum die 
vollständige Reihe von der reinen Streifung mit seltenen, 
schwachen Querbrücken bis zur regelmässigsten Hexagonzeich- 
nung beobachten: bei andern herrscht mehr die eine vor. bei 
noch andern die andere. Aber überall sind es dieselben Körper- 
teile, die grössere Tendenz zur Hexangulation, und dieselben. 
die solehe zu bestimmt gerichteter Längsstreifenbildung zeigen. 

lel habe die Richtung und Stärke der Streifung (oder Bildung 
gestreckter Polygone) in ein schematisches Bild zusammen- 
gestellt (Taf. 19. Fig. 21). Es wäre das Bild einer rein lings- 
gestreiften Bosinine, wenn eine solche existierte, Es gilt aber, 
wenn wir die Streifen nur als Längsrichtung längsgestreckter 
Polygone auffassen. für alle bisher genau beobachteten los- 
minen. 

Wir sehen. dass die Streifing beinahe überall dem Schalen- 
contour folgt. Sie beginnt in ihrer stärksten Ausbildung etwas 
hinter der Schnabelspitze, an der Ansatzstelle der ersten An- 
tame, mit 9—11 Längsleisten. Da sich die Schalenfläche des 
Koptes dorsalwärts verbreitert nnd die Leistehen ungefähr den- 
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selben Abstand behalten. treten zwischen ilmen nach Bedürfnis 
neue auf. So zählen wir hinter dem Auge schon 11—14. in der 
Gegend des Fornix über 15. Am Fornix folgen die zwei ven- 
tralsten Streifen immer dem Contour, die zwei nächsten verteilen 
sich in charakteristischer Weise über seine dreieckige Fläche. 
Alle ventralen Längsstreifen laufen im Vereinignngspunkt von 
l'ornixcontour und vorderm Schalenrand zusammen. 

Auf die Schalenklappen setzt sieh die Streifung in der dor- 
salen Partie fast oder ganz ununterbrochen fort: in den 
tlachern mittleren Teilen dagegen wird sie so undeutlich. dass 
ich sie nirgends ganz deutlich beobachten konnte. Oft wurde sie 
an dieser Stelle unrichtig ergänzt (so auf drei Zeichnungen 
STINGELINS). Der vordere Teil der Schalenklappen zeigt ein 
merkwürdiges Verhalten: die ventralste Leiste trennt sieh hier 
vom Schalenrand und lässt zwischen sich und demselben ein 
Feld frei, das entweder gar nicht oder mit regelmässigen 
Hexagonen skulptirt ist. Zwischen diesem Feld und dem dor- 
salsten, dem Contour folgenden Streifen strahlen nun die 
Leisten fächerartig ans. Ihr Anschluss an die des Kopfes ist 
freilich grossenteils hypothetisch. Die dorsalen. folgen dem 
Contour bis zum Grunde des Mucro. die ventralen teilweise = 
so weit sie nicht vorher auslaufen — dem ventralen bis eben- 
dorthin: die nittlern verschwinden früher. So laufen alle in der 
Nähe des Mucrogrundes zusammen. wo ein imwegehnässiees 
Netzwerk entsteht. 

Nun ist. freilich bisher noch Кеше Bosmine beobachtet wor- 
den, bei der sich die Streifung so weit ausdehnte, sie geht viel- 
mehr immer auf grössern oder kleimern Schalenpartien in 
gestrecekte Felderung oder in solche olme einseitige Längenent- 
wieklung über. 

Аш Kopfe in der Nähe des Rostrum zeigt sich an der Dorsal- 
seite wohl bei allen Bosmmen ausser der Longirostrisgrappereime 
Streifung mit seltenen und schwachen Queranastomosen, Nur 
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bei der Longirostris-Gruppe ist die Streckungstendenz хо 
schwach, dass es auch hier nur zur Bildung von gestreckten 
Polygonen kommt. Auf den hintern. torsalen Kopfpartie ent- 
wiekelt sich auch bei der Coregoni- und teilweise sogar der 
Longispiua-bohemica-G ruppe lang gestreckte polygonale Zeich- 
nung. bei allen Bosminen finden wir in der Nähe des Fornix 
und an der ventralen Seite des Rostrum Felder, freilich hier 
mehr Vier- und. Dreiecke mit praenanter hervortretenden 
Länesleisten. 

Auf den Schalenklappen finden wir Streifung nahe dem dor- 
salen. und nahe dem vordern ventralen Contour bei der Longis- 
piia-Gruppe. und im erstern Gebiet auch noch bei den B. 
bohemica nahestehenden Formen. Dei den übrigen Bosminen 
handelt es sich auch hier nur um gestreckte Polygone. In der 
Mitte der Schalenklappen finden sieh fast überall — wo über- 
haupt Skulptur wahrnehmbar ist, — deutlich bis kaum mehr 
gestreckte Felderung. In den ventralen und hintern Schalenpar- 
tien lässt sich sehr oft keine deutliche. Streckungstendenz mehr 
constatieren. Wo sieh die hier hypothetischen Lüngsriclitungen 
convergirend treffen; entsteht. wie schon gesagt. unregehnmássi- 


ges Netzwerk. 


Nachdem wir den allgemeinen Plan dieser Skulptur festge- 
stellt haben. müssen wir die Frage beantworten, ob dieselbe im 
Speeiellen systematisch zu verwenden sei. Dies wird dadurch 
sehr erschwert, dass die Skulptur oft auf grossen Partien nicht 
sichtbar ist — auch dies, wie erwähnt, ein nicht constantes 
Merkmal. | 

Absolute Constanz der Skulptur innerhalb einer Colonie ist 
hei der Variabilität der Form nieht zu erwarten. Ich habe sie 
auch nicht constatiren können. Aueh sind, wie eine Vergleichung 
der Abbildungen zeigt, die Unterschiede zwischen den einzelnen 
Formen gering. Finden wir z. В. am vordern ventralen Rand der 
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Schalen im Boden- und Bielersee etwa zwei Polygonreihen. wo- 
rauf Streifen folgen. so sind es im Neuenburgersee schon 3 bis 
э. im Genfersee wn 5. im Zugersee noch mehr, bis im Vierwald- 
státtersee die ganze Schalenecke mit Polygonen gefüllt und die 
Streifung verschwunden ist. Solche Beispiele liessen sich für 
andere Schalenteile in grosser Menge anführen. 

Es dst zuzugeben, dass die vorherrschende Ausbildung der 
Schalenskulptur zur Characteristik einer Colonie dienen kann. 
um Species zu trennen, kann sie aber nicht genügen. 


Erste Antenne. 


Die Tastantenne. des Weibehens liefert verschiedene Cha- 
racteristica : die Länge ihrer beiden Teile, Stiel und End- 
teil; den Grad der Iückbiegung, messbar an der Projection 
der Spitze auf die Längsachse des Tieres ; die Zahl der 
Knötchenreihen (Incisuren) : die Ausbildung des dreieckigen 
Schileehens über der Insertion der Sinneshaare. Für die 
ersten drei stelle ich die Maasse. Maxima, Mittel und 
Minima. der verschiedenen Colonien für grosse und kleine 
Dosminen zusammen. Sie werden am besten zeigen, ob mit Hilfe 
dieser Proportionen Grenzen "zu ziehen. sind. Fine ähnliche 
kleine Zusammenstellung mag statt vieler Worte für die Inci- 
surenzalil des Endtells genügen und für das dreieckige Schild- 
chen eine Reihe von Abbildungen (Taf. 20. Fig. 11-26). Bei der 
Untersuchung des letztern ist grosse Vorsicht nötig, da dasselbe 
Schilelehen genau von der Seite, etwas von vom oder von 
hinten betrachtet, recht verschiedene Bilder liefern kann. Ich 
habe die Zeichnungen möglichst genau von der Seite genonmien, 
ob es überall ganz gelungen ist. kann ich nicht entscheiden. Die 
Bilder sind übrigens erossenteils zufällig herausgegriffen. Nur 
bei wenigen, wie der Genfer- und Vierwaldstättersee-Bosmine, 
habe ich aus einer Anzahl von Zeichnungen, die nicht genau 
übereinstimmten. die Mittelform ausgewählt. 
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Es muss auffallen. dass bei den grossen Bosminen die ver- 
schiedenen ziemlich lückenlosen Reihen. welehe sich nach den 
Characteristicis der 1. Antenne zusammenstellen lassen. bis 
zu einem gewissen Grade übereinstimmen. besonders die nach 
der Antennenlänge und dem «dreieckigen Schildehen. Die 
Gruppen mit kurzen Antennen haben kurze stumpfe Schildchen 
mit starkem hinterm Vorsprung. die Dohemiea-Gruppe (mit 
ziemlich langen Tastanteunen) besitzt lange, spitze, die Coregoii- 
Grappe endlich (mit den längsten Antennen) wieder viel kleinere 
Schildehen. Doch überall Übergänge! Die Zahl der Ineisuren ist 
im Ganzen eme Funktion der Länge des Endteils. doch machen 
hanptsächlich die Formen aus Walen- und Sempachersee Aus- 
nahmen. da bei ihnen viele Knötehenreihen auf einen verhältnis- 
mässie kurzen Endteil zusanmengedráüngt sind. 

Die Form der Antennen von vorn oder ventral. hetrachter. 
hängt wohl auch mit der Länge zusammen. ähnlich wie die Form 
des Muero mit der Länge desselben. Kürzere Antennen diver- 
gieren nämlich deutlich, mittlere wenigstens am Endteil nicht 
mehr so stark. die sehr langen, wie die aus dem Engadin und 
aus Pfäftiker- und Daldeggersee, konvergieren mit den Spitzen 
etwas, bei skandinavischen Formen mit noch längerer Tastan- 
теппе ist dies noch deutlicher ausgeprägt. 

Bei den kleinen Bosminen der Longirosti?s - Gruppe haben 
ähnliehe Reihen schon STINGELIN, WELTNER und STENROOS be- 
obachtet. was Länge und Diegung (bei cornuta hakenförmige 
Krümmung) und wohl auch Incisurenzahl der Tastantenne an- 
betrifft, Die Form des dreieckigen Schildchens scheint in dieser 
Gruppe konstanter zu sein (siehe Taf. 21. Fig. 2). 


Abuvorme Tastantenmen. 


Hier ist noch der Ort von Missbildungen zu sprechen, die ich 
an Bosminen des Vierwaldstätter-, Titi-, Sempachersees und des 
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Wenigerweihers beobachtet habe. Dass es solche waren, und 
nicht Formen anderer Species, beweist der Umstand, dass in der 
Mehrzahl der Fälle nur die eine Tastantenne das abweichende 
Verhalten zeigte, die andere aber das gewöhnliche. In allen 
Fällen handelte es sich um Verkürzung des Endteils und starke 
lieduktion der Zahl seiner Incisuren. 

Ich beschreibe zuerst den im Vierwaldstáttersee am 17. Juli 97. 
also zur Zeit des Rückganges der Dosminen, beobachteten Fall. 
Hier waren beide Tastantennen verkümmert. A + D maass 135. 
also auch das Rostrum war bedeutend kürzer als gewöhnlich. 
C-D maass 325, die Projektion der Antenne 295. Die Zahl der 
Knötchenreihen ain Endteil betrug nur 5, und zwar bewies die 
Unregelmässigkeit der Distanzen deutlich, dass das ganze eine 
Abnormität war. (Tafel 20, Fig. 30.) 

Im Material vom 7. Juli aus dem Titisee fand sich ein Exem- 
plar, bei dem das Rostrum und die eine T'astantenne ganz normal 
war; sie maass: C, — 105, D. = 350, und trug 14 Incisuren, die 
andere dagegen war bedeutend verkürzt und wies nur 7 Knöt- 
chenreihen auf. Die Zahl von 14 Ineisuren an der längern Tast- 
antenne mag auch etwas abnormal sein, da der häufigste Befund 
17 ist. 

Ganz Ähnlich verhielt sich das Exemplar aus dem Sempacher- 
see: Rostrum und Antennenstiel normal, der Endteil der einen 
Antenne höchstens ganz wenig, der der andern (vechten) stark 
verkürzt. Die Incisurenzahl war hier von 20 auf 13 am linken. 
auf Û am rechten Endteil vermindert. Auch hier beobachteten 
wir ganz unregelmässige Distanzen zwischen den Knötchenreihen. 
Ich stelle die Maasse zusammen: 


ABNORMAL NORMAL 

links rechts Minimum Mittel Maximum 
ЕО х 157 145 163 178 
SCENE 83 HI 50 96 
D.. 515 247 10 332 365 


Ineisurenzahl 13 6 18 2 SCH 
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Dasselbe beobachtete ich eudlieh an einer zur Longirostris- 
Gruppe gehörenden Bosmine ans dem Wenigerweiher: hier war 
die eine Tastantenne weniger, die andere bedentend mehr ver- 
kürzt. die Inzisurenzahl betrug 6 und 10, gegenüber dem nor- 
malen Verhalten 11—12. 

Die Ähnlichkeit aller dieser Anomalien berechtigt uns zu der 
Vermutung, diese seien nieht ganz zufällig, wir haben es vielmehr 
hier mit einem ltücksehlag zu thun. Anftällig ist jedenfalls, dass 
die verkrüppelten Tastantennen aller dieser Formen in Länge 
und Incisurenzahl ziemlich genau mit denen der Formen überein- 
stimmen, die die kürzesten Antennen aufweisen, bei den grossen 
Bosminen mit der typischen Б. longispina Leydig. Wir müssten 
damı апей für die Zongirostris- Gruppe eine Stammform mit 
kurzer Tastanteıme annehmen. 


Zıreite Antenne. 


Die Ruderanteme ist. — wie schon früher hervorgehoben. — 
überall fast genau gleich gebaut. Dei der Feststellung der Länge 
hat man sich, wie bei vielen andern Cladoceren vor Täuschungen 
wegen verschiedenen Streekungszustandes der Coxalarticulation 
sehr in Acht zu nehmen. Eine Vergleichung meiner grösstenteils 
auf gleiche Körperlänge reduzierten Abbildungen wird die Con- 
stanz der Längenverhältnisse am besten erweisen. Bei der Ver- 
eleichung der Ruderanteimenlänge mit der des Rostrum und des 
Tastantennenstiels. wie man sie in den meisten Diagnosen findet. 
beruht der Unterschied wohl immer auf der Längenvariation der 
letztern und nicht der Iinderantenne. 

Beziehen wir die Länge der BRuderantenne dagegen auf die 
Körperlänge. so erhalten wir immer Zahlen. die sehr wenig von 
uj abweichen. 
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Ange. 


Die Variabilität des Auges in Bezug auf seme Grösse illustriere 
ich wieder dureh eine Tabelle. Sonst nahe verwandte Formen. 
wie die des Dodensees und des Bielersees, oder die des Walensees 
und des Zürichsees zeigen sehr grosse Verschiedenheiten. Am 
wichtigsten ist aber die ganz enorme Variation. die ich inner- 
halb der Colonie des Vierwaldstüttersees im Laufe des Jahres 
beobachtet habe. Auch in der Longirostris- Grippe konstatieren 
wir dieselbe Variabilität. Ich brauche nur an die Sückingersee- 
form STINGELINS und an die meinige zu erinnern. 

Die übrigen Eigenschaften. des Auges, wie Grösse und Zahl 
der Kıystall-Linsen und auch die Lage derselben im Vergleich 
zu der Piementmasse sind überall dieselben. 

Daher ist das Auge nnr zur Charakteristik verschiedener 
Colonien. teilweise sogar nur zu der verschiedener temporaler 
Formen (Saisonvarlietäten) innerhalb derselben zu verwenden. 


Abdomen und Postablomen. 


Der Dorsalrand des Abdomens trägt bei allen unsren Bosmi- 
nen vor den Зеб abdominales emige Querreihen von Börstehen 
oder Haaren. 

Die Setie abdominales zeigen ebenfalls keine wahrnehmbare 
Variation. 

Auch das Postabdomen hat eine sehr constante. Form. Die 
Börstehenreihen an seiner hinter dorsalen Іске wechseln. wie 
es scheint individuell von 2 bis 3, vielleicht auch 4. bei allen 
Gruppen gleich. Systematisch sind sie daher nicht zu brauchen. 
Ebensowenig die schwer zu beobachtenden Grüppehen ganz 
feiner und kurzer Haare, die über das ganze Postabdomen zer- 
strent sind. 
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Die Grössenverhältuisse von Endkralle und Krallenträger sind 
fiberall ungeführ dieselben. 

Die characteristischen Biegungs- und Dewehrungsverháültuisse 
wurden schon früher beschrieben. Wir kennen. danach zwei 
Formen (siehe p. 517 und p. 578): 

1) Longirostrisqruppe (unsrer Gegend. ob überall. ist noch zu 
constatieren) ` Kralle an zwei Stellen besonders stark gebogen. 
Bewehrung proximal. (Ende des Krallenträgers und Grund der 
Kralle) mit schief stehenden langen feinen Dorsten, distal (Kralle 
Zwischen erster und zweiter Biegung) mit c. 10 senkrecht 
stehenden Zähnchen. 

2) Longispina- bohemica- nd Coregoni-Grappe 2 Kralle 
eleichmässiger gebogen. Bewehrung: Krallenträger mit Gruppe 
minimer Härchen, Krale am Grund (und Ende des Krallen- 
trägers) init 6-5 stärkern etwas schiefstehenden Zähmehen. dis- 
tal endlich Strichelung. 

Diese beiden Formen sind bei unsren Bosminen constant. 
lassen sich also nur zur Trennung des Genus in zwei Abteilun- 
sen benützen. Ausserdem fehlen uns zuverlässige Angaben in 
der Literatur über «diese Charactere in verhängnisvollem 
Grade. 


Männchen. 


Trotzdem ich — ieh darf wohl sagen — Tausende von Bos- 
minen gesehen habe, ist mir bisher nie em Männchen zu Ge- 
sichte gekommen. Es ist dies ein weiterer Beweis für ihre Sel- 
tenheit. Freilich mögen sie in der Longirostris-Grappe etwas 
häufiger vorkonmen, als bei den übrigen. Auch könnte im Nor- 
den Europas das Verhältnis der beiden Geschlechter ein etwas 
anderes sein, als bei ıms. 

Wenn uns nuin Unterschiede der Männchen auch eventuell 
zur Tremmmg der Bosiminen helfen könnten, so sind sie. der 
Seltenheit der Männchen wegen, doch jedenfalls nicht praktisch 
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zu verwenden. Wir besitzen übrigens bisher so wenig und 
erossenteils so unzuverlüssiges Material aus der Literatur, dass 
einstweilen kaum Resultate zu erwarten sind. 
kurze Notizen oder Zeichnungen von Männchen finden sich 
bei SCHÖDLER (66) von B. cornuta 
» > > >» longirostris 
NORMAN а. BRADY (67) von B. longispina ' 
P.-E. MÜLLER 68 von B. corta 
» : » =» > longirostris 
> > diaphana 
LILLJEBORG (ZACHARIAS 87) von D. crassicornis, 
» » > > > Coregoii C. humilis 
(SARS 91) von B. brerispina 
STENROOS 95 von D. brevispina Lill). 


> > > brevirostris P. E. M. 
STINGELIN 95 > » pellucida St. 


Einzelne Autoren unterscheiden die Männchen von B. longi- 
rostris und von D. cornuta auf verschiedene Weisen. Die An- 
gaben der Autoren stimmen aber absolut nicht mitemander 
überein. Ob das « Männchen > von B. longirostris P.-E. MÜL- 
LERS überhaupt em Männehen war ist fraglich. Auch die Cons- 
tanz des Merkmals von SCHÖDLER, der starken Concavität am 
dorsalen Postabdominalrand muss noch constatiert werden. Eine 
schwächere Coneavität an jener Stelle findet sich auch bei den 
andern Formen. 

Mit den ganz spärliehen Angaben von Männchen grosser 
bosminen ist noch weniger auszurichten. Das von D. coregont v. 
humilis soll mit dem von D. diaphana übereinstimmen. Die von 
Б. diaphana Müller und longispina N. a. B. zeigen dieselben 
Verschiedenheiten in Antennenlänge und Mucrolänge wie ihre 
Weibchen. nur viel weniger stark ansgeprägt. Würden wir die 
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Männchen aller Zwisehenforinen kennen, wie bei den Weibchen. 
sa würde wohl auch dieser Unterschied fallen. Da wir nieht den 
10. Teil von Formen bei den Männehen kennen. wie bei den 
Weibchen. ist es ganz begreitlich, dass uns die Zwischenformen 
einstweilen fehlen. 


Systematik der Schweizer Bosminen. 


Nachdem wir nm die Charaktere der uns bekannten Sehwei- 
zer Bosminen nnd der übrigen Formen. soweit wir sie berück- 
sichtigen müssen. kennen gelernt haben. können wir denselben 
ihre Stellung im System anweisen, wie sie unsern jetzigen 
Kenntnissen entspricht. 

Es ist schon mehrmals auf die scharfe Grenze hingewiesen 
worden. die die Longirostris - Gruppe von den übrigen aus 
unsren Gebiet bekannten Formen treunt. 

Aus deu schon angegebenen Gründen. schliessen wir uns der 
Ansicht von HARTWIG und STENROOS an und betrachten alle 
bisher beschriebenen Formen. welehe zur. Lougirostris-Grippe 
gehören. auch als Glieder einer einzigen Art. (5. p. 572 ff.) 

Wir erhalten so folgende Diagnose für 


Bosmina longirostris О. F. Müll. 


Bewehrung der Endkralle wie Seite 578 und kürzer N. 615 
beschrieben une Tafel 20, Figur 29 abgebildet. Rostrum ver- 
längert, mindestens !/s Körperlänge (Distanz Augencentrum — 
Schnabelspitze). Stirmborste von der Schnabelspitze entfernt 
(B > te A). Körperlänge nieht über 550 a. Schalenskulptur 
zeigt auch an der vordern Rostrumtläche keine reine Streifung. 
Fornixcontour geht als Skulpturstreifen nieht zum Rostrum. 


Alle andern Arten der Gruppe (siehe S. 572) müssen in diese 
älteste Art einbezogen werden, wofern sieh nicht bei einzelnen 
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die his jetzt fast nirgends gut beschriebene Bewehrung der End- 
kralle als abweichend herausstellen sollte. Alle unterscheiden 
sich nur durch die mannigfache lückenlose Reihen bildenden. 
höchst variablen Charactere. Wegen der weitgehenden tempo- 
ralen Variation können wir nicht einmal von einigermassen festen 
Varietäten reden, denn es sind bisher nur sehr wenige Colonien 
während längerer Zeit beobachtet worden. So die schon er- 
wälnte STINGELIN sche Form aus dem Allschwvler- Weiher bei 
Basel (longirostris-cornelta) und die durch STEXROOS bekannt 
gewordene Form des Nurmijärvi (forma vernalts-eorwuta=litoralis 
Str.) Die Form des Säckingersees wagen wir trotz dreimaliger 
Beobachtung noch nicht zu den genitgend bekannten zu rechnen. 

Es sind also bis jetzt fast nur einzelne aus dem grossen Chaos 
von Local- und Temporal-Variationen herausgegriffene Formen 
bekannt. Einige derselben sind in der Literatur oft genannt und 
auch einigermaassen gut characterisiert. Diese dürfen wir als 
« Formie » behalten. 

Als 


Forma typica 


können wir wohl, wie schon erwähnt, eine der des Lowerzersees 

ähnliche Bosmine ansehen. Doch ist nicht nur die Beschreibung 

О.Е. MÜLLERS, sondern auch die mit einiger Wahrscheinlichkeit 

dasselbe Tier betreffende Р. E. MÜLLERS viel zu mangelhaft. 
Besser charaeterisirt ist die 


Forma cornuta Jurine. 


Ihr Hauptmerkmal ist die hackenartig gebogene Tastantenne. 
deren Spitze etwas dorsalwärts gerichtet ist. Diese Form der 
Tastanteıme mit etwa 8 Incisuren am Endteil scheint an sehr 
vielen Localitäten, besonders im Sommer an den Colonien der 
Lougirostris-Gruppe aufzutreten. Auch die übrigen Charactere 
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scheinen teilweise dieselben zu sein. Dies ergiebt wenigstens die 
Zusammenstellung der Maasse, die wir aus den verschiedenen 
l'undorten besitzen. Es sind dies diejenigen SCHÖDLERS aus der 
Umgebung Berlins (Sch. 66, p. 49). die von STENROOS (9%) an 
Angustexemplaren des Nurmijärvi und die meinen aus Чеш Lac 
de Tanay, ebenfalls vom August. Aus diesen lässt sich folgendes 
zusammenstellen: 


BERLIN N. NURMIJARVI LAC DE TANAY 
SCHÓDLER N. STENROOS An. 
Schalenhöhe 800 -820 mo 555 ТО l TL 
Auge 113—132 94 101 108 
CDP 275—210 299—340 КУО Ju 
Mucro 64 5(— 87 50 65 174 


Danach scheint auch die Kórperhóhe. die Länge der Tast- 
antenne (meine gróssern Ziffern können davon herrühreu, dass 
ich nicht in gerader Linie von Grund zu Spitze gemessen habe) 
und die Grösse des Mucro bei den Corpata- Formen gewisse 
charaeteristische Maasse zu haben. Die Grösse des Auges da- 
geven ist recht. verschieden. 

Wir müssen nochmals betonen, dass Forma cornuta nur eme 
Saisonvarietät ist, in der vielleicht nirgends eine Colonie während 
ihrer ganzen. Lebensdauer auftritt. 


Forma curvirostris Fischer. 


Die Tastantenne gleicht der vou f cornuta Jur., eharacteristisch 
ist das vollständige Fehlen emes Muero. Statt dessen zeichnet 
Fischer nur eine scharfe Ecke. Sollten sich eornuta-ülinliche 
Formen ohne Muero wiederfinden, so müssten sie als forma cur- 
cirostris Fisch. bezeichnet werden. 
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Forma longicornis Schötller., 


ist eine verhältmismässig gut beschriebene Form. deren Haupt- 
eigentümlichkeit der ziemlich lange (mach SCHÖDLER [66] 200 
auf 1000 Gesamtlänge, nach Messung nach meiner Methode ап 
SCHÖPLERS Zeichnung nur 143). schräg ventralwärts gerichtete. 
nieht nach hinten gebogene Mucro darstellt. Tiere mit ähnlichen. 
doch nicht ganz so langen Mucronen fand ich im Säckingersee, 
STINGELIN wohl апер im Mauen- und ‚Jouxsee. Dass aber bei 
uns Longirostris- Formen mit so langer Tastantenne (€ + D 
== 750, Projection = circa 600) vorkommen, möchte ich einst- 
weilen bezweiteln. SCHÓDLER hat die Art bekanntlich nach einem 
einzigen Exemplar aufgestellt, Es wäre deshalb verdienstvoll, 
zu versuchen. ähnliche Formen im Winter in der Spree wieder- 
zufinden und genau zu messen. 


Forma leevis Leydig. 


Die Undeutlichkeit der Schalenskulptur dürfen wir nicht ein- 
mal als Characteristieum einer Varietát unterster Ordnung an- 
erkennen, denn sie wechselt individuell, ja — was noch misslicher 
ist — je nach der Art der Untersuchung. besonders bei den 
kleinen Bosnien, Ein. besseres Merkmal ist der sehr ausge- 
sprochene nach hinten und sogar dorsalwürts gebogene Mucro 
und die lange. gleichmässig nach hinten gebogene, concentrisch 
mit dem vordern Schalenrand verlaufende Tastantenne. In diesen 
Beziehungen gleicht ihr in anffallendem Maasse die pelagische 
Dosnine des Hallwylersees. 

Den Namen 


Forma pelagica Stiugelin 


könnten wir für Bosminen mit langer, sehr wenig nach hinten 
gebogener Tastantenne reserviren. selbstverständlieh auch nur 
für Saisonformen. Eine 
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Forma japonica Poppe u. Richard 


würde keine andern Figentümlichkeiten aufweisen als die grosse 
Zahl von Tneisuren am Endteil der Tastantenne: 15. Dieselbe 
Ziffer kommt übrigens auch im Rothsee vor. Die D. japonica 
Poppe und Richard unterscheidet sich sonst in nichts von der 
gewöhnlichen B. longirostris. 

D. minima Imhof ist — wie schon HARTWIG vermutet — nichts 
anderes als eie durch die geringe Grösse ausgezeichnete D. 
longirostris. Die hänfigere Form des Wenigerweihers wäre hei- 
nahe hieher zu rechnen. 

D. stuhlmanni Weltner ist eine ganz gewöhnliche. dureh gar 
nichts ausgezeichnete D. longirostris. 

Auf alle ungenauen und unrichtigen Identificationen einzu- 
gehen. würde uns zu weit führen. da wir nur feststellen wollten. 
was bis jetzt an einigermassen gut detinirten Formen vorhanden 
ist. Das angeführte wird zum Verständnis der ältern Angaben 
und auch zur vorläufigen Einordnung neuer Formen genügen. 

Was wir zur bessern Erkenntnis dieser Species nötig haben. 
ist die Beobachtung weiterer Colonien während längerer Zeit. 
wie sie uns STEUER versprochen hat, verbunden mit genauen 
Messungen. 

Da wir nur weitere einzelne Formen. keine Beobachtungs- 
reihen liefern können, so verzichten wir auf die Aufstellung neuer 
Forme. Wir stellen nur noch einmal zusammen, mit welchen 
schon beschriebenen unsre Exemplare am ehesten überein- 


stimmen. 
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Fundort Datum Form 
(Monat) 
Lowerzersee 2 nihe der f. typica. 
Lnngernsee | А п | | А 
ЕТ 9 à ZNischenformen f. typica — f. lievis. 
Hallwylersee 9 nahe der f. levis. 
lItothsee 2 nahe der f. japonica. 
Mauensee 1 div. Zwischenf. zw. f. typica und longicornis. 
Lacde Jox | 2 f. longicornis ? n. Stingelin. 
Säckineersee — 7 f. pelagica n. Sungelin. 
— 1 teilw. f. longicornis, teilw. näher typica 
od. pelagica. 

Wenigerweiler 9 nahe f. minima, einzelne nähere f. typica. 
Moosseedorfsee 7 Zw. f. longirostris — cornuta. 


Se 


Lac des Brenets : | 
f. cornuta. 


SE 


Lac de Tanay 


Zur Vergleichung der mannigfachen Formen der Gruppen von 
Longispina-bohemica und Coregoni benützen wir die für diese 
zusammengestellten Tabellen der Variationsgebiete (Seite 562 
bis 571). 

begimnen wir mit der Coregonigruppe. Wir haben schon Seite 
558 gezeigt. dass die Formen aus Baldegger- und Pfättikersee 
zu D. coregoii müssen gerechnet werden, da sie zwischen BARDS 
(NORMANS und Brapys) Typus und LILLIERORGs var. humilis 
stehen. Da ein Kenner dieser hauptsächlich in Nordeuropa hei- 
mischen. Formengruppe wie LILLIJEBORG diese zu B. coregoni 
rechnet, dürfen wir den Zusammenhang zwischen dieser nnd dem 
Typus und somit auch zwischen Typus und unsren beiden For- 
men als erwiesen annehmen. 

Um die Stellung der vielen Formen der Longispina-bohe mica- 
Grappe zu präcisieren. betrachten wir zuerst diese allein. Wir 
haben gesehen. dass sie in allen Characteren in einander über- 
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gehen. dass sich überall die Varlationsgebiete der einzelnen 
Colonien überdecken. In bezug auf Körperlänge, Schalenhöhe, 
Angengrösse. Dimensionen von Rostrum und Tastantenne, Pro- 
jection der Antenne und Länge des Mucro genügt ein Blick auf 
die diesbezüglichen Tabellen. Bei der Grösse des Mucro finden 
wir zwischen 58 und 6% eine kleine Lücke. Doch werden durch 
diese die in jeder Beziehung sich äusserst nahe stehenden Bos- 
minen der Bündner Hochalpen von einander getrennt ` einerseits 
die St. Morizer und Silser, andrerseits die Silvaplaner und Aroser 
Bosnine. Wir dürfen diese Lücke füglich unbeachtet lassen. Be- 
treffs der Einzelheiten des Kórpercontours, des Muero. und der 
Form des dreieckigen Schildehens an der Tastantenne brauche 
ich nur auf die Bilder hinzuweisen und Betrefts der Schalen- 
skulptur auf die Ausführungen auf Seite 606 f 

Durch alles angeführte halten wir für erwiesen, dass alle 
Formen. die wir m die Lougispina-bohemica-G ruppe gerechnet 
haben (inclusive B. dollfusi. die Comer-, Imganer- und Sem- 
pacher-Form), durch enrunterbrochene Reihen verbunden sind, 
also zu einer Art müssen gerechnet werden. 

Wir haben nun noch das Verhältnis dieser Gruppe zu der von 
D. coregont zu untersuchen. Zu diesem Zwecke habe ich апе! 
die Formen der Coregoni-Gruppe, soweit wir sie hier brauchen. 
in die Variationstabellen aufgenommen. 

Die Formen der Coregoii-Grappe haben zwar eine verhältnis- 
mässig geringe Körperlänge, doch unterscheiden sie sieh darin 
nicht wesentlich von den Bosininen des Bieler- und Lnganersees 
und. von denen der Graubündner Bergseen. Ja LILLIEBORGS var. 
humilis erreicht die Maximalgrösse mancher weiterer Formen. 

Die grosse Schalenhöhe ist ein Hauptcharacteristienm der 
oregont-Gruppe. Doch finden wir bei vier Colonien der Longi- 
spiua-bohemica-G ruppe Maxima zwischen 800 und 810; bei der 
Luganer-Dosuine steigt das Mittel auf 808, das Maximum auf 
827: während die Zeichnung LILLWIEBORGS für Amis 792 er- 
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giebt. die P. E. MÜLLERS für diaphana 850. Also auch hier ver- 
bindet die LILLIEBORGsche Varietät beide Gruppen. 

Die Schalenbreite mag bei den Coreyoni- Formen im allge- 

шешеп noch etwas geringer sein als bei den andern ` doch kann 
der Unterschied nicht gross sein, da die Dicke der Baldesger- 
form wenigstens 235 beträgt. und die der Züriclisee-Dosmine. 
einer der stärksten der andern Gruppe. nicht viel über 260. 
7 Das Rostrum ist zwar bei unsren Coregoni- Formen sanz be- 
deutend verlängert, doch finden wir dieselben Distanzen für A. 
wie bei der Pfättiker-Bosmine auch bei der des Walen- und 
Untersees : dieselben für B, wie im Baldegger- auch im Zürich-. 
Walen- und Sempachersee. 

Was den ganzen Schalencontour betrifft, brauchen wir nur 
auf unsre allgemeinen Ansführungen (p. 605) hinzuweisen. Im 
Übrigen dürfte ein Vergleich der Bilder der Luganer-. Sem- 
pacher- und Pfatfiker- Dosmine mit der von Jremilis genügen. um 
zu zeigen, dass die beiden letztern keinen Charakter gemeinsam 
liaben, der den beiden erstern fehlt. 

Derselbe äusserst stark verkürzte Mucro, wie bei bm und 
der Daldegger Coregoni. finden wir auch im Sempachersee, des- 
sen Form sich die des Ceresio und einige von den Bündner Bos- 
minen unnittelbar anschliessen. 

Апер die Ausbildung resp. Reduction der Bucht zwischen 
Mucro und Schalenborste ist im Daldegger- und im Sempacher- 
see ziemlich genau auf derselben Stufe stehen geblieben. 

Die Schalenskulptur ist. so weit sie beobachtet werden kann, 
bei der Form des Comersees fast genau dieselbe. wie bei denen 
der Coregoui-Gruppe. 

Das Auge ist zwar bei der Daldegger-Bosimine sehr klein. 
doch kommen im Genfer- und Vierwaldstüttersee ebensolche vor: 
ausserdem erreicht das der Form aus dem Pfäfnkersce eine 
Grüsse, wie sie aueh bei manchen weitern Colonien der andern 


Gruppe vorkommt. 
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Der Stiel der l'astantenne ist bei unsren Coregoni-Formen 
verhältnisinässig lang. doch nicht ungewöhnlich: er wird ап 
Länge von solchen aus dem Genfer-. St. Morizer-, Silser- und 
Luganersee übertroffen. Die Form und Grösse des dreieckigen 
Schildehens ist, wie die Bilderreihe (Tafel 20) zeigt, keine 
wesentlich neue, Das Schildehen gleicht in jeder Beziehung dem 
der Neuenburger Bosinine. 

Es bleibt uns von Characteren, die überhaupt zwischen der 
Gruppe von Longispina-bohemica und der von Coregoni variiren, 
nur noch die Länge und Incisurenzahl des Endteils und. die 
Rückbieenng der Tastanteune. 

Die letztere ist zwar bei vielen Gliedern der Coregoii-G rappe, 
so auch bei den beiden Schweizer Formen ungewöhnlich gross. 
Hingegen ist sie bei der var. humilis nicht bedeutender, als bei 
manchen Bosminen der Longispinu-boliemica-Gritppe. Die Zitfer 
500 für die Projection der Antenne (wie bei Jus) kommt iu 
sechs Colonien derselben vor. 

Ebenso konnnen Incisurenzahlen von 18 und 19 — den Minima 
in Baldegger- und Pfättikersee — auch im Aegeri- und Silva- 
planersee vor: 20 im Silsersee: im Sempachersee endlich das- 
selbe Maximum (22) wie im Pfättikersee. 

Die für D. coregoni charakteristische S-fórmige Biegung der 
Tastantennen. von vorn-vential betrachtet, die Convergenz der 
Spitzen, beobachtete ich nicht nur bei den Formen des Baldegger- 
und Pfättikersees. sondern auch bei denen. der Engadiner Hoch- 
seen. 

Nar in Bezug anf die Länge des Endteils der Vastantenne 
kómien wir eine wirkliche Lücke zwischen der Coregom-Grappe 
einerseits und unsren übrigen grossen. Bosuilnen andrerseits fest- 
stellen. 

Wir müssen aber die Wichtigkeit dieser Lücke noch discuti- 
ren. Die Länge des Endteils schwankt innerhalb der meisten 
Colonien um etwa 20 % des Minimums. jedoch 


Rev. SUISSE DE Zoor, Т. 7. 1900. 10 


626 G. BURCKHARDT., 


im Daldeggersee von 615-835, also 35 9% 
» Vjerwaldstättersee » 255-370, » 45% 
Untersee » 260-395, » 52% 


> Genfersee » 397-406, » Т9 Die 


In der ganzen Gruppe Lougispiia-bohenica von 227-466. also 
105 9/o m der Coregoni-Gruppe von 565- mindestens 1250 (i= 
termedia Poppe), also mindestens 121 fie, Dagegen verschwindet 
die Differenz von 99 zwischen Maximum der Longispina-bohe- 
mica und Minimum der Coregoni-Gruppe beinahe. Sie beträgt 
22 9/5 der ersten, 17 Din der zweiten Zahl, also nicht mehr als die 
Variationsweite emer einzigen, nieht besonders variablen Colo- 
nie. Besser noch lassen sieh einfach die Differenzen vergleichen : 


Gruppe. Weite der Variation. 
im Baldeggersee 220 
> Viewaldstüttersee 115 
» Untersee 1555 
Genfersee 179 


> Lougispiue-bohemica-Gruppe 239 
> Coregoni-Gruppe mindestens 685 
> Lücke zwischen beiden 99 


Natürlich ist nicht anzunehmen. dass wir im Silsersee das 
Maximum beobachtet haben. Ebensowenig wird P.-E. MÜLLER 
das Exemplar seiner D. diaphana mit der kürzesten l'astantenne 
gezeichnet haben. Es ist daher sicher, dass die Lücke bedeutend 
weniger als 100 beträgt. Also wird dieser einzige Unterschied 
noch weiter verkleinert. Überhaupt wird jedermann. zugeben, 
dass die Silser, Iaganer und Sempacher Bosminen in sehr vielen, 
wenn nicht allen Beziehungen der D. coregoi? Baird viel näher 
stehen als der D. longispina Leydig oder anch der B. bohemica 
Hellich oder Stingelin. 

Aus dem allem drängt sich uns — wir müssen gestehen, wider 
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unsren Willen, denn die so wohl charakterisierte B. longispina 
aufzugeben, fällt uns schwer, — der Schluss auf, dass auch die 
Longispiuu-bohemicu-Gruppe mit der von Coregont durch 
Zwischenglieder so enge rerbauden sind, duss sie nach den jetzi- 
gen Anschauungen ir eme Art müssen. vereinigt werden. 
Diese erhält den Namen B. roregoni Baird, da durch die Nach- 
untersuchung von NORMAN and BRADY wenigstens sicher gestellt 
ist. dass die Bosanine des Lochmabben Castle Loch hieher gehört. 
Wir stellen also folgende Diagnose auf: 


Bosmina coregoni Baird. 


Bewehrung der Endkralle wie Seite 517 und kürzer Seite 615 
beschrieben und Tafel 20, Fig. 28 abgebildet. Rostrum kurz oder 
wenig verlängert. nie '/s der Körperlänge (Distanz Augencen- 
trum-Schnabelspitze)) Stimmborste nahe der Sehmabelspitze 
(D < ' Xi) Grösse über 550 u. Sehalenskulptur besteht we- 
nigsteus an der vordern Rostiumtläche aus paralleler Streifung. 
Fornixeontour verläuft als Skulpturstreifen beinahe bis zur Ros- 
trumispitze. 

Eine Liste der schon im der Literatur vertretenen Formen zu- 
sammenzustellen. welche in diese Art müssen einbezogen werden, 
ist eine sehwierige Aufgabe, die nur in ganz provisorischer 
Weise kann gelöst werden. Folgende gehören sicher zu. B. vore- 
ont : 

b. longispina Leydig, 

—- — ғ. тасгохріна Stenroos. 
=== == е. fleruosa Sars. 

Db. bohemica Hellich. 

— — Мше. 

В. dollfiisi Moniez. 

D. lougispina Norman and Brady. nach meinen Beobachtun- 


gen. — 
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L. coregoni c. humilis ТЛЦ. 

D. rotunda Schödler, 

B. gibbera Schödler. 

— «== — r. thersites Poppo. 

-— v. striata Stenroos nach LILLJEBORG. — 
D. diaphana P.-E. Müller. 

B. lilljeborgi Sars. 


г. bararica Imhof nach HARTWIG. — 
D. berolinensis Imhof nach HARTWIGS Angaben. 

B. elegans Lilljeborg nach STENROOS. 

D. coregoni v. intermedia Stenroos nach STENROOS. 


b. crassicornis Lilljeborg nach STENROOS. 
B. coregoni e. gibbosa Sars nach SARS. 
D. kessleri Nordqvist nach ULIANIN und LINKO. 


Mit sehr grosser Warscheinlichkeit dürften bei Nachunter- 
suchung, Vervollständigung der Diagnosen und Beobachtung der 
Variation folgende weitere Formen zu B. coregon? müssen einbe- 


zogen werden: 


D. lacustris ars mit c. procumbens Sars. 
D. maritima P.-E. Müller. 

Б. recticornis Nordqvist. 

D. styriaca Imhof. 

D. microptera Nars. 


Ob D. longispina var. ladogensis Nordqv. hieher gehört. möch- 
ten wir noch nicht entscheiden ; sicher aber ist Dana Ys B. longis- 
pina auszuschliessen. 

Die meisten der sicher hieher gehörenden Formen — jeden- 
falls die unsres Gebiets — können wir als wohl charakterisierte 
Lokalvarietäten ins nene System aufnehmen. Bei den nordischen 
Vertretern von Р. coregoni S. str. (yibbera etc.) spielt vielleicht 
die temporale Variation eine grössere Rolle, sodass einige jener 
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Formen nicht als (Lokal-) Varietäten. sondern als Formie (tem- 
porales) müssten aufgeführt werden. 

Da wir jetzt schon etwa 30 Varietäten kennen, und wir nach 
unsrer Erfahrung noch manche neue erwarten müssen, macht 
sich ein nicht abweisbares Bedürfnis nach Gruppierung derselben 
geltend. Diese kam bei den sozusagen lückenlosen Übergängen, 
die wir zwisehen allen Varietäten beobachteten. natürlich keine 
feste sei. Die Grenzen werden wir ziemlich willkürlich wählen 
müssen. und wir werden natürlich auch Formen finden, die auf 
der Grenze zweier Gruppen stehen. das Verbindungselied 
zwischen ilmen bilden. 

Wir werden also die aus unsrem Gebiet bekannten und die 
mit diesen näher verwandten Varietäten in der Gruppierung 
gehen, wie wir sie vorschlagen möchten, und wie sie dem natürlich 
hypotlietischen Stammbaume auf Seite 626 entspricht. 


LONX@GISPINA-GRUPPE, 


Auf Grund der Beobachtungen an Embryonen und den Tast- 
antennen-Abnormitäten (p. 611 f.) halten wir die Formen mit 
kurzer Tastantenne und langem Muero für die ursprünglichern. 
Wir charakterisieren diese erste Gruppe folgendermassen : 

Muero über 140 (auf 1000 Körperlänge). 
Tastantenne kurz, Endteil mit weniger als 12 Ineis. 
Schale vorwiegend gestreift. 
Wir nemen die Gruppe nach der ältesten Form. Hieher 


gehören : 


bosmina coregoni var. longispina Leydig. 
LEYDIG 60 m. Fig. — STINGELIN 95. Fig. Von uns 
p. 514 f. beschrieben. mit Tat, 19. Fig. 22 und Taf. 20, 
Bil 
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D. coregont var. peteniscensis ! nov, var. 
Als D. aus dem Bielersee beschrieben p. 530 f.. mit 
Па ПЧ Ёш 23. DAT ЭШ E 


D. coregoui xav. flernosa G. О. Sars. 
G, O. Sans 91 (m. longispina var. fleruose). 


D. coregon? тат. elegans. Lilljeborg. 
G. O. SARS 91 (Diagnose у. Лер. B. elegans.) 


B. coregoni var, macrospina Stenroos. 
STENROOS 95 (B. longispina var. macrosp.). 

Endlich die typische B. longispina von STENROOS. 
(STENROOS 95, 98) und vielleicht D. lacustris SARS (62) 
mit v. procumbens (91). 


pongMicA-GRUPPE, 


Eine zweite wohl charakterisierte Gruppe bilden die folgender- 
massen abgetrennten Varietäten: 
Mucro über 140. 
Tastantenne lang, mit mehr als 12 Incisuren (Endt.). 
Schale dorsal gestreckt retienlirt. 
Hieher gehört. soweit wir beurteilen können. HELLICHS 
DB. bohemica, von dieser erhält daher die Gruppe ihren Namen. 


D. eoregoni var, ACTON ? nov. var. 
Als B. aus dem Untersee beschrieben p. 530 f.. mit 
Tafel 20. Fig. 13 — bildet das Zwischenglied zwischen 
Lougispiua- und Dohemica-Gruppe. Ganz zur Gruppe 
gehören: 


1 Von Petenisea. Biel zur Römerzeit. 
2 Lacus Acronins, Unter- od. Zellersee. 
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D. coregoni var. rivaria nov, var. ! 
Als B. aus dem Walensee beschrieben p. 535 Ё, mit 
Tatel 20, Fig. 1 und 18. 


D. covegoii var. turicensis * nov, var. 
Als D. aus dem Zürichsee beschrieben р. 536 f, mit 
Tafel 19, Fig. 24. Tafel 20, Fig. 20. 


B. coreyont var. bohemica Hellich. 
HELIICH 77 (FRIC 72. H longispime). 


— 


>. longispina Norman а. Brady 67. mit Figuren, höchst wahr- 
scheinlich auch D. styriuca Imhof (88 Zoolog. Anz.). Den 
Übergang von dieser Gruppe sowohl zu der vorigen (Mi- 
nimum der Incisnrenzahl 10) als auch zu der nächsten 
{Масто teilweise sehr klein) bildet 


м. 


2. COVCQOHE хат. педсотенхіх 3 nov, var. 


Als В. aus dem Neuenburgersee beschrieben p. 532, mit 
la OMe О. 


HELYETICA-GRUTPE. 


Wir kennen keine Bosminen aus der Literatur, die sicher 
hieher gehören würden, hingegen eine ganze Anzahl schweize- 
rische, nach deren am besten bekannter wir die Gruppe 
benennen. Folgendes charakterisiert dieselbe: 

Mucro 80—140, selten 150, mit 1—2 Incis. 
Tastantenne mit 12—18 Incisuren. 

Schale wie bei der Dohemica-Gruppe, meist aber sehr deut- 
lich skulptiert. Hieher gehören ausser der var, neocomensis 
p. p. (s. oben): 

! Lacus Rirarius, Walensee, 


? Turicum, Zürich. 
3 Von Neocomium, Neuchátel, Neuenburg. 
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D. согедот var. бешен mum, var. 
Als D. aus dem Genfersee beschrieben p. 
О ОАО US: 


T 


SE, E 


D. coregont var. tugine ® nov. vir. 
Als В. aus dem Zugersee beschrieben р. 541 f.. mit 
Tren 2U Bien. dore 


D. eoregont var. helretica® nov. var. 
Als D. aus dem Vierwalestättersee beschrieben. p. 0 £6 f. 
mit Taf. 20, Fig. 4, 19, 30, 
Wohl auch die Formen aus Murtuer- und Aegerisee, endlich 
vielleicht B. maritima P. E. Müller (65 mit Figuren). 


DOLLFUSI-GRUPPE. 


Diese Gruppe schliesst sich enge an die Slelvetica-Grappe an; 
die erste hier aufgeführte Varietät könnte ebenso gut zu dieser 
gerechnet werden. Sie steht eben auf der Grenze. Die Dolifusi- 
(Gruppe charakterisiert folgendes : 

Mucro 50--130. 
Tastanteıme ziemlieh lang (D > 300, Tneisuren 13—20). 
Auge gross. Rostrum immer sehr kurz. 

Schale in der ventral-vordern Partie mit m sagittaler Rich- 
tung gestreckten Polygonen. Die var. stingelini gehört nach 
den 3 oder 4 letzten Charakteren zu dieser. nach dem Muero 
eher zur Helretiea-Gruppe. Неће” gehören mr Gebires- 
formen : 

D. eoregoni var, stingelint * mov. var. 

1 Lacus Lemenus, Genfersee. 

? Von. Tugíéum. Zug. 
3 Lacus Helveticus, erster lateinischer Name des Vierwaldstüttersee bei Sebastian 
Müuster 1543 (s. Egli, Nomina geographica). 


4 leh dedieiere die Varietät Herrn Dr. Th. SriNGELIN, der ste zuerst beschrieben 
hat, 
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(Stiugelin 95 als Б. bohemica mit Figur. — Als PB. bohe- 
mica Stine. aus dem Titisee p. 522 f.. mit Taf. 20, Fig. 27. 


D. coregoii хат. gschokkei nov. var. 
Als B. aus dem obern See von Arosa beschrieben, 
e D A То (1, Dal 


В. eoregont var. dollfusi Moniez. 

MoNIEZ 87 mit Fig. — Beschrieben p. ALISË. mit Taf. 20, 
lis. 24. 

Wir fassen die Formen ans den drei Seen des Ober-Engadins 
(Sils. Silvaplana, St-Moriz) als eine Localvarietät zusammen, 
da wir nicht wissen, ob die von uns beobachteten geringfügigen 
Unterschiede eimigermaassen constant seien. Wahrscheinlich 
gehören hieher auch die Bosminen des nahe gelegenen Lej Cav- 
loccio und einiger andrer Bündner Hochalpenseen. 


CERESIANA-GBRUPPE. 


Auch diese Gruppe schliesst sich sehr enge an die //eleetica- 
Gruppe an, und. zwar verbindet sie sich mit ihr durch die var. 
lariana. Wir characterisiren die Gruppe folgendermaassen. : 

Muero kurz. 30 — 86, ohne Zähnchen. 

'l'astantenne ziemlich lang (D. = 312 — 408). mit 14 — 
23 Тисе. 

Schalenhöhe grösser als bei den vorigen Gruppen (710 — 
827. meist uni 800). 

Schale immer sehr undeutlichi skulptirt. polygonal ausser an 
der Vorderseite des Kopfes. Hieher gehören einige ziemlich 


aberrante Formen : 


1 Die Varietät aus Arosa möchte ich meinem Lehrer, Herrn Prof. Dv. К. ZSCHOKKE 
dedicieren. dem ich das Material aus jenem See verdanke. 
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D. coregoni var. lariana !* nov. var. 
als D. aus dem Comersee beschrieben p. 550 f. mit 
Tafel 20, Fig. 7. 22. Bildet. wie erwälnt, das Bindeglicd 
zwischen elvetica- und Ceresiena-Gruppe. 


Р. caregoni var. ceresiaua ? noy. var, 
als D. aus dem Luganersee beschrieben p. 552 f mit 
Tafel 20, Fig. 8. 


D. coregoui хат. sempacensis noy. val. 
als B. aus dem Sempachersee beschrieben p. 553 f. mit 
Tate] 20. с 9221. 


D. coregont хат. humilis Lilljeborg. 
LILLJEBORG bei POPPE 87 mit Fig. 

Diese letztere können wir nach Schalenhöhe. Kópertform. 
Mucro nnd Anteimenprojection hieher rechnen. Nach der 
langen Tastantenne (D. = 586) aber gehört sie zur folgenden 
Gruppe. Wir können deshalb den Namen dieser ältesten Form 
тере als den einer dieser Gruppen verwenden. 


ACROCOREGONI-GRUPPE. 


Durch B. coregoni var. humilis mit der vorigen Grippe eng 
verbunden. 
Mucro vorhanden, sehr klein, 20-35. 
Tastantenne sehr lang (D. über 500). mit über 18 Incisu- 
геп, meist sehr weit nach hinten gebogen. 
Schaleuhöhe über 800. 
Schale auch an den Seiten mit kaum gestreckten Polvgonen 
sknlptirt. Hieher gehöhrt p. р. D. coregoni var. humilis Lillje- 
borg siehe oben. dann: 


! Lacus Larius. Comersee. ? Lacus Ceresius, Luganersee, 
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D. coregoini var, ecrócoregoni yov. var. ! 
als D. aus Pfüffüker- und Baldeggersee beschrieben p. 
558 f. mit Tatel 20. Eig. 10, 25, 26, Tafel’ 21, Pie. Y, 
Wir führen die Formen einstweilen als eine Varietät auf, da 
wir sie noch nieht genau genug kennen, um ihr Verhältnis zu 
priecisieren. Sehr wahrscheinlich gehört auch die Bosmina 
coregont des Greitensees hieher. In diese Gruppe müssen wir 
auch folgende Form einreihen. 


D. coreqoni var. matilei nov. var. 

Ma'riig 91 (B. Uljeborgi Sars) mit Fig. 

Nach der Antenne würde endlich auch InHors styriaca hieher 
gehören; des langen Mucros wegen haben wir sie aber in die 
Bbobenviea-Grappe gerechnet. 

Die weitern Gruppen. sind in unsrem Gebiet nieht vertreten. 
Sie unterscheiden sich von allen bisher genannten dureh das 


л 


vollständige Fehlen emes Mucro. Eine erste, die 


Ev-COREGONI-GRUPPE Î. 


würde in allem andern mit der Terocoregomi-Grappe überem- 
stimmen und würde die typisehe Varietàt (denn auch der Typus 
ist nichts anderes. als eine Localform) enthalten. 


1 Wir sind uns des grossen Barbarismus dieser Namen wohl bewusst, doch 
liesse sieh wohl kein besserer, ebenso pregnant des Verhältnis der beiden Gruppen 
hezeichnender Name finden. Bei diesen eomplieirten Verhältnissen müssen wir 
die Schönheit der Klarheit opfern. 
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Hypothetischer Stammbanm der Bosmina corregon. 
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Trotzdem wir auf diese Weise Jetzt schon weit über 50 Varie- 
täten der einen Art erhalten, müssen wir zum Schlusse noch ein- 
mal darauf bestehen: 

‚Jeder geographisch individnalisierte See hat bei uns auch 
seine eigene systematisch individnalisierte Lokalvarietät. Es ist 
uns deshalb nicht erlaubt, verschiedene solche Lokalvarietäten 
willkürlich in eine Form zusammenzuziehen. Drei Wege stehen 
uns offen. diese komplizierten Verhältnisse mi System auszu- 
drücken: 

1. jede Colonie als besondere Art anzusehen. 

2. alle in eine Art zu vereinigen und die Variabilität ganz zu 
jenorieren, 

3. alle in eine Art zu vereinigen und alle Lokalvarietäten zu 
beschreiben. 

leh denke, es wird jedem klar sein, dass der letztere Weg am 
besten unsren jetzigen Kenntnissen und Anschauungen entspricht, 
dass wir diesem konsequent folgen müssen, auch wenn er mehr 
Arbeit verursacht: als ein anderer. 

Wir hoffen auch, man werde einmal dazu übergehen, nicht nur 
die Lokalvariation dieser Formen zu konstatieren, sondern auch 
zu erklären. 


Bythotrephes longimanus Leydig. 
Leydig 60, Lilljeborg 61. P. E. Müller 68. (B. cederstroemii Schill.) 


P. E. Müller 70 (B. 1.) 


Leptodora hyalina Lilljeb. 


Lilljeborg 61. Sars 73. 
P. P. Müller 68, Weismann 75. 


ant. div. (L. Kindti od. Kindtir. Foeke.) 


Bei beiden Formen wurde bisher kaum irgendwelche Varia- 
bilität beobachtet. Die Unterschiede in der Zahl der Dornen am 
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Endstachel von Bythotrephes mögen auf Altersverschiedenheiten 
beruhen. Bei erwachsenen fand ich immer zwei Paare. Über die 
Verbreitung der Arten siehe letzter Teil. 


D. CoPEPODEN. 


Die geschichtliche Entwicklung der Erforschung der Copepo- 
den ist eine ühnliche gewesen, wie die der Cladoceren. Doch 
liegen die thatsächlichen Verhältnisse bei den Süsswassercope- 
poden viel günstiger. Für die ms Unendliche anwachsende Zahl 
der Cyclopsarten haben die Forscher der letzten Periode — teils 
schon frühere — konstante Merkmale erkannt, wie das rudi- 
mentäre Füsschen. das Receptaculum seminis ete. Bei Diaptomus 
dagegen ist Dank dem complizierten, bei jeder Art wieder anders 
modifizierten. Dau des fünften Fnsses die Confusion sozusagen 
vermieden worden, trotzdem schon eine ungeheure Menge von 
Arten bekannt ist. Im übrigen handelt es sich bei den linmeti- 
schen Copepoden nur noch um ganz kleine Genera, von denen 
überdies nur eins in unserem Gebiet vorkommt. 


Gyclops О. F. Müller. 


Nur eine kleine Zahl von Cvelopsspecies kommt im Plankton 
regelmässig vor. Wir können die Arten mit 17-gliedriger An- 
teme in solche mit langer und kurzer Antenne einteilen, indem 
wir die halbe Körperlänge als Grenze annehmen. Wir erhalten 
dann folgende Gruppe von Cyclopiden mit langer Antenne: 

C. leuckarti Claus (inel. C. edar Forbes). 
C. oithouoides Nars, 


C. streunuas Fischer p. p. 


— 


^ fuscus Jurine. 
C. albidus Jurine. 
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Dies sind. die einzigen. Cvelopiden die echt pelagisch vor- 
kommen, und. апер von diesen die 2 letzten nur in kleinen Gie- 
WÄSSETIL 

Cyclops oithonoides konnte ich nirgends konstatieren, STECK 
gibt ihm aus dem Moosseedorfsee an. Die Angaben PAVESIS 
machen wohl anf Zuverlässigkeit nur sehr geringen Anspruch. 


Cyclops strenuus Fischer. 


Fischer 31. Claus 57 (brericaudatus). Sars 63 (+ sculifer). Vosseler 86 


(hodamicus). Schmeil 92. 


In den. Détails stimmen die Tiere genan mit SCHMEILS Ве- 
schreibung (rudim, Füsschen. Receptaculum, letzte Antennen- 
glieder, Furca). Doch waren die Körperproportionen wesentlich 
andere, als bei den Exemplaren von SCHMEN. Der Vorderleib 
ist bei unsren limnetischen Exemplaren länger, die Furca kürzer. 
die erste Antenne erreicht oft sogar das Ende des dritten Cepha- 
lothoraxseenmentes. Die zwei letzten Segmente des Cephalotliorax 
sind zwar in die Länge sehr schwach, in die Breite aber oft 
äusserst kräftig entwickelt. wodurch die Tiere ein ganz eigen- 
artiges Aussehen erhalten. 

Statt weiterer Worte füge ich noch eine Reihe von Maassen bei. 
Die Gesamtlänge ist dabei als — 1000 angenommen (exklusive 
Furcalborsten). 
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Längen der einzelnen Körpersegmente 


in der Medianebene gemessen. Q 

I. Cephalothorassegment . . . . 3904. 

I. Р Iu T noit] 
Ш. > у жов ы Б ; 640 
Iv. А TIS | 

Y, » er TS. 25 | 

I. Abdoumalsegment Ит | 

Ш: » 777. Я 
IH. , ‚ EROS CS 
KE e ow evo SE | 
lunc 
шеге Fnrealborste . . . . . . 200 
ea » rs) 
D. » "Ec n 
Ausserste » Ооо 
ШЕ 99979 9 99 7 9 2010) 


tote Färbung wurde oft beobachtet. 


Cyclops leuckarti Claus. 
Claus 57. Poggenpol 7^ (simple.r). Forbes 91 (edar). Schmeil 92. Iterrick 95. 

Auch dieser Cyelops stimmt in allen. wichtigen Merkmalen 
genan mit den Diagnosen. Das Receptaculum ist-noch etwas 
schlanker als auf SCHMEILs Zeichnung, im übrigen aber gleich 
gebant. Die hyaline Membran am letzten Glied der ersten An- 
teme war bei unsren Exemplaren meist iu den äussern ?/ gleich- 
шахло gekerht. Die erste Antenne erreicht mindestens das Ende 
des Cephalothorax. 

Auch sonst. sind die Proportionen nusrer Iinmetischen Exeni- 
plare wesentlich andere als sie SCHMEIL angiebt : die Tiere sind 
schlanker. das Abdomen beträchtlich länger. Die Breite des Ce- 
phalothorax. kaum grösser als die Hälfte seiner Länge. Endlich 
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ist die Randborste der Furcalzweige beinahe in der Mitte des 
landes, nur wenige o hinter demselben inserirt. während sie 
SCHMEIL im zweiten Drittel abbildet. Die Längenverhältnisse 
der Furcalborsten dagegen stimmen mit Schmeils Angaben. 

Апер bei diesem Cyclops habe ich zu gewissen Zeiten intensiv 
rote Färbung konstatiert. 

Ich füge noch die Maasse eines Iimmetischen Cyclops leu- 
ckarti hei. 


Längen der einzelnen Kórpersegmente 


in der Merianebene gemessen, Q 
I. Cephalothoracalsegment 340 
Ш 100 | 
Ill. Та 580 
IV. 35 | 
№. » 30 
І. Abdoninalseement 175 
П. . 50 | bc 
HL | d Ge? 
Гү, » | 
Furea 95 
Innerste Furcalborste 210 
D 2 370 
» 260 
Ausserste > Т) 
Erste Antenne. Länge 620 


Diaptomus Westwood. 


Eine Gruppirimg der Diaptomusarten ist bisher ausser für die 
deutschen Formen noch nicht ausgeführt. Da es sich in wisrem 
Gebiet nur um so wenig Arten handelt. können wir an eine solche 
auch nicht denken. Unsre Reihenfolge ist daher, ausser der Nach- 
barschatt, von D. gracilis und graciloides eine ganz zufällige. 
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Diaptomus denticornis Wierz. 
Taf. 22, Fig. 14 —14. 


I). castor Sars 63. Oversigt af de indeul. 
D. gracilis var. y. Wierzejski 82. Mater fauny jezior. 


D. denticoruis » 87. O krajowych skor. 
D. n Guerne-Richard 89. Revision des Calan, 
р. » Schmeil 93. Copepoden d. Rhat. 


Dieser Diaptomus ist eine ausgesprochene Grebirgsform. Er 
scheint. über das ganze Gebiet der Alpen verbreitet zu sein, was 
durch sein Vorkommen im Wenigerweiher, аш äussersten Rande 
des Gebirgsimassivs, aufs Neue bewiesen wird. Der einzige Fund- 
vebene Pfätfikersee 


Са 


ort aus der Ebene ist der von IMHOF ange 
(91). wo ich die Form nicht wiedergefunden habe. Ausserdem 
giebt ihn Furor (ebenda) auch aus dem Bernerjura an. 

Ich habe noch einige morphologische Bemerkungen beizu- 
fügen, 

Die Sinnesdornen am letzten Cephalothoraxsegment (s. Taf. 22, 
Fig. 14) sind äusserst characteristisch gestaltet : eine sehr breite, 
halbkugelförmige Basis trägt ein minimes Spitzehen. Der Dorn 
des ersten Abdominalsegments ist klein, von gewöhnlicher Form. 
Das drittletzte Glied der genieulierenden Antenne trägt in seiner 
ganzen Länge eine schmale, ganzrandige hyaline Membran. 

D. Fuss des Weibehens. Die von SCHMEIL erwähnte Anden- 
tune einer Gliederung des Innenastes beobachtete ich deutlich. 
etwas proximal vom ersten Drittel der Länge: das erste Glied 
wäre also nieht ganz halb so lang, als das zweite (f. 12). 

Rechter 5. Fuss des Männchens. An der äussern distalen 
Ecke des ersten Anssenastgliedes fand ich denselben Zapfen wie 
SCHMEIL: an der innern dagegen еше hyaline Membran. die 
SCHMEIL nicht erwähnt (f. 15). 

Linker 5. Fuss des Männchens. Der Anhang des letzten 


ZOOPLANKTON DER SCHWEIZ, 645 


Aussenasteliedes trägt an meinen Exemplaren eine hyaline 
Membran. die in der Nähe der Spitze ganzrandig, mehr proximal 
aber so tief gesägt ist. dass sie in einzelne Zühnchen zerfällt. 
Ihre Zahl ist nicht vier, wie auf Schmeils Zeichnung, sondern 
meist mehr als zehn. Das Ende des kürzern, letzten Innenast- 
eliedes trägt am Contour. eine Reihe von innen her gegen die 
Spitze ansteigender stärkerer Härchen. und auf der dahinter 
liegenden Fläche eine Anzahl schwächerer. 

Im übrigen stimmten meine Exemplare vollständig mit SCHMEILS 
Zeichnungen und Angaben überein. 


Diaptomus bacillifer Kill. 
D. bacillifer Kölbel 85. Careinologisches. 
D. gracilis var. a. u. p. Wierzejski 82. Materialy. 
D. montanns — 87. O. Krajowych. 
D. alpinus Imhof 90. Notizen üb. Süssw. 
D. bacillifer Schmeil 93. Copepoden des Rhät. 
== — — 96. Deutschlands freil. 


Igor hat aus dem Engstlensee Diaptomus alpinus ange- 
geben. dessen Identität mit KOLBELs рас ег SCHMEIL erwiesen 
hat. Die einzigen Unterschiede gegenüber SCHMEILS Angaben, 
die ich auttinden konnte, sind die etwas Finger Imnnenäste der 
männlichen 5. Füsse. Der des rechten reicht bis zur Mitte des 
zweiten Aussenasteliedes, der des linken überragt ganz wenig 
die Insertionsstelle des Anhangs am zweiten Aussenastgliede. 
Endlich bemerke ich noch, dass ich in Betreff der Vorsprünge 
am zweiten Aussenasteliel des rechten fünften Fusses beim 
Männchen dasselbe beobachtete, was nach SCHMEIL (96) MRAZEK 
in Böhmen fand. Dieses Glied trug auch hier den Vorsprung аш 
der Vorderseite, den SCHMEIL an den KÖLBEL schen Exemplaren 
Erhe- 
bung beim Grunde des Aussenranddorns. am ehesten der Figur 
та (Tafel I. Schmeil 93. Cop. Rhätikon) SCHMEILS entsprechend. 


beobachtete, und zugleich die — wenn auch schwache 
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D. bacillifer scheint bei uns noch strenger auf das Gebirge 
beschränkt zu sein, als D. denticornis. 

In den französischen, wie in den Schweizer Alpen sind D. ba- 
cillifer und denticornis nebeneinander in oft äusserst eng be- 
nachbarten Wasserbeeken gefunden worden. Doch hat man sie 
bisher noch nie im selben See constatirt. ausser im Gokea-See 
in Bussisch- Armenien (RICHARD 95). Ein solches Verhalten wäre 
immerhin auch bei uns möglich, nachdem wir gesehen haben. 
dass im Plankton sehr vieler Thalseen das Genus Diaptomus 
(durch zwei Arten vertreten ist. Um das Vorkommen eines Di- 
aptomus in einem See zu constatiren, das heisst. um alle Arten 
in erwachsenen Specimen zu erhalten, müsste man den See min- 
destens vier Mal im Jahre, in gleichen Abständen natürlich. 
untersuchen. Dies ist bis jetzt höchstens im Rhätikon geschehen. 
In allen übrigen untersuchten Alpenseen hat man entweder durch 
Zufall erwachsene Exemplare einer Art gefunden. oder aber keine 
Bestimmung ausführen können. Im ersten Fall weiss man selbst- 
verständlich nicht, ob nicht zu einer andern Jahreszeit noch eine 
zweite Art geschlechtsreif werde. Das Vorkommen von D. bacil- 
lifer im Silser-. und von D. deuticorpis im Silvaplanersee — zwei 
Seen von beinahe gleichen Dimensionen und Lebensbedingungen. 
durch einen ruhigen Wasserlauf mit einander verbunden — ist 
wenigstens äusserst merkwürdig. Dasselbe gilt für die beiden 
Seen auf der Flüela. Solche Unterschiede wären viel eher zu be- 
greifen. wenn wir nur еше zeitliche Verschiebung der Ge- 
schlechtsreife anzunehmen hätten. Es wäre sehr leicht einzu- 
sehen. dass der Silvaplanersee sich anders verhält, als der Silser. 
da der erstere sich im Sommer jedenfalls intensiver erwärmt 
und im Herbst langsamer abkühlt als der letztere. 

Was uns Not thut. ist eben die Beobachtung auch hochge- 


lesener Seen während des ganzen Jahres. 
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Diaptomus gracilis Sars. 
Tal. 22, Fig. 1, 2. 
Sans 63. Oversigt af de indenlandske Ferskv-cop. 
GRUBER 78. Über 2 Süssw. Cal.— (їгЕВХЕ et Ricnann 89. Revision des 


Calanides, Scuwgm 96. Deutschl. Cop. 


Diaptomus gracilis ist der verbreitetste Centropagide üunsres 
Gebietes. Wir tinden ihn in den allermeisten eróssern und Кеше 
Seen der Nordschweiz in der Ebene und in den Vorbergen. Im 
Plankton des Alpnachersees fehlt er, ebenso höchst walr- 
scheinlich im Limgern- und Sarnersee. Hier ist er durch D. /o- 
ciniatus verdrängt, während in vielen Seen der Ebene beide 
nebeneinander vorkommen. Auch der Titisee scheint sich hierin 
wie die drei Seen Obwaldens zu verhalten, Im Süden der Alpen 
tritt — wenigstens in den von uns untersuchten Seen — statt 
D. gracilis qraciloides auf. Der Diaptomus des Säckingersees, 
den IMHOF D. yuernei genannt hat, ist ein ganz typischer yra- 
cilis. Schon A. GRÆTER ist (nach mündlicher Mitteilung) zu 
diesem Resultat gekommen, das meine Untersuchung völlig be- 
stätigt hat. Auch im Murtnersee, woher IMHOF auch D. guernei 
angiebt. uud im Thuner- und Sempachersee, wo [IMHOF eine 
Zwischenform will gefunden haben. eonstatirte ich den typischen 
D. gracilis. Was wir von der Angabe von D. guerwei aus dem 
Lungernsee anzunehmen haben, ist fraglich, denn auch IMHOF 
hat den See im Sonnuer oder Herbst untersucht. in seiner Liste 
konnen nämlich Leptodora und Sida vor. 

Die Charactere von D. gracilis sind sehr constant, besonders 
die der männlichen und weiblichen fünften Füsse. Die Schwan- 
kungen in der Bewehrung des drittletzten Gliedes der genicu- 
lerenden Antenne sind dieselben wie bei den nal verwandten 
D. ceraleus und graciloides (siehe dort). Doch auch die Forin 
des letzten Thorax- und des ersten Abdominalseements beim 
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Weibchen ist micht ganz constant. Die Asymmetrie ist oft sehr 
stark. oft aber in kaum wahrnehmbaren Grade ausgeprägt. Das 
beste Charaecteristieum auch dieses Dieptomas besitzen wir. 
wie gesagt, in seinen 5. Füssen. lmmerhin haben wir hier für 
eine Einzelheit. die man als unfehlbares Kennzeichen hat hin- 
stellen wollen, auch Кеше Constanz gefunden. Es ist dies die 
Ausbildung des Anhangs am letzten Aussenastglied des linken 
männlichen 5. Fusses, Wohl scheinen meist nur von einer Stelle 
aus mehrere feine Härchen zu entspringen. doch kommt auch 
das jedenfalls ursprünglichere Verhalten vor, dass die Inser- 
tionen der Härchen, auf der proximalen (em) Kante des 
Anhangs verteilt sind. so dass wir das Bild einer einseitig ge- 
fiederten Borste erhalten. Wir müssen daher ernstlich vor aus- 
schliesslicher Benützung dieses « leichten Erkennungsmerk- 
mals > warnen. 


Diaptomus gracilis zeichnet sich in den grossen Seen, wo er 


pelagiseh lebt, — er kommt auch in unsren kleinsten stehen- 
den Gewässern vor. — durch geringe Eierzahl ans. Diese be- 


trägt meist vier, doch kann sie anch anf drei und — selten — 
auf zwei sinken. 


Diaptomus graciloides Lillj. var. nov. padana. 
[ар дз gi SS U. 
Litteratur des typischen D. graciloides : 
LiLLIEBoRG 88. Description de 2 espèces. 
VosseLen 89. Cop. d. Eifelmaare. 
de GeERNE et Iucnanp 89. Revision. 
Danay 90. Conspectus Diaptom. 
Sehnen. 96. Deutschl. Copep. 


Beschreibung der neuen Varietát. 


Der Körper des Weibehens ist so schlank wie bei D. gracilis: 


die grösste Breite beträgt ein Viertel der Körperlänge (SCHMEILS 
Zeichnung von D. graeiloides typ. = "da. VOSSELERS Zeichnung 
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dito) Die grösste Breite befindet sich nieht in der Mitte der 
Vorderkörperlänge. wie bei SCHMEILS Exemplaren, sondern 
bedeutend weiter vorn, ungefähr im ersten Drittel des Vorder- 
leibes. Von hier an verschmälert sich der Vorderkórper nach 
vorn zienlieh raseh, nach hinten langsam und vegehnässig. Das 
letzte Segment des Vorderkórpers ist das schmalste, doch 
beträgt seine Breite (Distanz der äussern Sinnesdornen) noch 
innner 0.17 der Totallànge (Typus nach SCHMEILS Zeichnung 
0,13). Die äussern Sinnesdornen sind klein, doch ziemlich dick : 
die imern viel dünner. Diese seheinen unsynmetrisch gestellt zu 
sent : der linke. näher beim äussern und. hakenförmig ge- 
krünmt. der rechte gerade und vom äussern Dorn weiter ent- 
tant. Darin besteht aber die einzige Asyınmetrie beim Weib- 
ehen. 

Das erste Abdominalsegment ist etwas verbreitert (grösste 
Breite '/, der Körperlänge, bei VOSSELER !/,, bei SCHMEIL 1/, |). 
Die Sinnesdornen sind hier sehr spitz und bedeutend länger als 
diejenigen des letzten Thoraxsegmentes (LILLJEBORG ` « aculeis 
« [segment. pimi caudalis]... iisdem segmenti ultimi thoracalis 
«ашари, >) Das Lüngenverháültnis von Abdomen und Vor- 
derkórper ist genau dasselbe wie bei SCHMEIL, nämlich I : 3: 
bei VossELER dagegen 1 : 2.3. (Ob die Abbildung in dieser Hin- 
sicht zuverlässig ist. dürfte etwas fraglich sein.) 

Die Vorderantennen des Weibehens reichen zurückgeschlagen 
beinahe bis zu den Spitzen der. Furcalborsten. Das drittletzte 
Glied der genienlierenden Antenne des Männchens varürt ähn- 
Пер wie bei D. gracilis und cerruteus. Der distale Fortsatz (Ha- 
ken) ist verschieden, doch immer verhältnismässig schwach 
ausgebildet, er zeigt eine verdickte gewellte Cuticula: ausserdem 
tindet sich im distalen Drittel immer eine hyaline Membran, 
deren. Breite etwas varlirt. Die Fortsütze am 10. 11. und 13. 
Ghed sind bemahe so gross wie bei D. cwruleus (eulgaris 
Schmeil); am 14. fehlt ein solcher ganz, am 16. ist er ganz 
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minim. am 15. dagegen ist er wieder fast ebenso stark ausge- 
bildet, wie bei ceres. 

Fünftes Fusspaar des Weibehens. (Taf. 22, Fig. 6.7.) Der 
Iunenast überragt etwas das Ende des ersten Aussenastoliedes. 
Er ist undeutlich gegliedert : das erste (lied ist viel kürzer als 
das zweite. Das Ende desselben trägt zwei Dörnchen und einen 
Kranz von feinen Härchen der etwa um eiu Drittel der Cireum- 
ferenz herumreicht. Am Aussenast überragt die Borste des 
letzten Gliedes immer die hakenfórmige Verlängerung des 
zweiten, 

Bechter fünfter Fuss des Mäsmchens. (Taf. 22, Vig. 8.) 
Die hyaline Membran аш Immenrand des 2. Dasalgliedes konnte 
ich sicher nachweisen. Arrssenerst. Der Aussenast des ersten 
Ghedes endigt in einem ziemlich spitzen Vorsprung. Auch der 
Inneurand bildet einen Vorsprung. der nicht ganz so deutlich ist 
wie bei D. intermedius Steuer. Der Aussenranddorn des zweiten 
Gliedes steht im dritten Fünftel des Aussenrandes:; er ist gerade. 
kurz. sehr schwach gesägt. Der Greifhaken (drittes Glied) ist 
am Grunde verdickt. doch nicht so stark < angeschwollen. » wie 
SCHMEIL angiebt: er ist sehr schlank und verhältuismässig 
schwach gebogen. Die Biegung beträgt bei unsrer Varietät 
20—25°, bei SCHMEIL und bei DE GUERNE und RICHARD 77". 
bei VOSSELER c. 85°. Das Äusserste Ende des Greifhakens ist 
wieder etwas nach aussen gekrümmt. 

Der Innenast überragt wenig das erste Aussenastglied. Er 
ist zweigliedrig: das erste kürzer als das zweite. Die äusserste 
Partie trägt ein Dórnehen und einen Kranz feinster Haare um 
den halben Umfang. 

Linker fünfter Fuss des Männchens, (Taf. 22, Fig. 8. 9.) 
Arsserest. Das zweite Glied trägt zwei für die Art typische 
отор und tief gesigte Chitinstücke und eine gerade. ganz fein 
getiederte Borste. Der innere Rand des distalen Fortsatzes ist 


säll. 
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Der Ziienast erreicht das Ende des ersten Aussenasteliedes, 
ist wie der des rechten Fusses gegliedert und trägt nahe dem 
Ende einen kurzen Haarkranz. 

Die Körperlänge übersteigt sehr wenig emen Millimeter 
(1949 — 1050 a). Die Tiere waren sozusagen farblos. Die Zahl 
der Eier wechselte von 1 bis 4: der hänfigste Fall war zwei, 
doch fanden sieh besonders im Lago Mageiore viele Weibehen 
mit nur einem einzigen Fi. 


Maasse, 
Körperlänge (exclus. Furcalborsten) 1050 u 
Länge des Vorderkörpers 7905 
Lünge des Abdomen 250—260 u 
Länge der Furcalborsten bis 115и 
Grösste Breite des Vorderkórpers 000—275 ы 
Breite des letzten Thoraxsegments 185 u 
Breite des ersten Abdominalsegnients 112—124 


Stellung der пенен Form. 


Ich stelle zuerst eine Übersicht über die der nordischen und 
der neuen insubrisehen Form gemeinsamen Charaktere, und 
über die Unterschiede zwischen beiden zusammen. um daran 
die Diseussion über das Verhältnis der nenen Form zum alten 
D. graciloides und eventuell andern Diaptomnsarten anzu- 


schliessen. 


Speriescharaktere von Diaptomus yraciloides Lill). 


Das letzte Cephalothoraxsegment ist das schmalste. — Die 
Sinnesdornen desselben sind kurz. — Das erste Abdominal- 
segment wenig verbreitert. == Die weiblichen Vorderantennen 
überragen etwas die Furen. — — Drittletztes Glied der Greif- 
antenne mit schmaler hyaliner Membran. — Länge des Innen- 


astes (= 1. Anssenastelied), Länge der Borste des 3. Aussen- 
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asteliedes (> Fortsatz des 2. Glieds) des weiblichen V. Fusses. 
— Länge (wenig > 1. Aussenastglied) und Bewehrung des 


Innenastes des rechten. männlichen V. Fusses. — Gerader 


Aussenranddorn. verdickter Grund und auswärtsgehogene Spitze 
des Greifhakens am Aussenast des rechten männl. V. Fusses. 
l'usse 


— Länge und Bewehrung am linken. V. männlichen 


(Innenast - Länge 1. Aussenastglied. zwei gesägte Chitin- 
маске am 2. Aussenastglied). — Grösse des Tieres um 1 mm. 


— Меше Fierzahl. 


Unterscheidende Charaktere zwischen 


D. qraciloides Villjeb. typ. D. graciloides var. nov. pa- 


und 


(bes. n. SCHMEIL) 


Totallänge 3. 


Breite. — Grösste Breite in 
der Mitte des Vorderkörpers. 
— Breite des letzten Thoracal- 
segments 13 (100 Totall.). — 
Seine 


äussern — Sinnesdornen 


dünn. — Die des ersten Abdo- 
ninalseements kurz. — Dritt- 
letztes Glied der Greifanteime 
ohne « Haken ». — 

V. Fuss О: Innenast mit 2 
Dornen und 1 minutiósen Häk- 
chen, — V. Fussg. Rechts: 1. 
Aussenastglied, Aussenrand di- 
stale Ecke stumpf. — Greifha- 
ken sehr stark gebogen (77 ), 
am Grund stark verdickt. — 
Anssenranddorn аш 2. 


linger, 


3 mal grösste | 


dana. 


Totallänge 4 mal grösste 
Breite. — Grösste Breite im 


ersten Drittel des Vorderkör- 


pers. — breite des letzten 
Thoracalsegments 17. — Seine 
äussern  Simmesdornen ` dick. 
stumpf. — Die des 1. Abdo- 
minalsegments lang. — Dritt- 


letztes Glied der Greifantenne 
mit stärkerm oder sechwächerm 
« Haken. »— V. Fuss О: In- 
nenast nnt 2 langen Dornen 
und Haarkranz. — V. Fis. 


Rechts: 1. Aussenastglied. Aus- 


|senrand in einer Spitze endend. 


Glied | 


— Greifhaken schwach gebo- 
ven (55 °). аш Grund schwach 
verdickt. — Aussenranddorn 
am 2. Glied kürzer. 
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Es kann nicht zeleugnet werden. dass unsre Varletät in ge- 
wissen Beziehungen dem Diaptomus gracilis näher zu stehen 
scheint, als der typische D. gracileides; Wir brauchen nur auf 
die Form des Vorderkórpers, auf die grössere Breite des letzten 
Cephalothoracalseements, auf den Dau des drittletzten Segments 
der Greifantenne, auf die schwache Biegung des Greifhakens 
und auf den Vorsprung am Anssenrand des 1. Xussenastgliedes 
des rechten männlichen 5. Fusses hinzuweisen. Andererseits 
sind hauptsächlich die für D. graciloides ganz charakteristischen 
Längenverhältnisse der Äste der 5. Füsse, so ganz dieselben, 
wie beim Typus. dass wir nicht von einer Überganesform zu 
sprechen berechtigt sind. Auch eine Annäherung unsrer Form 
gegen D. intermedins Steuer und D. eerauleus (vulgaris Scluneil) 
ist nicht zu verkennen. 

In Anbetracht der äusserst nahen Verwandtschaft unsrer 
Form mit dem nordischen D. graciloides Lillj., müssen wir sie 
als Varierät dieser Form auffassen. — nnd zwar, als scharf ab- 
getrennte Varietüt, trotzdem wir nicht gewohnt sind. ini Genus 
Diaptomus solche Verhältnisse anzutreffen. Um so wichtiger 
scheint uns dieses Ergebnis; nämlich dass Diaptomus graci- 
loides in zwei getrennten Bezirken vorkommt — in Skandinavien 
und Norddeutschland einerseits und in Oberitalien andrerseits, 
— und dass die Formen der beiden Gebiete sich dureh gewisse 
Merkmale, wie es scheint, constant unterscheiden. 

Ich erbeutete die Varietüt am 2. und 3. September in grossen 
Quantititen im Plankton des Lago Maggiore (Langensees) und 
des L. di Como. Im Luganersee konnte ich sie zur selben Zeit 
nicht finden: doch ist damit ihr Fehlen in diesem See nicht be- 
wiesen. Es ist möglich, dass sie damals nnr durch junge Individuen 
vertreten. War. 

Die neue Varietät von D. graciloides wurde höchst wahr- 
scheinlich von PAVESI IMHOF und ASPER für D. gracilis gehalten. 
Diese Art wird aufgeführt 
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Von PAVESI aus Luganer- und Langensee. 
Von Innor aus Luganer- und Langensee. 
Von ASPER aus dem Luganersee. 

Апер dies spricht für die Wahrscheinlichkeit eines Vorkom- 
mens unsrer Form im Inganersee, da D. laciniatus höchst wahr- 
scheinlich von jenen Forschern für D. custor gehalten wurde 
und kaum mit D. gracilis konnte verwechselt werden. 

Natürlich wird es von grossem Interesse sein. zu erfahren, ob 
auch in den andern Seen des Pogebietes nicht der vielfach an- 
gegebene D. gracilis. sondern die neue Varietät von D. graciloides 
lebt. Noch grössere Wichtigkeit aber möchten wir der Frage 
beilegen. wie sich zu den beiden Lokaltormen der ungarische 
und der französische D. greciloides verhalten. Während wir in 
der Nordschweiz eine Zone kennen, m der D. greciloides sicher 
fehlt (höchst wahrscheinlich fehlt er aueh in ganz Süddeutsch- 
laud). existiert vielleicht durch Frankreich (nach DE (CERNE 
und RICHARD 92. Jura. soll D. graeiloides im französischen Jura 
vorkommen). oder durch Ungarn eine Verbindung der beiden 
Gebiete. In jedem Fall wird es sehr wünschenswert sein. nähern 
Aufschluss über die Stellung jener Formen zu erhalten '. 


! Nachtrüglieh schreibt mir Herr Dr. А. SrEUER, dass er unsre Form mit ~ans- 
syleanichs Daday, intermedius Steuer und einer neuen. Form aus dem Skutari- 
See zu ridgaris Sehmeil rechnen müsse. Dies kann sehr wohl richtig sein ; dagegen 
erscheint es mir selir zweifelhaft. ob sich die Speciesgrenze zwischen gracrloides 
Lillj. und padana mihi werde anfrechlit erhalten lassen. Wir dürften vielmehr durch 
genane Vergleichune reichern Materials zum Resultat. kommen. dass alle diese 
Formen (gruciloides, райана, die aus Skutari. franssyleanica. intermedia) Lokal- 
varietäten vou D. corileus sv. vulgaris seien. 


ZOOPLANKTON DER SCHWEIZ 6255 


Diaptomus laciniatus Lillj. 
Taf. 21. Fig. 4-10. 
De GrERNE et Riemann 89. Revision (Diagnose von 1ліллЕвоке) 
Senneit. 97 Deutschl. Cop. Хает. 


Diaptomus laciniatus wurde von LILLIEBORG zwar schon im 
Jalr 1858 in Norwegen entdeckt, leider aber erst mehr als 
dreissig ‚Jahre später in der Revision von DE GVERNE und 
[ICHARD publiciert. Dies ist in so fern zu bedauern, als diese Art 
warscheinlich schon viel öfter wäre gefunden worden. hätte man 
die Forscherdes Continents auf sie aufmerksam gemacht. Diapto- 
тих laciniatus kommt nämlich nach unsern jetzigen Kenntnis- 
sen in mindestens 20 eentraleuropäischen Wasserbeeken vor, 
blieb aber bis zum Jahre 1589 vollständig unbekannt. Er wurde 
bis zu diesen Jahre meist mit Diaptomus castor. vielleicht auch 
selten mit //eterocope (ASPER Vierwaldstättersee. IMHOF Titisee) 
verwechselt. Dies hat verschiedene Gründe. Der eine ist die Ge- 
wolnheit. die Ceitropagiden in der Lateralansicht abzubilden 
und zu untersuchen, mit der SCHMEIL gebrochen hat, In dieser 
Lage ist D. laciniatus schwer. in der dorsalen dagegen. — 
wenigstens das Weibchen — äusserst leicht zu erkennen. Ein 
andrer Grund. warum dieser Copepode so lange verborgen blieb, 
ist der Umstand, dass er in den meisten unsrer Seen, während 
der ganzen warmen ‚Jahreszeit nur durch junge. bis jetzt unbe- 
stiunibare Exemplare vertreten ist, und die Geschlechtsreife erst 
im Herbst erlangt. Es braucht kaum darauf hingewiesen zu wer- 
den, dass die winterlichen Planktonuntersuehmngen noch immer 
verbältnisinässig selten sind. Endlich kommt noch die verhäng- 
uisvolle Gewolmheit dazu zum VPlanktonfang Schleppnetzzüge 
an der Obertläche zu benützen. Gerade Diaptomus laciniatus 
ist eine der Arten, die bei uns in erwachsenem Zustande am Tage 
nur äusserst selten an die Oberfläche heraufkommen. 
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Diaptomus laciniatus wurde in Bergseen der Gegend von Ber- 
gen entdeckt. darauf in Kola und russisch Lappland gefunden. 
LILLEBORG publieierte auch den Fund CLEVES von О. Гасни 
im Genfersee. DE GUERNE und RICHARD fanden ihn in drei Seen 
der Pyrenieen (Lac Auber, ete), einem See in der Auvergne (Lac 
Chauvet) und sechs Seen des französischen Juras. von denen uns 
der Lac Saint-Point und der Lac Remoray wegen ihrer Nach- 
barschaft mit der Schweiz am meisten interessieren, IMHOF 
konstatierte unsren Diaptomus im Thuner- und im Vierwald- 
stüttersee, Im Basler Zoologischen Institut war er schon 1896 
durch А. GIEETER aus dem Titisee bekannt geworden. Aus dem- 
selben See publicierte ihn darauf SCHMEIL (96 u, 97.) Ich fand 
die Form wieder im Genfer-. Трапе, Vierwaldstätter- und Ti- 
tisee, neuerdings iin Nenenburger-. Brienzer-. Lamgern-. Sarner-, 
Hallwyler- und Zugersee und in einem ganz neuen Gebiet in den 
Laghi Maggiore, di Lugano und di Como. 

Sein Vorkommen in Bieler-. Baldegger und vielleicht auch im 
Aegeri- und Seinpachersee wäre möglich. In der Ostschweiz, im 

unmittelbaren Gebiet des ет und dem der Glatt und Lin- 
mat scheint er zu fehlen. 

Die beiden einzigen Beschreibungen der Art. von LILLJEBORG 
und von SCHMEIL weisen in einigen Punkten Differenzen, m an- 
dern Unvollständigkeiten auf. Auf solche beziehen sich die fol- 
genden morphologischen Bemerkungen. 

WEIBCHEN. — Die Form des Körpers stimmt uit den Angaben 
LiLLJEBORGS und SCHMEILS überein. Die vier Sinnesdornen des 
letzten Segments und die des ersten Abdominalsegments sind 
kurz. aber auffallend dick. oft sozusagen warzenfórmig. Au den 
Exemplaren aus dem Titisee sind diese Bildungen nach SCHMEIL 
« sehr klein... die Dier Sinnesdornen. (des letzten Thoracal- 
segments) unterscheiden sich kaum von Siimesliaaren >. Ich beob- 
achtete dagegen folgende Diekenmaasse: für die äussern Dornen 
des letzten. Cephalothoraxsegmentes meist 2 n (auch im Titisee 
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dasselbe) doch Тапа ich plumpere Dornen bis zu 4 o Dicke bei 
Exeniplaren aus dem Vierwaldstättersee: für die innern Dornen 
desselben Segments, dieschlanksten 1.5 р. im Titisee, die dieksten 
dagegen im Langensee mit etwas über 2 и: die Dornen des 
1. Abtlommalseements maassen 1-2 и Dieke. das Maximum im 
Titisee, Die Länge des äussern Dorns am letzten Vorderleib- 
segment war 5-6 u. die des Innern 2,5-5 u, das Maximum bei 
letzterm wieder im Titisee: der Dorn des 1. Abdomimnalseements 
ist meist sehr kurz, 1-2 u lang. im Titisee dagegen maass er 6.5 u 
und war verhältismässig spitz (f. 10. a-e). 

In der Mitte der Aussenseite der « Lacinia » des zweitletzten 
Cephalothoraxsegments sah ich öfters ein besonders bemerk- 
bares Sumeshaar, Die Form der hintern « Laemiie > wechselt 
übrigens etwas, bald sind. sie schlanker und mehr nach hinten 
gerichtet. bald ist der hintere Contour stärker angeschwollen 
ind die Spitzen ausgesprochener nach aussen gerichtet. 

Die Länge der vordern Antennen variirt ziemlich, dòch 
üherragen sie nie die l'urcalborsten. 

Der V. Fuss des Weibehens entspricht vollkommen der Be- 
schreibung SCHMEILS. Das Ende des Inmenastes trägt nach 
LiLLJEBORG auf der Imenseite eiue kurze Borste, nach SCHMEIL 
neben der scharfen Chitinspitze einige Härchen. Ich fand immer 
einen Kranz von feinen Härchen der sich quer an der Hmterseite 
des Astes hinzieht und an der Aussenseite zur Spitze empor- 
steiet (f. 2). 

MÄNNCHEN. In Betreff der Bewehrung des drittletzten Gliedes 
an der genienlierenden Antenne. weichen die Angaben LILLIE- 
BORGS und SCHMEILS auseinander: Er ist nach dem erstern Aun- 
tor < dearmatus. > trägt also weder Haken noch hyaline Mem- 
bran: SCHMEILS Exemplare zeigten dagegen alle eine hyaline 
Membran. Auch ich vermisste dieselbe niemals. Doch kam sie 
leicht übersehen werden, da sie proximal und distal umnerklich 
ansläuft. 
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Rechter V. Fuss (Fig. 6). Aussenast. — Der Aussenranddorn 
des zweiten Gliedes steht genau in der Mitte desselben: er er- 
reicht die Hälfte der Länge des Endhakens und ist stumpf ge- 
zähnelt. Der Endhaken zeigt am Grunde den von Schmeil er- 
wähnten Absatz, ist etwas unregelmässig — besonders an zwei 
Stellen — gebogen und ist der ganzen Länge nach gezähnelt. 

Innmenast. Der einfache himenast erreicht das Ende des zweiten 
Gliedes des normal etwas gebogenen Aussenastes; Er läuft in 
eine starke diekwandige Spitze aus. An der Aussenseite läuft 
von dieser eine Reihe feiner Härchen hinunter. deren proximal- 
stes das stärkste ist. у 

Linker I. Fuss (Fig. 6, 7, 8), Aussenast. Die Endklaue trägt 
an beiden Seiten eine hyaline Membran. die auf der Innenseite 
bedeutend stärker ist und drei bis fünf Kerben trägt. Die seit- 
liche Borste des Endgliedes besitzt auf beiden Seiten eine ganz 
feine hyaline Membran. | 

Der Jupenast ist beinahe so lang, wie der Aussenast: er ist 
schlank, endet in emer Spitze, die am Imenrand eine Reihe feiner 
Haare trägt. 

Die Grösse des Diaptomus laciniatus schwankt in hohem 
Grade nach den Fundorten. Um dies zu zeigen. stelle ich die 
Grössenmaxima der Weibehen aus den verschiedenen Seen zu- 


sammen. 
KEE nach Milljebore 2 2 an OI: 
Genfersee у. 1 
каете 
CHE 
Iulbeyvbersee Sn a MES 
ИШЕ АО КОН ш S SN MEE E 

ОЛЛО c. onc. луу 
РТОМ rn 
пе Nay 


ШСМ у у у ы 
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MEE MM SME . . . > < > > o o оо 
Norwegen (ob Maximum anderer Fundorte, fraglich) 71200 u 
Minimum aus Titisee (Stingelin sches Material). . (10504) 
Die Männchen sind überall um 100 bis 200 x kleiner als die 
Weibchen. Die Tabelle zeigt sehr deutlich, dass Diaptomus la- 
ciniatus den kleinen Dergseen — auch trotz grossem Nahrungs- 
sehr klein bleibt. während er 


veichtum, wie im Lungernsee, 
in den grossen Seen der Ebene mit ausgesprochener — wenn 
auch armer — Planktonregion die grösste Entwicklung erreicht. 

Die Zahl der Eier schwankte im Vierwaldstättersee zwischen 
dre? und sieben, der häufigste Befund war fünf. hn Hallwyler- 
see, Neuenburgersee und Alpnachersee allein fand ich höhere 
Zahlen: hier waren es bis zehn. 

Die Geschlechtsreife scheint in den meisten unsrer Seen im 
Herbst einzutreten. in denjenigen Seen jedoch, wo Diaptomus 
laciniatus der einzige Vertreter des (Genus ist. wie im Titisee, 
Alpnachersee, Surnersee und wohl auch im Lungernsee scheinen 
diese Verhältnisse nicht so geregelt. Aus dem Titisee erhielt ich 
reife Exemplare vom Ende Juli, und in den Obwaldnerseen waren 
die Diaptomus Anfangs September schon weit allgemeiner er- 
wachsen als in den übrigen Wasserbecken. Nur der Hallwyler- 
see macht vielleicht auch eine Ausnahme. 

Um Material zu genauer Vergleichung zu liefern, gehe ich 
noch folgende Maasse: 


Weibeben S Lingernsee Titisee Vaggiore 
Körperlänge (exel. Dorsten) . . . 1500 1185 1050 1380 
Länge d. Vorderkórpers. median . 1140 595 780. 1050 
> >» > lateral bis Spitzen. 1205 975 S540 1155 
Länge d. Abdomens mit Furca . . 360. 200 210 330 
Liuge der Furca . . . . 180 — 150 
Länge der Furcalborsten . . . . 210 180 180 
Länge der 1. Antenne. . . . . 1360 — == 


Rev. Suisse ре Zoor. T. 7. 1900. 12 
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Weibehen us [шшер Titisee Maggiore 

Breite d. Vorderkórpers, Max. . . 455 330 405 

» >» Min. vord.Lacmie 325 ` 230 260 

Abstand d. Spitzen d. letzt. Thorseem. 445 290 310 

Breite des 1. Abdommnalseen.. Max. 160 130 

» : » Mum. ` 92 90 
Männehen 


Länge des Körpers (excl. Borsten) . 1485 


Länge des Vorderkörpers. Median . 1050 


Länge des Abdomens . . . . . 435 
Länge der Furcalborsten . . . . 260 
Pance der genen. SENE 7 KEE 
Breite des Vorderkörpers, Max.. . 440 


Heterocope G. О. Sars. 


Die exquisit pelagische Gattung //eferocope ist in unsrem Ge- 
biet durch zwei nahe verwandte Arten vertreten. Das Verhältnis 
dieser beiden wurde erst in neuester Zeit klargelegt, weshalb in 
den faunistischen Angaben grösste Confusion. herrscht. 

Die //eterocope des Bodensees wurde unter dem Namen H. 
robusta angeführt. von WEISMANN (76). GRUBER (78). ASPER 
(51). VOSSELER (86), als Jl. saliens von IMHOF (88). von dem- 
selben (90) als JI. weismanni n. sp. und endlich unter dem 
gleichen Namen von SCHMEIL (96). Dagegen protestierten 
de GUERNE und RICHARD (91 Doenments) und behaupten, dass 
H. weismannd gleich seliens sei. 

Aus dem Zürichsee gaben an Jl. robusta Sars ASPER (81). 
HEUSCHER (92. oberer Zürichsee). M. saliers СЛ). IMHOF (88). 
П. weismanni Inh. INHOF (90). 

Ausserdem geben für den Vierwaldstüttersee an M. robusta 
ASPER (79 und S1). für die Schwendiseen /feterocope 2 ASPER 
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(89). für den Walensee М, robusta Мсн: (90), für den Wer- 
deubergsee H. robusta HEUCSCHER (92), für den Titisee 77. saliens 
IMHOF (90, 91). 

Aus dem Gebiet südlich der Alpen werden folgende Angaben 
gemacht: aus dem Luganersee H. robusta von PAVESI (77), aber 
später (79) revocirt, von IMHOF aus Luganersee (84), Comersee 
(S4). Lej Marsch (85), Lej Nair und Lej Furtschellas (87) und 
aus dem Lago Maggiore (88) eine JI. alpina Sars? oder romana 
Imhof. später für M. saliens erkannt (мног 90). 

Die Geschichte der verschiedenen Heterocope-Arten und ihre 
Synonymie sind von SCHMEIL trefilich dargestellt worden. Seine 
Ergebnisse sine soweit sie uns hier angehen, folgende: 

H. borealis FISCHER (51)? 


И. saliens LA, = robusta Sars = alpina Sars (Jugendtorm 
П. SARS) = romana Imhof (mach IMHOF selbst) = saliens de 
Guerne u. Rich. 

II. weismanni Imhof = robusta Gruber = robusta Vosseler 
= saliens Nordqvist = borealis de Guerne u. Rich. = saliens 
Daday. 


Die Identificirung von H. weismanuni Imh. mit JI borealis 
Fischer kaim nicht als berechtigt bewiesen werden. Die Be- 
schreibung und die Abbildungen des russischen Forschers geben 
dafür keine Anhaltspunkte. DE GUERNE und RICHARD ziehen 
ihren Schluss nur aus der « Nachbarschaft » der Fundorte. In- 
dessen sind diese Localitäten, der Taimyrfinss für 7. borealis 
Fischer und das Gánsekap auf Nowaja Semlja noch gut 1400 km 
von einander entfernt (= Distanz Paris- Neapel). Dasselbe gilt 
für SARSens Fund von Zeterocope weismann in «Sibirien. > 

Für die Identität von Z. borealis de Guerne u. Rich. aus Nord- 
skandinavien und Nowaja Semlja und von Z7. weismanni aus 
dem Bodensee steht SCHMEIL ein nach Untersuchung von Tieren 
ans beiden Gebieten. Es dürfte aber von Nutzen sein, wenn sich 
die Forschernochüberdie Difterenzen aussprechen würden, welche 
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sieh zwischen den Bildern der fünften Füsse der beiden Formen 
zeigen. Beruhen diese auf fehlerhafter Beobachtung oder auf 
wirklichen Unterschieden? Aufschluss hierüber wäre im jedem 
Falle interessant. 

[ер habe nun Zleterocope iteisinapni im Bodensee wieder- 
gefunden und auch im Unter- oder Zellersee eonstatirt. Metero- 
cope saliens fand ich wieder im Lago Maggiore und im Lago di 
Como. Dagegen konnte ich sie zur selben Zeit im Imganersee 
nieht finden. 

Im Vierwaldstättersee habe ich während zweier Jahre nie еше 
Hoeterocope constatiren können. Wir müssen daher gestehen, dass 
wir die Richtigkeit der Angabe AsrERs — in Anbetracht der 
unvollständigen, damals zur Verfügung stehenden literarischen 
Hilfsmittel — bezweifeln. Ähnlich geht es nus mit IMHOFS An- 
sabe betreffs des Titisees, da weder SCHMEIL (96 Deutschl. 
Cop. p. 51). noch А. GRÆTER dort. eine Zleterocope constatiren 
konnten und eine solche auch m dem Material, das mir Юн. 
STINGELIN zur Verfügung stellte, fehlte. ! 

Es wäre möglich. dass in diesen Seen bei nur makroskopischer 


Betrachtung Diaptomus laciniatus wegen seiner Grösse für eine 
Heterocope gehalten wurde. 

Im Walensee fand weder A. GRÆTER (nach freundlicher Mit- 
teilung), noch anch ich eine ZZeterocope wieder. trotzdem wir 
beide unsre Untersuchungen im Spätsommer ausführten. Auch 
im Zürichsee suchte ich einen Vertreter dieser. Gattung ver- 
vebens und auch Herr Prof. HEUSCHER schreibt mir, dass er dort 
in den letzten zwei Jahren nie eie Heterocope gefunden habe. 


1 Neuerdings hat mir Herr Dr V. Häcker das Vorkommen von Heteroeope im 
Titisee bestätigt. 


ZOOPLANKTON DER SCHWEIZ. GGL 


Heterocope saliens Lillj. 
ac Ge Dies Да 
LILLJEBORG 63. Sans 63 (robuste). Inuor 88 (romana). 
Dg GUERNE et Riemann 89 (saliens). SCHMEIL 06 (saliens ). 


Zu den vorhandenen Beschreibungen, besonders der neuesten, 
ist kaum mehr etwas beizufügen. Die drei langen Furcalborsten 
zeigen ähnlich wie bei Z. eceismanni. doch viel weniger deutlich 
eine Art von Zweiteilung. Da sie bei jener Art leichter zu beob- 
achten ist und auch bei ihr von mir zuerst beobachtet wurde, ver- 
weise ich bier auf jene Art. 


Um die — in Hinsicht auf HM. ireismaiim wichtige — Form des 
Deckels zu prácisiren, gebe ich eine Zeichnung desselben, wie 
ich ihn bei den Tieren aus den insubrischen Seen beobachtet 
habe. 

Die Angabe von SARs: « Antenne primi paris corpore bre- 
< Vjores, » Ist natürlich richtig, da kein Grund vorliegt « corpus » 
mit « Vorderkörper » zu übersetzen, wie es SCHMEIL zu thun 
scheint (96. Deutschl. Cop. p. 92. Anm. 4). 

Die Füsse des zweiten bis vierten Paares des Männchens sind 
hei den Tieren aus Comer- und Langensee vollkommen syn- 
inetrisch gebaut. 

Hechter V. Fuss des Méinnchess. Das letzte Glied zeigt die 
drei von SCHMEIL beschriebenen « Faltungen der Chitinbe- 
kleidung » nicht. | 

Linker V. Fuss des Ménucheus. Der Endteil des Aussenastes 
ist bei den msubrischen Exemplaren bedeutend länger, als ihn 
х. D. SCHMEIL zeichnet; er erreicht genau die Länge des letzten 
Aussenasteliedes. 

Die Länge der Tiere erreicht beinahe 3 mm (meist um 2900 z). 
Die Färbung war nicht intensiver als bei den Bodenseeexemplaren 
der JI. vweismanni. Von blossem Auge erschienen die Tierchen 
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überhaupt farblos. An den meisten Weibchen fand sich der 
dunkelbraune Rest des Spermatophoreninhalts, wie Imi GREBER 
für M. weismanni abbildet. 


Heterocope weismanni linh. 
Taf. 39. Fig. 16—23. 
GRUBER 78 (robusta). DE GegRNE et Riemann 89 (borealis). 


Iunor 90 (Süsswasserealan.). SCHMEIL 90. 


Da es sich bei der Unterscheidung der beiden Arten 77. saliens 
und eismanni fast ausschliesslich um den Deckel der weiblichen 
Genitalöffinng. die Asyinmetrie der männlichen Schwimmfüsse 
und minime Verschiedenheiten der fünften Füsse handelt. sollten 
diese Verhältnisse möglichst genau untersucht werden, besonders 
da ja die vollkommene Identität der timmärkischen. finnischen 
und ungarischen Formen mit der. Bodensee-Zleterocope noch 
constatirt werden muss. 

Deshalb fügen wir hier einige Zusätze und Berichtieungen zu 
der Beschreibung SCHMEILS bei. 

FISCHER zeichnet und beschreibt die drei langen Furcalbors- 
ten seiner Il. (Oyelopsine) borealis zweiglhedrig: SCHMEIL sagt 
von dieser Ansicht: sie < beruht allerdings auf einem Irrtum. > 
Diese Angabe dürfte nun doch auf etwas tatsächlichem bernhen. 
da wir hei der Bodenseeforin ein Ähnliches Vershältnisbeobach- 
ten konnten (ebenso. wenn auch noch weniger deutlich bei der 77. 
saliens aus Oberitalien). An der gleichen Stelle nämlich. wie bei 
FISCHERS Form, ungefähr im ersten Viertel der Länge. wird 
sowohl die Gesamtbreite der Borste, als auch die Dicke der 
Cntienla plötzlich etwas klemer. Dadurch kommt bei ent- 
sprechender Beleuchtung auch das Bild eines zwei Glieder 
trenmenden Ringes zu stande. Freilich ist das ganze nur mit 
starker Vergrösserung siehtbar, weshalb wir annehmen müssen. 
die Trennung sei bei der nordsibirischen Form viel dentlicher. 
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sonst hätte sie FISCHER wohl nieht gesehen. Auch ist bei unsrer 
Heteroeope der distale Teil der Dorsten ebenfalls gefiedert. 

Die genaue Form der Zähne am Deckel der weiblichen Geni- 
talöthhung gebe ich dureh eine Zeichnung. 

Die Angabe von de Guerne und Richard über die Länge der 
ersten Antenne Ist richtig (siehe bei Z. хоол). 

Der Grad der  Differenzirung der rechten männlichen 
Selwinnnfüsse lässt sieh in seiner Gesamheit nur dadurch 
demonstriren, dass wir das ganze Fusspaar abprüpariren und 
jedes mit der Camera zeichnen. Wir geben hier die vervollstän- 
diete Liste der Verschiedenheiten zwischen rechts und links. 


Zweiter rechter Fuss des Mäunchens. 


Tal. 22. Fig. ЭЗ. 


Alle drei Aussenastelieder sind verkürzt. sogar — wem auch 


in geringem Grade — das zweite Dasalsegmeni und vielleicht 
auch der Innenast. Die domnartigen Fortsätze am distalen Ende 


des Aussenrandes des ersten und zweiten Anssenastgliedes sind 


verschwunden, — ob ihnen die Dildungen in der Nähe des m- 
nenrandes entsprechen. ist doch wohl nicht bewiesen : — und es 


haben sich Gelenke für starke Bieeimg nach aussen gebildet. 
genau, so wie sie zwischen zweitem Basalseginent und erstem 
Aussenastelied Regel sind. Die Aussenranddornen sind alle ver- 
längert. der distalste am wenigsten: dieser letztere trägt keine 
Nebendornen : doch auch die andern zeigen. wie GRUBER 
erwähnt hat. eie schwächere Ausrüstung mit Nebendornen, 
als links. An den Dornen des rechten Fusses finden wir nur drei 
Nebendornen, während es an denen des linken 6-8 sind. SCHMEIL 
scheint. die Angabe GRUBERS für unrichtig zu halten (96 D. 
Cop. р. 95. Anm. 4). Die Aussenranddornen des ersten und 
zweiten Gliedes zeigen eme zigzagartize Diegung. Diese Diegun- 
gen scheinen ineinander zu passen. wenn die Dornen bei Auswärts- 
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krümmung des Fusses dicht nebeneinander zu liegen kommen. 
Denselben Erfolg hat wohl die Verlagerung des dritten Aussen- 
randdorns in das proximale Viertel des äussersten Gliedes. 
Endlich ist zu bemerken. dass die Behaarung am Aussenrand 
des zweiten and dritten Gliedes fehlt. Der Endstachel ist nicht 
nur nach aussen. sondern schwach S-fürmig zuerst nach innen. 
dam nach aussen gekrümmt, In der Länge und in der Beweh- 
rung des Aussenrandes mit Nebendornen stimmt er genau mit 
dem linken überein, 


Dritter rechter Fuss des Männchens. 


Taf. 22. Fig. 22. 


Das zweite Basalsegment zeigt die gleichen Dimensionen, 
wie аш linken Fuss. Das erste Glied des Aussenastes ist wenig, 
das zweite kaum. das dritte dagegen stark verkürzt. Die Gelenke 
und die Dóruchen аш distalen Ende der Aussenränder sind hier 
wie gewöhnlich ausgebildet. Alle Aussenranddornen sind unbe- 
wehrt und verkürzt. der distalste am wenigsten (c. ?/, des lin- 
ken). der dritte am meisten (е, Y, des linken). der erste und 
zweite etwa 22 der Länge der entsprechenden des linken Fusses. 
Die drei proximmalen sind fast absolut gleich gebaut, der dritte 
ist distalwärts stark verlagert. Die Aussenränder aller Glieder 
sind behaart. Der Endstachel ist beträchtlich verlängert. Seine 
Lünge?/, vou der des linken. Er ist 5— fórmig gekrümmt. doch 
umgekehrt. wie bei dem des zweiten Fusses: der proximalste 
Teil schwach nach aussen, der distale stärker nach innen. Die 
Nebendornen seiner Aussenseite, stehen näher beieinander und 
werden distabwärts sehr klein: ihre Zahl beträgt etwa 53 gegen 
20 am linken Fuss. 
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Vierter rechter männlicher Fuss. 
тад О 3 15 


Das zveite. Dasalsegment ist ganz symmetrisch. auch die 
beiden ersten Glieder des Anssenastes sind kaum verkürzt: das 
dritte Glied dagegen ist ganz bedeutend kürzer als am linken Fuss. 
Die Gelenke und die distalen Dórnchen des Aussenrandes zeigen 
(las gewöhnliche Verhalten; höchstens sind die letzten etwas 
schwächer. Alle Aussenranddornen sind dünn. schwach chitini- 
sirt. ohne Nebendornen, doch der erste bis dritte etwas länger 
als am linken Fuss, der vierte wenig kürzer. Die Aussenründer 
sind behaart. Auch hier biegt sich der Endstachel schwach 5 — 
fürmig und zwar im gleichen Sinne wie am zweiten Fuss : zu- 
erst nach innen. dann nach aussen, Er ist schwächer, dünner als 
links. doch etwas länger. Die Nebendornen seiner Aussenseite 
belaufen sieh. ihrer Kleinheit wegen auf ¢. 62, während der 
Endstachel des linken Fusses nur 25 trägt. 


Fünfter Fuss des Weibehens. 


tee, dels Tops. IR 


Charaecteristisch gegenüber JI. saliens sind die stärkere 
Streekung der Glieder, die Zähnelung der drei Dornen des 
Aussenrandes (bei salzens glatt). die Zähne des Innenrandes mit 
meist zwei (bei sabens meist nur einem) Nebenzähnen. ihre Stel- 
lung: die drei distalen genähert, der proximale in grósserer 
Entfernung und die Behaarung an den proximalen Partien der 
händer des letzten Gliedes. Der Endstachel ist kaum stärker 
gebogen als bei /7. saliens, seine Seeundárzühne zeigen eine 
etwas andere Anordnung. Die Zühnelung der Aussenranddornen 
ist einer der wichtigsten Punkte in denen die Zeichnung. von 
de GUERNE und RICHARD mit der von SCHMEIL nicht überein- 
stimmt. 
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Fünfte Füsse des Männchens, 
Taf. 22, Fig 19, 20. 


Über diese habe ich wenig zu SCHMEILS Angaben beizufügen. 
Die Trennung der beiden Aussenastglieder des rechten (klei- 
nern) Pusses war bei den von mir untersuchten Exemplaren 
deutlicher, als es SCHMEIL angiebt. Der kleine Dorn, der bei 
II. saliens nahe dem Innenrand des distalen Gliedes steht. ist 
hier nieht an den Aussenrand gerückt — wie SCHMEIL sagt — 
sondern er steht dem Enddorn bis zur Berührung genähert, pro- 
ximal und ein wenig medial von ibm. Der stärker als bei А. sa- 
lieus gebogene Innenast des linken (grössern) Fusses trägt am 
Ende viel minimere Dörnchen als bei jener Art. Am letzten 
(lied ist für M. weismanni charakteristisch die Schlankheit 
(von IMnor erwähnt), die Behaarung von nur der distalen 


wenn auch 
sehr geringe — Distanz zwischen apiealem Aussendorn und 


Hälfte (oder höchstens "/,) der Immenseite, die 


Endstachel, und die viel geringere Länge des Letztern. Hiemit 
stimmt wieder nieht die Angabe von DE GUERNE und RICHARD, 
Der Endstachel trägt, wie bei H. salieis nur an seiner äussern 
Partie Zähne, und zwar beobachtet man am proximalen Viertel. 
das sich gleichmässig und ziemlich schnell verjüngt. eine stür- 
кете Cuticula, daran schliesst sich die Endpartie. die schwächere 
Cuticula zeigt und Zähne trägt. Deren sind es ani Änssern Rand 
immer mehr als am лет (е. 10 gegen 8). 

Die Grösse der Tiere stieg nicht über 2.5 шш. (excl. Furcal- 
borsten). Die Färbung war an unsren Exemplaren ähnlich. doch 
lange nicht so deutlich. wie sie von GRUBER beschrieben wird. 

Die Art kommt, wie wir schon bemerkt haben, nicht nur im 
Bodensee. sondern auch im Unter- oder Zeller-See vor. Dies 
beweist. dass es nieht das Fehlen der extremen pelagischeir 
Bedingungen (gewaltige freie Region. Armut an Algen und 
tierischen Plankton) ist. welches diese Species aus den aller- 
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meisten Schweizer-Seen ansschhesst. denn der Untersee ist In 
mancher Beziehung gerade das Gegenteil des Bodensees: er 
zeichnet sich aus durch grosse seichte Partien und sehr kleine 
echt. pelagische legion, sowie grossen Algenreichtum. 


IN, 
Z00GEOGRAPHISCHER TEIL 
А. VERBREITUNG DER EINZELNEN SPECIES, 


Jetzt, wo wir den Artenbestand «des Planktons unserer 
grössern Seen einigermaassen genau kennen, dürfen wir auch 
versuchen, die einzelnen Becken untereinander und — soweit 
möglich — mit andern zu vergleichen nnd zu gruppiren. 

Dazu brauchen wir nicht sowohl die positiven faunistischen 
Angaben. als auch hauptsächlich die sichern negativen Daten. 
Solche besitzen wir für die Rotiferen fast gar nicht. Noch die 
neuesten Untersuchungen haben in teilweise schon oft durch- 
forschten Becken neue Vertreter dieser Gruppe bekannt ge- 
macht. Dies zeigt WEBERS grosse Liste von Rotiferen des Luc 
Léman. die reichen Funde FUHRMANNS in den tessiner Alpen 
und auch meine zahlreichen neuen Angaben (Polyarthra platy- 
ptera var. euryptera, Triarthra longiseta var. Ummetica, Anapus 
oralis, Plesoma truncatum). Man braucht eben zur Erforschung 
der Rotatorienfanna sehr femmaschige Netze (mindestens № 15 
der Schweizer Fabriken) und gute Conserviermgsmethoden, 
Ganz vollständige Listen werden sich überhaupt nur durch 
Beobachtung lebenden Materials aufstellen lassen. 

Conochtlus unicorpis Rouss. (meist als C. rolro;r Ehrb.), 
Asplanchna priodoute Gosse (meist als 1. elvetica Wnh.), Poly- 
arthra platyptera. Anuræea cochlearis, Notholca longispina sind 
aus den meisten Seen angeführt worden. Die Localitäten. wo 
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sie bisher fehlen (ausser den hochalpimen) sind ganz unregel- 
mässig verteilt und grossenteils nicht sicher genng. Nur Cono- 
chilus unicornis dürfte in gewissen Seen — so im Vierwald- 
stättersee — wirklich fehlen. Ausserdem lassen sich für einige 
Itotiferen obere Grenzen ihrer vertiealen Verbreituig angeben. 

Conochilus unicoruis geht nach FUIIRMANN! bis in den Lago 
Corrandoni (Val Piora) 2359 m. üb, Meer; übrigens ist er in 
den Alpen bisher nur sehr selten gefunden worden ` Secalpsee. 
Silvaplanersee, Silsersee, Lac de Tanay, Lac Domene (Schwarz- 
see). Ritom, Tom, Corandoni, Lago di Alpe (V. Canaria), Cavloc- 
cio ( Dergell). 

Asplanchna priodonta wurde ebenfalls bis vor kurzer Zeit 
tür eine Ebenenform gehalten, die nur selten ins Gebirge vor- 
dringt. IMHOF gab sie nur aus dem Seealpsee und dem Lej 
Campfer (1794) an. Nun ist sie aber von FUHRMANN in fünf 
Tessinerseen von 1829—2513 (L. di Cadlimo) m. Meerslöhe 
gefunden worden. 

Syneleeta giebt IMHOF aus drei Seen von über 1650 in. Höhe 
ап. von denen zwei i seine subnivale Region (über 2100 m.) 
gehören (2307 Crocetta, höchster Fundort). 

„Polyarthra platyptera steigt auch in die allergrössten Höhen. 
nach Inor in den L. Materdell (2500). nach FUHRMANN in 
den Lago Punta nera (2546 m. üb. M.). 

Die grosse Varietät eurypfere und auch unsre nene var. 
major sind. wie wir schon früher zeigten, charakteristisch für 
mittelerosse warme Seen mit geringem Zvu- und Abfluss und 
daher mit grossem Reichtum an Algenplankton. Beide dürften 
übrigens noch in weitern Localitäten gefunden werden. 

Triarthra longiseta var. limnetica ist für Seven charakteris- 
tisch, in kleinern Wasserbeeken kommt die typische Form 

1 Wir geben hier keine speeiellen Literaturpachweise. Die Quellen sind im 


Literaturverzeichnis unter Lit. F. gesammelt. Auf dieses sei für alles weitere 
verwiesen. 
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EHRENBERGS vor. Ob wir es im L. Campfer (1794) und im 
L. Cavloecio (1908) mit dem Typus oder der limnetischen Va- 
vietät zu thuu haben, wissen wir nicht. IMHOF unterscheidet sie 
nicht und. ich habe im L. Cavloceio nur ein Dauerei gefunden. 
Dies sid übrigens die einzigen hochalpinen Fundorte. 
Mastigocerea-Arten kommen vielerorts vor. M. capucina da- 
gegen habe ich nur in einer beschränkten Zahl von Seen gefun- 
den. Sie scheint in den Seen des eigentlichen Alpenrandes mit 
Gletscherwasserzutluss zu fehlen. Sie berührt nur im Zuger- 
und Aegerisee den Rand der Voralpen. Diese beiden Wasser- 
becken haben aber ein sehr warmes Regime. Der Aegerisee 
besitzt überhaupt nur ein sehr kleines Zuflussgebiet, von dem 
nur ein ganz kleiner Teil wenig über 1000 M. Meereshóhe an- 
steigt ` das Gebiet des Zugersees ist ebenfalls klein, zum grössten 
Teil Bergland und nur mit dem halben Abhang des Rossbergs 
und einem kleinen Teil der Rigi an den Voralpen beteiligt. 
Gletscher fehlen natürlich beiden Seen ganz. Sehr ähnlich verhält 
sich im Süden der Luganersee: der Langensee dagegen hat ein 
sehr grosses alpines Gebiet, hat aber viel günstigere Temperatur- 
verhältnisse als die Seen mit entsprechender Lage am Nordraude 
der Alpen. Maass doch FOREL am 4. September 1889 an der 
Oberfläche 22° C. bei 10 M. Tiefe 19 ° C. bei 30 M. Tiefe 14 С, 
(im Vierwaldstüttersee zur selben Zeit 5.6? € bei 30 M. Tiefe). 
Die Ende Sommer im L. Maggiore aufgespeicherte Wärme be- 
rechnete FOREL auf 6520 Calorien unter einem Quadratdecimeter 
(Vierwaldstüttersee 2880 Cal. di?) Obertlüche. (FOREL 59. Ri- 
verche fisiche, 90 Thermonmetrie.) Auch bilden die Gletscher 
einen ganz mimimen Teil im Gebiet des Lago Maggiore. So 
scheint sich im Vorkommen der Mastigoeerca das günstigere 
Wärmeverhältnis der Seen auszudrücken. Der für viele unsrer 
Seen charakteristische Zufluss eines mächtigen Gletseherge- 
wissers würde dieses Tier aus dem Wasserbecken ausschliessen. 
Mehrere Fundorte in der Ostsehweiz sind sehr fraglich. Der 
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Walensee würde freilich in jener Regel eme Ausnaline 
machen. 

Für Mastigocerca capucina, Anapus ovalis, DPlesome trunca- 
om umd Hadsonclla pyg. sind die höchsten Funde die unsrigen 
im Lac de Joux (1008 M. über Meer). Die übrigen Fundorte der 
drei letztern Formen sind unregelmässig über die Ebene und die 
Berge verteilt (montane Region in den Alpen bis 700 M.). Ihr 
Gebiet dürfte durch weitere Forschungen noch in hohem Grade 
arrondiert werden. WEBER dürfte Recht haben, wenn er diese 
ltotatorien für Wasserbecken von den Dimensionen des Genfer- 
sees für hemipelagisch hält. Doch habe ich sie in schmalern 
Seen auch in der Mitte gefunden : 

{napus ovalis im Vierwaldstättersee, Thuner- und Brien- 
ТОЕ 

Haudsonella руфта im Thuner- und Brienzersee, 

Plæesoma truncatum n Comersee. 

Aurea aculeata ist für Teiche und sehr kleine Seen charak- 
teristisch. In unsern grössern Seen kommen nur ganz selten 
vereinzelte Exemplare реја олер vor. 

Аингеа cochlearis dagegen ist wohl im Plaukton aller unsrer 
Seen verbreitet. hi der HOFER schen Liste der häufigen Plank- 
tontiere des Bodensees fehlt sie, doch giebt sie IMHOF aus jenem 
See an. In den Alpen ist sie nur durch HEUSCHER im Fählen- 
und Murgsee und dureh ZSCHOKKE aus dem Rhätikon bekannt 
geworden (höchster Fundort: Garschma-See 2189 M. ü. Meer). 

Almlich verhält sieh Notholca longispina. Sie kommt in allen 
Seen unserer Ebene vor. dagegen auch in einer grössern Zahl 
alpiner und hochalpiner Wasserbecken. IMHor führt sie aus 
16 Seen von über 1800 Meter Höhe an. dazu kommen zwei Rhi- 
tikonseen nach ZSCHORKE wmd 7 Tessinerseen nach FUHRMANN 
(höchster Fundort Sgrischus 2640 Meter). 

Pedalion miram Hudson ist von ganz vereinzelten Stellen 
auch unsres Gebietes bekannt. geworden. doch scheint sich das- 


ZOOPLANKTON DER SCHWEIZ. 671 


selbe auf kleinere Gewässer zu beschränken. Die grössten sind 
die Laghi d'Annone und di Varese und der Lowerzersee. Auch 
zwei hochalpine Fundorte wurden durch IMHOF und ZSCHOKKE 
bekannt. 

Wir sehen also, dass ausser Mastigocerea capucina und viel- 
leicht Polyarthra pl. v. enryptera keine einzige Rotiferenspecies 
zur zoologischen Einteilung unserer Seen dienen kann. Hingegen 
charakterisieren Ju rer cochlearis und Notholea longispina — 
wohl auch Conochilus unicornis statt rol roz — die Seen gegen- 
über klemern stehenden Gewässern nit Sumpfcharakter. 

Da die Copepoden einfachere Verhältnisse zeigen, als die Cla- 
doceren, gehen wir zuerst zu diesen über. 

Cyclops strenuus kennen wir aus fast allen genauer auf Cyclo- 
piden untersuchten Seen. Dass dieses Tier in irgend einen 
Wasserbecken fehle. ist wohl noch nicht konstatiert worden. 
Immerhin scheint es nicht überall im Plankton eine grosse Rolle 
zu spielen. so in den drei subjurassischen Seen. 

Cyclops leuckarti ist bisher in unsrem Gebiet nur selten ange- 
geben worden. Ich fand ihn in den meisten Seen der Ebene, 
Sein Fehlen im Thuner-, Brienzer-, Lowerzer- und Aewerisee ist 
natürlich noch nicht sicher bewiesen. Aus den Alpen wurde er 
bisher nicht bekannt. 

Das Genus Diaptomas verteilt seine Arten in sehr gut abzu- 
erenzenden Gebieten. 

Diaptomus gracilis lebt in fast allen stehenden Gewässern der 
Ehene und der Täler nördlich der Alpen, er fehlt nur in den 
drei Seen Obwaldens. 

Diaptomus graciloides lebt wohl in vielen (allen?) Seen der 
Ebene und der Täler südlich der Alpen: D. graciloides v. padana 
konstatierte ich im L. Maggiore und di Como, unter dem Namen 
D. gracilis wurde er aufgeführt von IMHOF aus dem Lago Mag- 
giore und von PAVESI aus dem Lago Maggiore: höchst wahr- 
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scheinlich beziehen sich daher folgende Angaben von D. gracilis 
ebenfalls auf D. graciloides : 


Von IMHOF aus L. di Lugano und Garda: 

Von PAVESI aus L. Viverone, Orta, Mergozzo, Iseo, Garda. 
Lugano; 

Von GARBINI aus dem Gardasee. 


D. laciniatus ist allem nach eine in den Norden und die Ge- 
birge zurückgedrüngte oder aber in anderer Weise eng an das 
Gebiet des Glacialphienomens gebundene Form. Sie findet sich 
ausser in Norwegen und Kola in hochgelegenen Seen von 
Schwarzwald, Jura, Auvergne und Pyrenieen, ausserdem in einer 
grossen Zahl von Seen des nördlichen und südlichen Alpenrandes. 
Zu diesen kommen noch 2—4 Seen der Schweizer Ebene die alle 
im Gebiet der einstigen Vergletscherung liegen. 

Merkwürdigerwelse scheint D. laciniatus in. der Ostschweiz 
vom Limmatgebiete an zu fehlen. In den Alpen wurde er bisher 
nicht gefunden (höchster Fundort Lungernsee), dagegen geht 
er in den Pyren;ieen bis 2171 mn M. (Lac Aubert und Lac 
Lostallat). (De Guerne et Richard 92.) 

DE GVERNE et RICHARD (92 Pyrénées) sagen über D. lacinia- 
tas: «< La distribution... parait donc avoir pour facteur principal 
la température. > Dies kann nicht richtig sein, da er ja in den 
norditalischen Seen vorkommt, deren Temperaturverhältnisse 
wir schon bei Mastigocerea gestreift haben. Wärmeres Wasser 
dürfte iiberhaupt in Mitteleuropa kaum gefunden werden. (Spät- 
sommer in 230 m. Tiefe 14° C., Winterninimum an der Oberfläche 
amo 

JD. becillifer und denticorwis sind. alpin.! letzterer wird von 
Diog апер aus dem Jura und ans dem Pfäftikersee angegeben. 


1 Von letzterm hat C. vax Douwe (Zool. Anz. 99, n. 595) einen dem Weniger- 
weiher sehr ähnlichen Fundort. einen Moorweiher bei Peissenberg (740 m. hoch) 


angegeben. 
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Die kleinen Seen enthalten meist nur einen pelagischen Diap- 
tomus, In vielen erössern haben wir das gleiehzeitige Vorkom- 
шеп zweier Species constatirt, und zwar 

D. laciniatus und. gracilis in 7 (vielleicht 9) grössern Seen. 
— der kleinste der Hallwyler (vielleicht der Daldegger)see : 

D. laciniatus und graciloides in zwei (wahrscheinlich drei) 
grossen Seen, 

Wenn IMHoFs Angabe richtig ist, leben in einem ziemlich 
kleinen See (Pfütlikersee) D. gracilis und deuticoriis zusammen. 

D. denticornis und bacillifer kommen neben einander vor im 
Goktscha-See in Armenien, vielleicht auch in einer Anzahl unsrer 
Alpenseen. 

Daneben beherbergen viele kleinere Seen und auch die grös- 
sern der Ostschweiz nur D. gracilis: mehrere Bergseen: Lun- 
gern-, Sarner-, Alpnacher-, Titisee nur D. laciniatus und viele 
(alle ?) Alpenseen nur einen der beiden alpinen Diaptomiden. 

Die Verbreitung der Heterocope- Arten haben wir schon früher 
behandelt: 

IT. weismanni in den grossen Rheinseen, vielleicht auch an- 
dern Seen der Ostschweiz: 

H. saliens in den zwei grossen Seen des Pogebiets, vielleicht 
noch in mehreren grossen Seen Norditaliens. daneben in Ge- 
biresseen des Jura nach RICHARD, des Schwarzwaldes und der 
Graubündner Hochalpen nach IMHOF. 

Die Centropagiden unseres Gebiets sind also zur Characteri- 
stik der Seecategorien äusserst geeignet. 


Wir kommen endlich zu deu Cladoceren, 
` Sida limuetica kennen wir erst aus zwei (höchst wahrscheinlich 
sind es drei) grossen Seen Norditaliens und dem Genfersee. 

Diaphanosoma brachyurum ist in der Ebene und den Bergen 
weit verbreitet. Die höchsten Fundorte dürften folgende sein. 


LEV. SUISSE DE Zoor. T. 7. 10900, 3) 
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Lac des Brenets HEN 
Schliersee 9 = 
А а (e an = 
Schluchsee. Sehwarzw. п. Dwor OY — 
L. Domene (Schwarzsee) LOSC —— 
Feldsee. Schwarzwald Hz = 


Von den Seen der Ebene haben wir vier kennen gelernt, in 
denen Diaphanosoma ganz fehlt. Es sind dies die Seen von über 
100 m. mittlerer Tiefe. Der Brienzersee, der ebenso tief ist, be- 
herbergt diese Formi, zeigt aber auch sonst sehr ungewöhnliche 
Verhältnisse, speciell in Bezug auf die Cladoceren. Interessant 
ist. dass auch Imhof aus den bavrischen Seen von ähnlicher 
Tiefe (Walchensee 79 m., Königssee 95 1. зеге Tiefe) diese 
Cladocere nicht angiebt. Im Gmundenersee (Traunsee) aber mit 
89. Bodensee mit 90. Millstättersee mit 95 und Zugersee mit 
S4 m. mittlerer Tiefe dagegen kommt sie vor. Ebenso iu den 
auch sehr tiefen Seen des südlichen Alpenrandes, die eben — 
wie wir bei JMestigocerca. auseinandersetzten — ganz andere 
thermische Verhältnisse zeigen. 

Bythotrephes longimanus kommt in unsren Breiten wenigstens 
nur in grössern und tiefen Seen vor und steigt auch nicht hoch 
ins Gebirge. Die höchsten Fundorte in den Alpen sind der 


Tegernsee 760 m. а. M. 
Schliersee SM. U. MR 
Plansee 972 m. w NM. 


in den Schweizeralpen der Brienzersee (566). Im Jura dagegen 
steigt er bis in den Lac de Joux 1008 m. ü. M., in Armenien in 
den Tschaldyr Göl 2000 m. ü. M. 

Im Schweizer Alpenvorland fehlt er in allen Seen, die kleiner 
sind als etwa 20 km?, Im Jura dagegen finden wir ihn auch im 
Lac de Joux mit ¢. 9 km?, im Lac de S!-Point mit 4 km”. Im 
österreichischen Alpenland hat ihn IMHOF auch aus mehrerern 


kleinern Seen angegeben: 
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Hallstädtersee c. 9 km? 
Grundlsee — 4 
Plausee 3 
Schliersee 2 
Altausseersee 2 
Langbathsee, vord. -— 0,5 
Krotensee (х 


In Norddeutschland kommt Bythotrephes ebenfalls auch in 
kleinern Gewässern vor : 


Behlersee (m er JEN 
Klodnosee = M. — 
Weisser See —— Jl — 
Briesner Schlosssee — 0,7 — 
Labenzsee — de = 


Endlich ist er in unsren Breiten wenigstens nur in tiefen Seen 
vertreten, Er kommt wohl in allen über 100 m. tiefen Seen des 
Alpenlandes vor (so auch im Starnbergersee), jedenfalls in allen 
uires engern Gebietes, ausserdem noch im 


Jielersee T6 m. tief 
Plansee то = — 
Tegernsee ПИ 
Mondsee ÖS = 
Grundlsee 64 


Altausseersee 5: 
Schliersee ЗТ — — 
vord. Langbathsee und Krotensee (2) 
In Jura kommt er auch in Seen mit geringerer Maximal- 
tiefe vor: 


L. de St-Point 40 ш. 
L. de Joux Эй m. 


In Norddeutschland lebt Bythotrephes in den tiefsten Seen 
bis 17 m. Tiefe abwärts. Seichteste Seen : 
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Müritz DIN, 
Briesnersehlosssee 22 — 
Weisser See 20 — 
Labenzsee 17 — 


In Skandinavien dagegen scheint er auch in sehr seichten 
Gewässern vorzukommen. Bei uns ist er für grosse. tiefe Seen 
mit ausgesprochener pelagischer Region characteristisch — 
eine Ausnahme macht nur der Lac de Joux. 

Leptodora hyalina hat eine sehr weite Verbreitung durch 
grosse und kleinere Wasserbecken der Ebene und der Derge. 
Das eine Extrem bilden die grossen amerikanischen Seen, der 
Ladoga- und der Onega-See, in Bezug auf grosse Tiefe auch der 
Comersee, das andere der bekannte älteste Fundort, der Bremer 
Stadtgraben, 44 böhmische Teiche, der Park in Versailles, Ше 
Altwasser des Rheins bei Mannheim. der Olzreuthersee bei 
Schussenried mit S m. Maximaltiefe, in unsrem Gebiete der 
Katzensee (37 ha, Sm. tief), der Durgsee (Kt. Bern 23 ha. 31m. 
tief). der Hüttwvlersee (56 ha, 18 m. tief). der Türlersee (48 ha, 
22 m, tief). Gegen das Meer hin drängt sich Leptodora bis m die 
drei grossen norddeutschen Haffe, in die Esbobucht und den 
Christianiafjord vor. Die höchsten Fundorte sind im Alpenland: 


der Aegerisee 725m der Hopfensee 797 m 
> Albsee TIR m » Alpsee SOS m 
> Walehensee 790 m » Plansee man 


im Jura der Lac de Joux, 1008 m 
in Armenien aber (ob dieselbe Art, wird von BRANDT freilch nicht 
entschieden) der Tschaldyr Göl, 2000 m. 

Daphnia hyalina hat bei uns fast genau dieselbe Verbreitung 
wie Leptodora hyalina. In andern Gebieten, wie in Norddeutsch- 
land, scheint sie mancherorts durch D. cristata oder cucullata 
verdrängt zu sein. wo Leptodora vorkommt. 

Die durch nicht speciell mit Cladoceren sieh beschäftigende 
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Forscher vorgenommenen Bestimmungen sind leider so unzuver- 
lässig. dass wir die Verbreitung der Hauptspecies von Daphnia 
kaum angeben können. Wir wissen zum Beispiel nicht einmal, 
ob im grossen Plónersee eine D. hyalina vorkommt (D. Дуга 
a. 1. von AP,STEIN wid auch seine D. galeata aus dem Dobers- 
ddorfersee gehören jedenfalls zur Gruppe der. Hyalodaphnien): 
von HERRICKS so nahe übereinstimnienden Formen von Ау 
und kehlbergensis wissen wir nicht. wohin sie gehören — ob die 
eine oder andere richtig bestimmt sei, oder am Ende gar keine; 
ähnlich geht es uns bei MATILE, über dessen Angaben wir schon 
gesprochen haben. Noch leichter als mit Hyalodaphnien ist D. 
hyalina mit Formen von D. longispina zu verwechseln. Wir haben 
schon darauf hingewiesen. dass HELLICUs D. gracilis und mit ihr 
vielleicht noch andere als gracilis bestimmte Daphnien nicht zu 
hyalina gehören. Ebenso haben wir den Sückingersee, Moossee- 
dorfsee und den Wenigerweiher aus der Fundortsliste von D. 
hyalina zu streichen. Wie viele Daphnien mit Crista, die zu 
D. longispina gehören. zu D. hyalina gerechnet worden sind, 
können wir emstweilen gar nicht beurteilen. 

Folgende Angaben, die RICHARD (96) in seine Listen der Ver- 
breitung aufgenommen hat, sind zu corrigiren, oder mit Frage- 
zeiehen zu versehen : 

p. 512 (D. hyalina) die < Fossés prés Rouen. Lac Plön > wahr- 
scheinlich zu streichen. « Lindau » soll heissen « Boden- 
sce: >» «environs de Munster » (22) nach KLoCKE., 

p. 515 « environs de Баїе» (Säckmgersee) zu streichen; (D. 
l. v. vectifrons « Suisse > soll heissen: « Allemagne, 
Titisee > gehört nicht zu hyalina). 

р. 317 Ce. gracilis). Jedenfalls die böhmischen, vielleicht auch 
andere Fundorte gehören nicht hieher. 

р. 324 (yuleata). « Dohersdorfsee > zu streichen. 

p. 529 (eristata). «Lacs de Lugano et Idro» höchst wahr- 
scheinlich zu streichen. 
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p. 342 (jardineii v. kahlbergensis). «L. Varese, Lugano et 
Idro» höchst wahrscheinlich zu streichen, « Environs 
de Bäle> soll heissen Mauensee (60 km von Basel 
entfernt). 


Aus dem allem geht hervor, dass wir einstweilen nur sehr 
wenige Fundorte von D. hyalina kennen, ausser den echt pela- 
gischen Vorkonmmissen i grössern oder kleinern Seen der Ebene 
und der Berge. Die Hanptgebiete sind das Alpenvorland nördlich 
und südlich vom Gebirge, der französische Jura, Norddentsch- 
land, Skandinavien, die nördlichen Vereinigten Staaten: also 
anch für diese Art das Gebiet der diluvialen Vergletscherungen. 
sinzelne Fundorte werden freilich auch aus Mittelitalien (Lago 
di Nemi), Galizien, Böhmen, Kasan, Armenien (Goktscha und 
Tschaldyr). Syrien und Ceylon angegeben. 

Die wenigen Funde aus Teichen, «die sicher zu sem scheinen, 
sind: Lille (Marais (пег) und einige böhmische Teiche. 
Bei uns kommt D. byalina dagegen nur in eigentlichen Seen vor, 

Hire Grenze nach oben ist dieselbe wie bei Leptodora hyalina. 


Daphnia longispina mit ihren Varietäten hat im Кешен und 
ganz kleinen Gewässern eine weite Verbreitung. Doch kommt 
sie in den Ebenen Nordeuropas auch pelagisch m Кешеги Seen 
vor. Ähnliche Funde machten wir im Säckingersee, Moossee- 
dorfsee und. Rothsee. Ausserdem ist D. longispina höchst cha- 
racteristisch für das Plankton unsrer Alpenseen, ebenso für die 
des Bóhmerwaldes, des Riesengebirges, der Eifel und — rechnen 
wir D. rectifrons dazu — auch des Schwarzwaldes. Sie steigt 
аш St. Bernhard bis 2610 m. Meereshöhe. 


Die Arten des Sebgenus Hyalodaphuia sind besonders in den 
kleinen und seichten Seen Nordeuropas und Nordamerikas sehr 
verbreitet, auch in Böhmen. Galizien, Ungarn und Südrnssland 
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kommen sie in Teichen und kleinen Seen vor. Ebenso an einigen 
französischen Fundorten und in der Schweiz in einem einzigen 
ühnlieheu Wasserbeeken. Die Richtigkeit der Angaben aus Italien 


ist mehr als fraglich. 


Бирине crassiseta finden wir in einzelnen böhmischen Teichen. 
in einem Sumpf bei Moskan. bei Stade in Hannover. im Weniger- 
weiher bei St. Gallen. vielleicht — wenn identisch mit D. /a- 
custris — auch in Norwegen und Schottland. 

Auf die vereinzelten pelagischen Vorkonnnnisse von Arten des 
Subgenus Clenodaphiia im Nordamerika тшй im Luganersee 
haben wir schon fiüher hingewiesen. 

Ceriodaphnia findet sich im « Plankton » sehr kleiner Seen 
der Ebene, wie im 

Heiligen Meer (18 ha. 12 m tiet). 

Säckingersee (6 ha). 

Mauensee (57 ha, 9 m tief), 

Moosseedorfsee (31 ha. 22 m tief). 

Dreilindeuweilier ber St. Gallen. 

Eine sehr merkwürdige Verbreitung hat Molopedium gib- 
berum : Seen folgender Gebirge: Tatra, Böhmerwald, Schwarz- 
wald, Vogesen. Alpen (nur ein See auf dem St. Gotthard). ausser- 
dem in Teichen Böhmens. Ost-Preussens. in Frankreich (Etang 
de Cazau). in einzelnen Seen Norwegens. Englands und Nord- 
amerikas. Dass nicht die Wärme dieses Tier aus unsren Seen 
vertreibt. beweist wohl das Vorkommen in den Wittingauer 
Teichen, dem Etang de Cazau und dem Turkey Lake. In Süd- 
deutschland hat die Form eher den Character einer ins Gebirge 
zurückgedrängten Species. 

Bosminu longirostris scheint. cosmopolitisch, in kleinen Ge- 
wässern Iimmetiseh, in gróssern hemipelagisch oder litoral vor- 
zukommen. So erweist sie sieh wenigstens bei uns, und die fau- 
nistischen Angaben aus andern Gegenden widersprechen dem 
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nicht. Die grössten Seen, worin Bosmina longirostris als echtes 
Planktontier lebt, sind der 

Parnersee e H ku? 

Lac de Jous >» 9 > 

Hallwylersee » 10 > 

In Norddeutschland findet sie sieh freilich auch im Plankton 
grósserer Gewässer, wie des Plönersees. Ob die als B. stullmanni 
beschriebene Form im Victoria Nyansa wirklich pelagisch oder 
nur litoral-pelagisch lebt, wissen wir noch nicht. In unsren gros- 
sen Seen kann sie nur als Mitglied des Litoral-Plankton und als 
tychopelagisch gelten (Luganersee, Zürichsee, Vierwaldstütter- 
see, Neuenburgersee). 

Bosmina longirostris steigt auch gelegentlich ins Gebirge: 
Lac Champex 1460, Lac de Tanay 1411 m. üb. M.. Lac de 
Montriond (Savoyen) 1050 m. 

Bosmina coregoni ist im Gegensatz zu der kleineren Art eine 
ausgesprochene Planktonform, sicher ist sie bisher nur in echten 
Seen konstatiert worden und zwar in Skandinavien. Grossbri- 
tamten. Dänemark, Norddeutschland, Finnland, Nord- Westruss- 
land. im Böhmerwald. Schwarzwald (Vogesen). in den Alpen 
und im Alpenrandgebiet. also ganz genau dem Gebiet der dilu- 
vialen Vergletscherungen entsprechend. Sehr hohe Fundorte 
sind nur die des Kantons Graubünden. 

(Ob ASPER nicht auch B. longirostris für B. longispina àn- 
gesehen hat. wissen wir nicht: auffällig ist, dass er von B. lon- 
орна sagt, sie komme « überall » vor. Wir können daher die 
Angaben aus den St-Gallischen Alpenseen nicht als ganz sicher 


gelten lassen.) 
ПЭ ООО. 


Hier müssen wir auch von der Loealvariation sprechen, die 
wir im speciellen. Teil so oft constatiert haben. 
Eine conditio sine qua non für das Auftreten derselben ist die 
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Localisation, das Abgesehlossensem der Gruppe von Individuen 
anf ein bestimmtes Gebiet, die Bildung einer abgetrennten Co- 
lonie. 

Diese Bedingung finden wir nun nicht erfüllt bei den Dauer- 
eier bildenden Rotiferen. Doch auch die Eier «der Copepoden 
scheinen zur Verschlepping zu tangen. Neu entstandene Ge- 
wässer bevölkern sich erfahrungsgemäss sehr schnell mit Cyclo- 
piden. und von Diaptomms hat SARS (90) zwei Arten aus trocke- 
nem australischem Schlamm kultiviert. 

Immerhin scheint die Verschleppnng bei Diaptonnes etwas 
beschränkt zu sein: so können wir uns die Verschiedenheit von 
D. graciloides m zwei dureh einen weiten Zwischenraum ge- 
trennten Gebieten erklären. ' 

Die Danereier der Cladoceren dienen in hohem Grade der 
Verbreitung: der Bau der Ephippiumschale z. В. bei Cerio- 
daphnia beweist dies. So finden wir bei den Cladoceren, die 
Dauereier bilden. keine oder nur sehr beschränkte Lokalvaria- 
tion: Ctenodaphnien. Hyalodaphnien. Ceriodaphnien. Srapho- 
leberis. Bythotrephes. Leptodora ete. 

Bei Diaphanosoma haben wir es wohl eher mit individueller 
oder von physikalischen Verhältnissen direkt heeintlusster Va- 
ration als nit ererbter Lokalvariation in abgeschlossenem Ge- 
biete zu thun. 

Auch bei Daphnia longispina. die meist noch Ephippien bildet, 
und ähnlich bei Bosmina longirostris, wissen wir nicht, ob wir 
von getrennten Bezirken mit vererbten Lokaltypen sprechen 
dürfen. oder ob es sich mehr um temporale oder direkt von den 
Lebensbedimgungen abhängende Verschiedenheiten handle. 

Von. Гері hyalina und Dosminea coregon? dagegen dürfen 


wir sagen, dass sje, in unsren Seen wenigstens, die Gewohnheit. 


1 Nuh Dr Srevers Resultaten scheint bei den hieher gehörigen Diaptomiden 
die Localvariation noch eine viel bedentendere Rolle zu spielen. als ich ahnen 
konnte. 
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in vegehnässigen Intervallen Dauereier zu bilden, anfgegeben 
haben. Für Daphnia hyalina gilt dies nicht überall. aus Kroatien 
erfahren wir noch von Ephippienbildung bei derselben. Auch 
dass Bosmina coregoni m Norddeutschland und Skandinavien 
noch Dauereler bildet, ist nicht ausgeschlossen. Dei uns aber 
kommen bei D. hyalina zwar noch ganz selten Männchen vor, 
während Dauereier nie beobachtet wurden. bei Bosmina eoregoni 
weder die emen noch die andern. Sie sind acyeliseli (WEISMANN 
тт. Fortptlanzung). 

So sind die einzelnen. Colonien m unsren Seen ganz abge- 
schlossen: sie erhalten wohl höchst selten mehr Zuzug aus an- 
dern Gewässern. und sie selbst können sich niemals mehr in em 
neues Gebiet. verbreiten. Sie verhalten sich also ähnlich wie 
Hicelose Landtiere auf weit zerstreuten Insel. 

Mit diesen Verhältnissen stinunt nun die Ausbildung der 
Localvariation m ganz auffallender Weise: Daphnia hyalina bil- 
det eewisse Localformen (im Walensee, Zürichsee. Thunersee. 
Genfersee, Neuenburgersee, Luganersee, Comersee) ; daneben 
kommen aber fast in allen Seen gemenisame, weniger differen- 
zirte Formen vor (Microcephala-Gyruppe, f typica. richardi. 
eylmanni. luceruensis. pellucida). Bei Bosmina coregont dagegen 
finden wir in jedem See eine besondere Localvarietät, höchstens 
ganz eng verbundene Wasserbecken mit denselben Lebensbe- 
dingungen, wie Pfüthiker- und Greifenseeoder wie die drei grossen 
Engadinerseen dürften vielleicht näher übereinstimmnende For- 
men beherbergen. da Diffusion ans dem einen See in den andern 
uicht ausgeschlossen ist. 

Diese scharfe Trennung wird natürlich auch durch: den Um- 
stand bedingt. das unsre Seen nicht durch halb stagnirende 
Wasseradern verbunden sind. dass vielmehr die meisten unsrer 
Flüsse Wildbachcharacter tragen. 

Eine Parallele. die sich schon EYLMANN (p. 82) aufeedrängt 
hat. können wir heute noch vollständiger durchführen, als es 
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dieser Autor that, es ist die mit den Coregonzs-Ärten unsrer 
Seen. Schon WEISMANN (76, Tierleben) hat deren Verhalten 
treffend characterisirt. Hente können wir auf die Forschungen 
von NÜSSLIN und Fario hinweisen. Auch die Coregonen sind als 
echte Seetische, die nieht mehr in die Flüsse gehen, in den Seen 
loealisiert und haben sieh. seit sie so in Colonien getrennt sind. 
in jeder auf bestimmte Weise verändert. 

Dass die verschiedenen Colonien von D. Ayal. und D. coreg. 
von einer abstaminen, ist wohl keine Frage. Ob sie aber durch 
Verschleppung ihre jetzige Verbreitung erlangten, als die Dau- 
erei-Dildung noch nicht verloren war, oder ob wir unsre Seen als 
ltelicten eines grossen Glacialsees auffassen müssen, können wir 
nicht entscheiden. Mit der letztern Theorie wäre auch die Frage 
bei Coregonus gelöst, während wir im andern Fall für diesen 
active Wanderung postulieren müssten. 

Eine weitere Frage. die ihrer Lösung noch weniger nahe Ist, 
ist die nach den Gründen der localon Variation bei unsren Plank- 
toncerustaceen. Diese variablen Formverhältinsse sind jedenfalls 
hanptsächlich von Wichtigkeit in Betreff der Locomobilitit nnd 
der Steuerfähigkeit. Da aber solehe Fragen bei den im Wasser 
untergetancht scliwimmenden Tieren bisher sozusagen ganz igno- 
viert worden sind. müssen wir heute auf weiteres verzichten. 


C. GRUPPIERUNG. DER SEEN, 

In einzelne Verbreitungsgebiete wird sich unser (rebiet nur 
nach den Diaptomns-Arten einteilen lassen. Nach diesen können 
wir das insubrische (tebiet vom Nortalpinen, in diesem wieder 
eme westliche Hälfte bis zum Zugersee (mit D. laciniatus) von 
einer östlichen (ohne diesen) trennen. 

Dankbarer ist eine Gruppierung der Seen in verschiedene Ka- 
tegorien nach den hydrographischen Verhältnissen und nach der 
Zusammensetzung des Planktous, hauptsächlich in Bezug auf 
die Cladoceren, zugleich. 
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Die Einteilung ist natürlich nicht stricte durchzuführen: ein- 
zelne Decken gehören in der einen Hinsicht zur einen, in der an- 
dern zur andern Gruppe. Wir teilen folgendermassen: 


I. (Grosse Seen der Ebene (bis etwa 750 1n. Höhe). 


Duphuia hyalina, Dositua coregout, Leptodora hyalina sozu- 
sagen überall, Diaptomus gracilis fast überall, Bythotrephes teil- 
weise, 5s fehlen Duphuiu lougispiua. Anureu acileata, ete. 

1. Gunz Hefe. kalte Seen ohue seichte Partien. Bythotrephes 
longimanus, im westlichen und südlichen Gebiet zwei Diaptonurs- 
species, — Es fehlen Diuphunosoma brachyaramı, Mastigocerca 
capuciia. Dosii.lougirostris. Genfer-. Thuner-(Brienzer-), oberer 
Vierwaldstüttersee A Walensee. 

2. Tiefe Seen und ganz tiefe. warme Seen. Bythotrephes lougi- 
mauus. Diaphanosoma brachyuarım. Mastigoeerea cupucina, int; 
westlichen und südlichen Gebiet zwei Diapfomus-species. — ES 
fehlt Bosu. lougérostris. Neuenburger-, Dieler-, unterer Vier- 
waldstätter |. Zuger-. Zürcher-, Unter-. Doden-, Comer-, Lu- 
сапег-. Langensee, 

J. Wenig tiefe Seen, Diaphanosoma brachgarıuı. Mastiyo- 
cerea capucina, nur ein Diaptomus. — Es fehlt Bythotrephes 
lougimanus. == Bosmina coregoiri Var. meist der derocoregoni- 
Grippe, meist auch Bosmina lougirostris, Oft Polyarthra platyp- 
tera v, earyptera. Murtner-, Sempacher-, Hallwyler-. Daldegger-. 
Sarner-, Greifen-, Pfüttiker-See. 


II. Kleine Seen der Ebene. 


Daphuiu longispina oder сисий. Doswina longirostris, oft 
auch Ceriodaphuia, nv eim Diaptouns. June астен u.a. 
Rotiferen: sehr selten Leptodora, ganz selten Duphuia hyalina (7) 


1 Grenze, die « Nasen. » 
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— Es fehlen Bythotrephes, Bosmina coregont und Diaptonus la- 
ciniatus, sowie Heterocope. Mauen-, Roth-, Moosseedorf-. Sä- 


ekingersee, auch Burg-, Hüttwylersee, etc. 


III. Діренхеен. über 750 m., im Alpengebiet. 


Diaptomas deuticoriis oder. bacillifer. Daphuia lougisptua 
(plumpe Varietäten), seltener Bosminen. = Es fehlen ganz Diap- 
tomus gracilis, qracloides, laciniatus, Cyclops leuckarti, Diapha- 
похота, Ceriodaphnia, Bythotrephes, Leptodora, Mastigocevca 


capucina. 


IV. Gebirgsseen des Schiwarziwaldes und des Jura. 


Diese haben keme eigenen Characteristiea. Es sind Misch- 
typen. die ihre Bewohner aus den verschiedenen benachbarten 
Gebieten. bezogen. haben. Die Frage nach der Herkunft ihres 
Planktons wird erst können gelöst werden. wenn wir ihre eigene 


Fauna und die der umliegenden Gebiete besser kennen. 


D. IIERKUNFT DER ECHT LIMNETISCHEN. TIERWELT 
ÜNSRER. GRÖSSERN SEEN. 


Wir haben gesehen, dass unsre grössern Seen (Kategorie I) 
die Mehrzahl ihrer echt Immetischen Bewohner aus derselben 
Quelle müssen bezogen haben, so Daphnia hyalina, Bosmina 
coregoni, wohl auch Leptodora, Bythotrephes, und die drei Di«p- 
towmiden. Jedenfalls sind die Colonien der beiden ersten Arten 
schon seit langer Zeit getrennt, was die Verändermmgen be- 
weisen, die diese seither durchgemacht haben. 

Besonders die Verbreitung von Diaptones laciuiatus lässt uns 
die Hypothese des Glacialsees, oder vielmehr von temporären 
Verbindungen der einzelnen Becken etwas plausibler erscheinen 
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als die der Verschleppung. Es würde dann eine schon lange be- 
stehende Trennung von Zuger- und Zürichsee angenommen 
werden. 

Die Kleinen Seen haben ihre Fauna jedenfalls dureh. Ver- 
schleppung erhalten: sie besteht nur aus solchen Formen, die 
auch noch jetzt m еш neugebildetes Wasserbecken einwandern 
können. 

Wir kommen also zu dem Schluss, dass unsre eigentlichen 
Seen und ihre Fauna verhältnismässig alt seien, freilich in ganz 
andrem Sinne als Pavesi, der sie als marine Relieten auffassen 
wollte. 


Bemerkung zu den Tafeln. 
Die wesentlichen Teile aller Figuren sind mit deni ABBÉ schen 
Zeichnungsapparat entworfen. Die nötigen Maasse finden sich 
im Text: daher war die Angabe der Vergrösserung unnötig. 
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Verzeichnis der benützten Literatur. 


Bemerkung: Da sehr heterogenes Material benützt wurde, wirde das 
Verzeichnis wenig Wert haben, wenn die Schriften nieht etwas classilieirt 
würden. leh hezeiehne daher, um sie nieht aus der alphabetischen und 
chronologischen Reihenfolge reissen zu müssen, die Schriften folgender- 
maassen : 

Н. Schriften systematischen Inhalts über Rotiferen. 

C. Schriften systematischen Inhalts über Cladoceren. 

E. Schriften systematischen Inhalts über Copepoden (Eucopepoden). 

F. Schriften, aus denen nur faunistisehe Angaben benützt wurden. 

Die Schriften über Protozoen, über Modi der Verbreitung, über physica- 
lische und hydrographische Verhältnisse ete. haben keine Bezeichnung 
erhalten. 

Im Text führe ich die Puhlieationen naeh dem Jahre des Ersclieiuens und, 
wo nötig noch mit einem Stiehwort an. 
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hyalina f, primitiva 493. deuticornis 375. 642, 672. 

Г. rotundata 590, 499. qeacilis 655, 671. 

— rotundifrons 496. graciloides 405, 646, 652, 671, 

— richardi 195. 681. 

— steckt 197. quernei 655. 

— Iuricensis 196. intermedius 682. 

— lypicu Au. 495. laciniatus 653. 672. 

Alle Formen 505-507. pudanns 636, 652, 671. 
Kahlbergensis 405, 677. transsylvanicus 646, 652. 
jerdinei 308. vulqaris 652. 
lacustris 451, 437, 469. Dietyoderma hypopus ^19. 
leydigi ^6] Difflugin, D. hydrostatica 378, 412. 
litoralis 452. Dinohryon 411. 
lougispiut 551, 458, 677. Domene, Lac 674. 

681. Diana, See im Val 359. 408. 


f. decipiens 402. 


erctlenser 35€ 7 А ^65. 
m mos pg Engstlensee 359. 507, Daph. 16% 


Euchlanis lynceus 418. 


— spæerien A65, 
Enrycerras lamellatus 409. 


maior ^63. 
microcephala 4352, 4732, 490.  Feldsee 674. 
193. d 
нанбы 452. 
obtusifrons 490, 500. 
pellucida 457, 496. 
plitvieensis 453, 494. 
piler e. var. A48, 


Gardasee 429, 672. 

Gastropus 419. 

Gastroschiza 417. 

Genfersee s. Léman. 

Goectscha-See 673. 

Greifensee 358, 375, 515, 68%, Daph. 


reclifrons 458. 460, 172. 491, 506, Bos. 590. 635. 
671. 

rectispiun 32. Hallwylersee 358, 388, 415, 652, 

rasen 458, ^61, 465. 657. 680, 681, Daph. ^88. 507. 

rotundata A99. Dos. 590. 622. 

rotundifrons 496. Heterocope borealis 659. 

schiiakeri ^61. robusta 658. 

tennitesta 32. romana 659, 

veutricosa 469. saliens 658, 673. 

zschokkei 465. weissmanni 638, 673. 
Daptinella х. Diaphanosoma. Holoped ium. gibbevum 679. 
Diaphanosoma sp. 432. 673, 091. ` FIadsouella picta. pygmonu 419, 671. 
Diaptomns 681. Hüttwylersee 685. 

alpinus 643. Iyalodaplınien 508, 677, 681. 

hacillifer DAT, 672. 

castor 06, 642, 053. Iseo, L. di 672. 


ceraleus 652, 581. 


12 в. 


Joux, L. de 358. 362, 368, 447,675. 
680, Daph. 486, 506, Bos. 589, 
622. 

Jura, Seen des 652, 672, 675, 685, 

Klönthalersee, Klünsce 359.407, 447. 
Dauph. ^65 


Ladogasee 526. 

Langeusee s, Lago Maggiore. 

Lario s. L. di Como. 

Leman L. 359, 397, 426, 447. 652. 
68^. Daph. A87. 507, Bos. 539, 
632. 

Leptodora hyal. 422, 637. 676, 681. 

Lostallat, Lae 672. 

Lowerzersee 358, 583, 68^, Daph. 
506, Bos. 590, 622. 

359, 1401, 115, 126, 

Lugano. L. di } 652, 658. 672, 68%. 

Luganersee D. ^8. 189. 507, 

| Bos. 552, 378, 034. 

Lungernsee 339, 384, 415. 652. 657, 
68%. Daph. 487. 506. Bos. 590, 
022% 


Männchen von Paphuiu 485, 682. 

Воз. 533, 615, 682. 

Maggiore. Lago 359. 701.426. 652. 
656. 68%, Dupli. A89, 507, Боз. 
527. 


» » 


Mastigocerca capucina 17, 671. 

Mauensee 358, 391. 685, Dauph. 508, 
HON. 587, 022, 
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ERRATA 


Заке мд statt Tafel 2. 

: Art begrenzen statt Artegrenzen. 

Bedornung statt Beordnung. 

: stark concav. schwach concav, statt stark concav. ete. 
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